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235000 im Arbeitsdienſt.
Seldte äußert ſich zur Arbeitsbeſchaffung.

Reichsarbeitsminiſter Seldte gewährte
dem Berliner Vertreter der norwegiſchen

„ABC-Oslo“ eine Unterredung über
ie Frage des Arbeitsdienſtes und der

Arbeitsbeſchaffung. Der Miniſter er
klärte: Jm freiwilligen Arbeitsdienſt be
finden ſich zurzeit in Deutſchland rund
235000 Mann. Freiwilliger Arbeitsdienſt
wurde in Deutſchland ſeit Kriegsende von
den verſchiedenſten nationalen Verbänden
begonnen und weiter ausgebaut. Ob und
wanun die Einführung der Arbeitsdien ſt-
p flicht kommt, läßt ſich zur Stunde noch
nicht abſehen.

Aus der Genfer Debatte über den Ar-
beitsdienſt konnte man mit Schrecken er
kennen, daß der Sinn des deutſchen Arbeits
dienſtes vollkommen verkannt wird. Es liegt
der Reichsregierung durchaus fern, durch
den Arbeitsdienſt eine militäriſche Vor-

Auch das
Ausland wird einſehen, daß man nur mit
Schippe und Spaten keine Jugend zu guten
Soldaten ausbilden kann. Wie man die
Jugend richtig militäriſch ausbilden kann,
zeigen ausländiſche Beiſpiele zur Ge-
nüge. Die Hauptaufgaben des Arbeits-
dienſtes liegen auf erzieheriſchem und ſitt
lichem, vor allem aber auf ſozialem Gebiet.
Offenbar will beſonders Frankreich immer
noch nicht ſehen, daß wir in Deutſchland
über eine Million jugend licheArbeitsloſe haben,
gung finden können.

Die Reichsregierung wird ſich nicht von
ihrer Pflicht abbringen laſſen, die deutſche
Jugend vor ſozialer und ſittlicher Verwahr-
loſung zu ſchützen. Jm freiwilligen Arbeits
dienſt gehen wir bewußt eigene, dem deut-
ſchen Charakter und den deutſchen Notwendig-
keiten angepaßte Wege. Natürlich ſcheuen
wir uns nicht, Erfahrungen anderer Länder,
wie z. B. Bulgariens, zu verwerten.Der Gedanke des Arbeitsdienſtes hat ſich in
Deutſchland durchgeſetzt und iſt Gemein-
gut weiteſter Volkskreiſe geworden. Der
Arbeitsdienſt hat der deutſchen Jugend nutz-
bringende Arbeit und Brot gegeben. Er war
eines der wirkſamſten Mittel, den Gedanken
des Klaſſenkampfes in unſerem Volke zu er-
töten.

Die Gefahr, daß der Privatwirt-
ſchaft und dem Arbeitsmarkt Arbeitsmög-
lichkeiten durch den Arbeitsdienſt weg-
genommen werden, beſteht nicht. Jm Gegen-
teil, durch die Leiſtungen des Arbeitsdienſtes
werden ſich viele neue Arbeitsmöglichkeiten
öffnen. Der Arbeitsdienſt bekommt volks-
wirtſchaftliche Aufgaben zugewieſen, die wir
heute mit der freien Wirtſchaft nicht zu
löſen imſtande wären. Wenn der Arbeits-
dienſt anbaufähiges Land in weiterem Um-
fange ſchafft, gleichzeitig durch Wegebauten
Gebiete an den Verkehr heranführt und die
vorbereitenden Arbeiten für Bauernſiedlung
uſw. durchführt, ſo ſchafft er auf dieſe Weiſe
für Tauſende und aber Tauſende erſt die Mög-
lichkeit, wieder Arbeit zu finden. Er wird
alſo Arbeitsſegen bringen und nicht
eine weitere Wirtſchaftsſchrumpfung zur
Folge haben.

Das Arbeitsbeſchaffungsprogramm der
Reichsregierung zielt darauf ab, die Er-
ſtarrung, in der ſich heute die Wirtſchaft
befindet, zu löſen. Die Belebung gingfrüher regelmäßig von der Privatinitiative
aus und nahm ihren Ausgang vorzugsweiſe
bei der Bauwirtſchaft. Die Hemmungen, die
heute hier liegen, brauche ich im einzelnen
nicht aufzuführen. Dieſe Lage zwingt aber
die Reichsregierung dazu, der Privatwirt
ſchaft dadurch zu Hilfe zu kommen, daß durch
Bereitſtellung öffentlicher Kredite
neue Arbeits gelegenheiten geſchaffen werden.
Dieſe werden ſich ihrerſeits wieder günſtig
auf Beſchäftigung und Abſatz der deutſchen
Geſamtwirtſchaft auswirken.

Kriegsſchuldenfrage zurückgeſtellt.

Eine Folge der unſicheren Dollarverhältniſſe.
Rooſevelt beſchloß, ſämtliche Kriegs-

ſchuldenver handlungen bis zur Be-
endigung des Wiederherſtellungsprogramms
und bis zur Stabiliſierung der Rohſtoffpreiſe
auf zufriedenſtellender Höhe aus zuſetzen.
Jn Regierungskreiſen wird hervorgehoben,
daß eine endgültige Kriegsſchuldenregelung
wegen der Dollarſchwankungen unmöglich ſei,
da möglicherweiſe weitere Dollarkurs-
ſchwankungen ein jetzt abgeſchloſſenes
kommen praktiſch beeinfluſſen würden.

die keine Beſchäfti-*

Ab-

Merſeburg, Mitkwoch, den 26. Juli 1933 Nummer 172 173. Jahrgang

Abwehr von erbkrankem Kachwuchs
Reichskabinett beſchloß wichtige Geſehe zur Sicherung der Volksgeſundheit.

Das Reichskabinett hat ein Geſetz zur
Verhütung erb kranken Nachwuchſes
beſchloſſen, das beſtimmt, daß Erbkranke durch
chirurgiſche Eingriffe unfruchtbar ge-
macht werden können, wenn nach den Er-
fahrungen der ärztlichen Wiſſenſchaft zu er-
warten iſt, daß ihre Nachkommen an ſchweren
körperlichen oder geiſtigen Erbſchäden leiden
werden. Gleichzeitig hat das Reichskabinett
im Rahmen der allgemeinen Sicherheitsmaß
nahmen ein Sondergeſetz gegen das ge-
mein gefährliche Verbrechertum
beſchloſſen, das gleichzeitig mit dem Steri-
liſierungsgeſetz in Kraft tritt, und das
die zwangsweiſe Entmannung gemeingefähr-
licher Sexualverbrecher regelt.

Das Dienstag verkündete Geſetz geht von
der Erkenntnis aus, daß es nicht alle Erb-
kranken, vor allen Dingen nicht alle leichte-
ren Fälle von Geiſtesſtörungen und auch
nicht die geſunden Träger von Erbkrank-
heiten erfaſſen kann. Es will zunächſt nur
die Krankheitsgruvppen einbeziehen, bei denen
die Regeln der Vererbung mit großer
Wahrſcheinlichkeit einen erbkranken
Nachwuchs erwarten laſſen. Es wird Auf-
gabe der dazu berufenen Stellen ſein, durch
Aufklärung und Eheberatung die Wirkſam-
keit dieſes Geſetzes zu vervollſtändigen.
Während die geſunde deutſche Familie, be-
ſonders der gebildeten Schichten, nur etwa
zwei Kinder im Durchſchnitt hat, weiſen
S chwachſinnige und andere erblich
Minderwertige durchſchnittliche Geburten-
ziffern von drei bis vier Kindern je Ehe auf.
Bei einem ſolchen Verhältnis ändert ſich die
Zuſammenſetzung eines Volkes von Gene
ration zu Generation, ſo daß in etwa drei
Geſchlechterfolgen die wertvolle Schicht von
der minderwertigen völlig über-
wuchert iſt.

Um nicht den Eindruck entſtehen zu laſſen,
daß die Unfruchtbarmachung eine Strafe
für die betroffene Perſon darſtellt, iſt bewußt
davon abgeſehen worden, das Geſetz mit der
Unfruchtbarmachung von Verbrechern zu
belaſten. Das Reichskabinett hat jedoch be-
ſchloſſen, im Rahmen allgemeiner Siche-
rungsmaßnahmen gegen das gemeingefähr-
liche Verbrechertum durch ein Sonder-
geſetz die zwangsweiſe Entmannung ge-
meingefährlicher Sexualverbrecher zu regeln.
Die Unfruchtbarmachung erfolgt durch einen
ungefährlichen chirurgiſchen Eingriff, der
weder beim Mann noch bei der Frau das
Weſen und das Geſchlechtsempfinden beein-
trächtigt. Welche zahlen mäßige Aus-
noch nicht errechnet worden. Es iſt jedoch
von Jntereſſe, daß man in Deutſchland zur
Zeit 100000 Epileptiker und je 25000
Erblinge und Erbtaube zählt.

Aufruf des Staatsſekretärs Hierl
nach Vereinheitlichung des Arbeitsdienſtes.

Staatsſekretär Hierl erläßt folgenden
Aufruf: Kameraden vom nationalſozialiſti
ſchen Arbeitsdienſt! Ein hochherziger Ent-
ſchluß des Bundesführers des Stahl
helms, Pg. Franz Seldte, hat die
Stahlhelm-Arbeitsdienſtverbände in den von
mir geführten Reichsverband deutſcher Ar-
beitsdienſtvereine ein gegliedert. Wir
reichen den in unſere Reihen eintretenden
Freiwillige und Führern des Stahlhelms
kameradſchaftlich die Hand. Unter die aus
der bisherigen Trennung der Verbände ent-
ſprungenen Streitigkeiten wird ein Stricch
gezogen. Für die Bewertung und Verwen-
dung aller Angehörigen des Reichsverbandes
ſollen nur perſönliche Eignung und
Leiſtung maßgebend ſein. Alle Energien ſind
von jetzt ab ausſchließlich zu dem Zweck an
zuſpannen, die dem Arbeitsdienſt geſtellten
hohen Ziele zu erreichen. Jm alten national-

ſozialiſtiſchen Geiſt und Hand in Hand mit
den neu in unſere Reihen tretenden Ar-
beitskameraden werden wir alles daran
ſetzen, den Arbeitsdienſt wirklich zu dem zu
machen, was er nach den Worten unſeres
Führers ſein muß, zu einem Eckpfeiler
unſeres neuen Staates.

Begegnung mit Adolf Hiller.

Ferienerlebnis eines Junglehrers aus O.-S.
Die „Kreuzburger Nachrichten“ berichten

über ein Ferienerlebnis eines Kreuzburger
Junglehrers, das dieſer bei einer Wanderung
in der Nähe von Berchtesgaden hatte. Der
Junglehrer erblickte plötzlich den Reichskanz-
ler Adolf Hitler, der bekanntlich ſeine
kargen Erholungsſtunden faſt ausſchließlich
in Berchtesgaden verbringt. Der junge Mann
begrüßte den Kanzler mit dem Ruf „Heil
Hitler Hier Oberſchleſien“. DerKanzler winkte ihn zu ſich heran und ſtellte

einige Fragen. Nach einem herzlichen Ab-
ſchied überreichte ihm der Kanzler 100 R M.
zur Stärkung der ſchwachen Reiſekaſſe.

Rückflug des Balbo- Geſchwaders
Zwei ſeiner Flugboote mußten notwaſſern.

Das italieniſche Flugbovotgeſchwader hat
geſtern von Neuyork aus den Rückflug
nach Europa angetreten und die erſte
Flugſtrecke hinter ſich gebracht. Es landete
geſtern abend 20,56 in Shediac (Neu-Braun-
ſchweig)., Unterwegs erlitt eines der Flug-
boote einen Bruch des Oelzufuhrrohres und
mußte im Staate Maine zwiſchenlanden.
Der Schaden wurde bald behoben. Ein
zweites Flugboot mußte bei St. John auf
Neu- Braunſchweig notwaſſern. Die beiden
Flugzeuge ſind aber noch rechtzeitig
genug in Shediac eingetroffen, um mit dem
Balbo- Geſchwader heute den Weiterflug
nach Neufundland anzutreten.

Gegen die politiſche Unkerwell
Geſtern wurde eine rieſige Fahndungsaküion vorgenommen.

Auf Anordnung des Geheimen Staats
polizeiamtes wurden, wie bereits in einem
Teil unſerer geſtrigen Auflage gemeldet,
Dienstagmittag um 12 Uhr in ganz Preußen
ſämtliche Haupt- und Nebenlinien der Reichs-
bahn ſowie die geſamten Durchgangsſtraßen
für den Kraftverkehr einer eingehenden
Perſonen- und Sachkontrolle unter-
zogen. Die übrigen deutſchen Länderregie-
rungen ſchloſſen ſich auf Veranlaſſung des Ge-
heimen Staatspolizeiamtes der Aktion gleich-
zeitig an. Alle anläßlich dieſer Fahndungen
als ſtaatsfeindlich verdächtigen Perſonen wur-
den vorläufig in Schutz haft genommen.

Zur Durchführung der großangelegten
Fahndungsaktion wurden ſämtliche Po-
lizeiorgane des Reiches einſchließlich der
Hilfspolizei, teilweiſe auch SA. und SS., her-
angezogen. Auch der Bahnſchutz wurde bei
der Aktion beteiligt. Bei der Durchführung
der Maßnahmen iſt größter Wert darauf ge-
legt worden, daß die Abwicklung des Ver-
kehrs nur geringfügige Unterbrechungen er
fuhr. Die Durchſuchung der Eiſenbahnzüge
wurde im geſamten Reichsgebiet bis ſpäte-
ſtens 12.40 Uhr beendet. Durch entſprechend
großen Einſatz von Polizei und Hilfskräften
war für Beſchleunigung Sorge getragen
worden.

Die in
groß
ſchah,

ihrem Umfange erſtmalig ſo
durchgeführte Fahndungsaktion ge

um nunmehr mit aller Macht den

Hüdflügel wir

kommuniſtiſchen und anderen ſtaats-
feindlichen Umtrieben, die ſich noch überall im
Reich bemerkbar machen, Einhalt zu gebieten.
Jmmer noch bewegen ſich im Auftrage ſtaats-
feindlicher Organiſationen Kuriere durch
Deutſchland. Jm Jntereſſe der allgemeinen
Sicherheit war daher dieſe Fahndungsaktion
notwendig geworden. Da in den letzten
Monaten eine erhebliche Anzahl von Auto-
mobilen geſtohlen worden ſind, wurde
die Suche nach dieſen geſtohlenen Kraftfahr-
zeugen gleichzeitig mit der Aktion verbunden.

et

Die Fahndungsaktion iſt völlig reibungs-
los verlaufen und muſtergültig zu Ende ge-
ſührt worden. Die Aktion hat den Beweis
dafür erbracht, daß die Staatsmaſchinerie im
gegebenen Moment ſchnell und ziel-
ſicher zu arbeiten verſteht. Auch die tech-
niſche Durchführung der Maßnahmen wurde
zur vollſten Zufriedenheit ohne die geringſte
Störung abgewickelt. Zahlreiche ſteckbrief-
lich geſuchte Perſonen wurden feſtgenommen.
An einzelnen Stellen wurde bei der Einſicht-
nahme in Gepäckſtücke illegales Schrif-
tenmaterial vorgefunden. Ferner er-
folgte die Feſtnahme bzw. Feſtſtellung ver-
ſchiedener Perſonen, die teils unbefugt
Schußwaffen bei ſich führten, teils
ohne Führerſchein am Steuer von
Kraſtwagen ſaßen.

jeht gebauk!
Der ſächſiſche Teil des Eiſter-Saale- Kanals in Angriff genommen.

Der Kampf um die Durchführung des
Mittellandkanals durch die Saale und von
Kreypau bei Merſeburg an nach
Leipzig iſt jetzt mit dem entſcheidenden
Erfolg gekrönt worden. Das Kanalbauamt
Halle hat in Gemeinſchaft mit dem Amt in
Magdeburg die Arbeiten jetzt ſo weit vor-
wärts getrieben, daß das erſte Teilſtück des
Kanals nach Leipzig an die Unternehmer
ausgeſchrieben wird. Jn wenigen
Tagen ſchon ſollen die Ausſchachtungsarbeiten
zwiſchen Dölzig und Rückmarsdorf beginnen.
Ungefähr 2000 Menſchen werden dadurch nach
dem Arbeitsbeſchaffungsgeſetz vom 1. Juli
Beſchäftigung erhalten. Es iſt anzunehmen,
daß nach dem Beginn der Arbeiten an dem
erſten Teilſtück auf der ſäch ſiſchen Seite
auch bald im Gebiet der Provinz Sach-
ſen weitere Strecken in Angriff genommen
werden. Damit iſt der alte Plan, Lei?zig
an das durchgehende deutſche Kanalnetz an

den ſollen.
meter Erdmaſſen zu bewegen ſein „iſt doch

zuſchließen, ins Stadium der Verwirklichung
gerückt.

Die Städte Merſeburg und Leipzig wer
den damit einen Anſchluß an die große
mitteldeutſche Waſſerſtraße erhalten, der für
Tauſend-Tonnen- Schiffe paſſierbar iſt. Es
wird ein Kanalbau von größten Dimen-
ſionen erſtehen, für den man die Baukoſten
auf 31 Millionen Mark berechnet, nachdem
man früher ſogar von 36 Millionen
geſprochen hatte. Von den 31 Millionen
Geſamtbaukoſten werden für Erd-
arbeiten allein nicht weniger als 14,1 Milli-
onen ausgegeben, für Kunſtbauten aber nur
die relativ geringe Summe von 11,6 Milli-
onen. Weſentlich iſt hierbei, daß im Sinne
der Arbeitsbeſchaffungsbeſtimmungen der
neuen Regierung in möglichſt hohem Grade
alle Erdarbeiten durch Menſchen-
kraft und alſo unter weitmöglichſter Aus-
ſchaltung von Maſchinen bewerkſtelligt wer-

Es werden vier Millionen Kubif-
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bei Dölzig eine 16 Meter hohe Damm
auf eine Strecke von zweieinhalb

lometer vorgeſehen.
Die Stadt Leipzig rechnet damit, ſchon in

kürzeſter Friſt 1000 bis 2000 Wohlfahrts-
erwerbsloſe auf die Erdarbeiten anſetzen zu können, ebenſo natürlich zum Teil
auch für die Kunſtbauten. Bei dieſen
handelt es ſich um zwei große Schleuſen bei

utzſch mit Kammerlingen von
85 Metern bei einer Breite von 12 Metern,
die Höhenunterſchiede von 22 Metern mit
11 Meter Gefälle zu überwinden haben.

erner um rei Tore zur Sicherung der
mmſtrecke und weiter um 13 Eiſenbahn-

und traßenbrücken, zwei Unterführungenbei Dölzig, neun Dücker und Durchläſſe und
fünf Ein und Ausläſſe. Um die Vor-
arbeiten zu beſchleunigen, iſt das Kanalbau-

Leipzig, das vorübergehend mit dem
halliſchen Amt vereinigt worden war, wieder
an ſeinem früheren Standorteröffnet worden; mit der Leitung wurde
Regierungsbaurat Gerſtenberger betraut.
Die Ausſchreibungen der Bauarbeiten für
die Kanalſtrecke von Dölzig bis Rückmars-
dorf ſind ſchon für die nächſte Zeit zu er-
warten.

Rokfront lebte

Die ſolange von wirtſchaftlichen und ver-
kehrs politiſchen Organiſationen aller Art. im
Städtebreieck lleMerſeburg Leipzi ge
forderte Dur rung des Mittellandkanals
bis in das eigentliche mitteldeutſ Wirt
ſchaftsgebiet ſteht damit unmittelbar vor
ihrer praktiſchen Verwirklichung. Daß es
egenüber allen e afderrrer
eſtrebungen, den Mittellandkanal in rMagdeburger Jntereſſenſphäre enden zu

laſſen, dennoch hierzu gekommen iſt, dürfte
nicht zuletzt der unermüdlichen Propaganda-
tätigkeit des von Halle aus geleiteten Aus-
ſchuſſes für die Saalekanaliſierung und den
Elſter-Saale-Kanal einerſeits und anderer-
ſeits des nach Leipzig hin orientierten Elſter-
Saale-Kanal-Vereins zu danken ſein. Jm
übrigen hatte ſich bekanntlich auch die ſäch-
ſiſche Regierung in der Reichshaupt-
ſtadt im Sinne des Südflügelbaus recht deut
lich dadurch bemerkbar gemacht, daß ſie zeit-
weilig ihre Beiträge für den Saaletalſperren-
bau zurückhielt, um ſie erſt nach Beginnen
der Arbeiten des Stichkanals nach Leipzig
anzuerkennen; ſchon jetzt hat die Regierung
in Dresden erklärt, daß ſie nunmehr ſelbſt-
verſtändlich ſofort in alle ihre Verpflichtun-
gen eintreten werde, da ja der Kanalbau
Tatſache werde

wirklich noch!
Der Breslauer Polizei iſt ein guker Fang gelungen.

Die Breslauer Polizeipreſſeſtelle teilt
mit: Den Breslauer Beamten der Geheimen
Staatspolizei gelang es in der Nacht vom
19. zum 20. Juli 1933, im Stadtteil Breslau-
Scheitnig eine bewaffnete Klebe-
kolonne der KPD. nach Feuergefecht
feſtzunehmen. Die Kolonne hatte verſucht, ge
heimgedbruckte hetzeriſche Flugblätter an den
Häuſern anzukleben und auch unter der Be
völkerung für den bevorſtehenden NSBO.
Aufmarſch in Breslau zu verteilen. Im Laufe
der Ermittlungen wurde jetzt feſtgeſtellt, daß
es ſich um die Terrorgruppe des Rot-
frontkämpferbundes handelt, welche
in Breslau die Tätigkeit gegen die Regierung
erneut aufgenommen hatte. Die Terror-
gruppe beſtand nur aus den „zuverläſſigſten“
KPD.-Leuten, die Befehl hatten, rückſichtslos
bei Gefahr von der Schußwaffe Gebrauch zu
machen. Bei dem Führer der Klebekolonne,
der gleichfalls Führer der Terrorgruppe des
RFB. iſt, wurde eine geladene Piſtole vorge-
funden. Es konnten ferner die Herſteller der
Greuelflugpropagandablätter ſowie die ge-
ſamte Geheimdruckerei ermittelt wer-
den. Bisher wurden eine ganze Anzahl Mit-
glieder und deren Führer des verbotenen
Rotfrontkämpferbundes und der ihm unter-
ſtellten Terrorgruppe feſtgenommen. Die Er-
mittlungen ſind noch nicht abgeſchloſſen.

Trauerfeier in Neuſtkrelitz.

Die Beiſetzung der letzten Großherzogin.
In der Neufſtrelitzer Schloßkirche fand am

Dienstag die Trauerfeier für die ver-
ſtorbene Großherzogin Eliſabeth von Mecklen-
burg-Strelitz ſtatt. An der Feier nahmen u. a.
Kronprinzeſſin Cecilie, Prinz Hubertus von
Preußen, Kronprinz Danilo von Montenegro
mit ſeiner Gattin, einer Tochter des verſtor-
benen Großherzogs Friedrich Franz und
Großherzogin Alexandra von Mecklenburg-
Schwerin, Herzog Adolf Friedrich, Reichs
ſtatthalter Hildebrandt, der Chef der
Heeresleitung General von Hammerſtein und
Staatsminiſter Dr. Stichetnoth teil. Die
Trauerpredigt hielt Landesbiſchof D. Tolzien.

Der Rauchklub.
Aus Bayerns vergangener Zeit.

Von Ludwig Thoma.
Wenn einer von den geneigten Leſern nach

Kraglfing kommen ſollte, was ja am Ende
auch nicht ausgeſchloſſen iſt, da wird er im
Nebenſtübl des Wirthauſes einen blau und
weiß gefärbten Schild bemerken mit der Jn-
ſchrift: „Rauchglupp Kraglfing“.

Was iſt das? Allererſtens iſt es ein
Schreibfehler vom Schreinermeiſter Wage-
rer, der es nicht beſſer verſteht, und es ſoll
„Rauchklub“ heißen. Des zweiten und letz
ten aber iſt es ein Zeichen, daß man auf dem
Lande nach und nach das Bedürfnis fühlt,
nicht bloß Feuerwehr-, Veteranen- und
Schützenvereine, ſondern auch andere Ver-
eine zu haben.

Jch bin ſo glücklich geweſen, einer Gene-
ralverſammlung dieſes Rauchklubs beizu-
wohnen. Und das kam ſo.

Der Lehrer und der Förſter haben mit
mir Tarock geſpielt. Beim vorletzten Um-
gang, Schlag ſechs Uhr, ſind auf einmal die
ſämtlichen Mitglieder des Vereins gekommen,
und weil ſie mich nicht hinausſchaffen woll-
ten, vielleicht auch weil ſie meinten, ich könnte
am Ende korreſpondierendes Mitglied wer-
den, haben ſie erlaubt, daß ich der lehrreichen
Beratung zuhören durfte. Zum Zeichen
meiner Dankbarkeit will ich den Hergang
gewiſſenhaft und wahrheitsgetreu erzählen.

Als die ſämtlichen Mitglieder erſchienen
waren, nahm der Vorſtand, der Badermeiſter
Lippl, den Schlüſſel und ſperrte das Vereins-
archiv auf. Dasſelbige war ein hoher Kaſten,
in welchem viele Pfeifen hingen, welche nun
insgeſamt in die Hände ihrer Beſitzer ge
langten.

Der Förſter machte mich aufmerkſam, daßdies ein ſepr feierlicher und wichtiger
Moment ſei. Kein Mitglied T
berechtigt, ſich ſelbſt die Pfeife zu oder

Dann ſetzte ſich der Trauerzug in Bewegung,
an der Spitze berittene Staatspoli-
zei, SA. und eine Gruppe ehemaliger Gre-
nadiere in Paradeuniform, zum Schluß die
Abgeordneten der militäriſchen und vaterlän-
diſchen Verbände, zahlreiche private Trauer-
gäſte und nochmals eine Abteilung Staats-
polizei. Auf dem Wege bis zur Stadtgrenze
bildeten Stahlhelm, SS., SA, die Schu-len, der freiwillige Arbeitsdienſt, ber Bund

Königin Luiſe, die N.-S.-Frauen-
verbände und die geſamten vaterländi-
ſchen Verbände Spalier. Nach einer kurzen
Andacht in der Kirche zu Mirow, bei der noch-
mals Landesbiſchof D. Tolzien ſprach, wurde
der Sarg in der Fürſtengruft auf der Jnſel
im Mirower See an der Seite des Gatten
der Verſtorbenen, des Großherzogs Adolf
Friedrich V. der 1914 ſtarb.

„Blaue“ werden

Turnfeſt ſollte geſtörk werden!
Aber die Polizei verhindert rechtzeitig die roten Pläne.

Von Anhängern der verbotenen Links
e war, wie amtlich mitgeteilt wird,

abſichtigt, das dentſche Turnfeſt zumAnlaß einer beſonders intenſiven illegalen
Tätigkeit zu benutzen. Es ſollten verbotene
Schriften zur Verteilung gebracht, darüber
hinaus aber auch von Provokateuren Störun
gen der per Ruhe und i e engen werden. politiſche Polizei ſich
daher veranlaßt geſehen, in der
25. d. M. rund 200 Perſonen, der
Teilnahme an derartigen Umtrieben ver-
dächtig waren, in Schutzhaft zu nehmen.
Die Durchführung der Aktion verlief
reibungslos. Es konnten große Mengen von
verbotenen Schriften und eine geringe An-
zahl von Waffen beſchlagnahmt werden. Die
Schutzhäftlinge und das Material wurden
ſichergeſtellt.

„Menſchenleben billigſte Ware
Sowjet-Eindrücke eines amerikaniſchen Arztes

Der amerikaniſche Chirurg Dr. Jenſen
aus Oregon befindet ſich zur Zeit auf einer
mediziniſchen Studienreiſe in Europa und
hat u. a. Sowjetrußland beſucht. Der
Kopenhagener Preſſe gegenüber ſchildert er
die Zuſtände in den ruſſiſchen Kran
kenhäuſern als geradezu grauen-
erregend. Da keine Betäubungsmittel vor-
handen ſeien, würden die ſchwerſten Opera-
tionen, Amputationen uſw. ohne Nar-
koſe vor genommen. Wenn die Kranken die
fürchterlichen Qualen nicht ertrügen, müßten
ſie eben ſterben. Der Räteſtaat habe kein
Intereſſe für Kranke und mache keine Um
ſtände mit ihnen. Er habe Gelegenheit ge
habt, einigen Operationen beizuwohnen, doch
ſei der Eindruck ſo unmen ſchlich ge-
weſen, daß ſelbſt ihm, als abgehärteten
Chirurgen, die Nerven verſagt hätten. Häufig
genug habe er ſich übergeben müſſen. Ein
Menſchenleben ſei in Sowjetrußland die
billigſte Ware und habe praktiſch über-
haupt keinen Wert. Was die Ernährung
anbelange, ſo ſtellte Dr. Jenſen feſt, daß die
Menſchen im Laufe eines ganzen Monats

wieder „Grüne“.
Por der Einführung neuer Uniformen für die preußiſche Polizei.

Der Preußiſche Miniſter des Jnnern hat
die bereits früher angekündigte neue Polizei
uniform nunmehr, und zwar zunächſt für die
Landespolizeigruppe Wecke z. b. V. ein
geführt. Ueber die Einführung dieſer
Uniform für die anderen Polizeibereit-
ſchaften folgt beſondere Entſcheidung. Polizei-
offiziere, die für eine Verwendung in der
Landespolizei vorausſichtlich in Frage kom-
men, können ſich ſchon jetzt die neue Uni-
form beſchaffen

Darüber hinaus treten auf Grund des
Runderlaſſes folgende Uniform-
änderungen ein: Polizeigenerale tragen
auf dem Kragen der Rockbluſe eine hell-
goldene Stickerei nach dem bisherigen Muſter
auf ponceauroten Kragenſpiegeln. Die
Achſelſtücke haben ponceaurote, nicht ſichtbare
Tuchunterlage. Die Einfaſſung an der Rock-
bluſe, der Vorſtoß und die Beſatzſtreifen an
den Hoſen ſowie das Bruſtklappenfutter am
Mantel ſind aus ponceaurotem Abzeichen-
tuch. Rockbluſe und Mantel haben matt-
goldene gekörnte Knöpfe. Die Mütze hat
dunkelgrünen Beſatzſtreifen und goldene
Vorſtöße. Der Tſchakobeſchlag iſt mattver-

gar, ſie mit nach Hauſe zu nehmen. Jeder
iſt gehalten, den Tabak zu rauchen, welcher
vom Ausſchuß als jeweiliger Vereinstabak
beſtimmt wird, und es wird genau Protokoll
geführé wieviele Pakete Tabak ein jedes
Mitglied im Monat verbraucht. Am Schluſſe
des Jahres wird verkündet, wer den größten
Konſum aufweiſen kann, woran ſich etwa
eine Belobigung für bewieſene Anhänglich-
keit reiht.

Alſo, nachdem dieſe Zeremonie vorüber
war und die Unruhe des Pfeifenſtopfens und
des Anzündens ſich gelegt hatte, ſtand der
Herr Vorſtand auf und tat einen kräftigen
Räuſperer.

„Bſt! Bſt!“ machten die anderen.
„Meine Herren!“ fuhr der Herr Vorſtand

fort. „Meine Herren! Jndem daß unſer
Verein ſchon zwei Jahre beſteht, und indem,
daß er beſteht, trotz aller Angriffe und
Hinderniſſe

„Aha! Da moant er ſei Frau damit“,
ſagte der Förſter

„Das muß ich mir ſchon verbitten,“ ſchrie
Herr Lippl, „verſtehen S' mich, ich laß mich
von keinem Menſchen durchaus nicht zer-
blecken

„Ruhe, Ruhe! laſſen! Waswar denn jetzt dös! Laſſen S' doch unſeren
Herrn Vorſtand mit Eahnere Witz aus,“ er
mahnte der Protokollführer, bis ſich die Ent-
rüſtung gelegt hatte

„Jawohl, meine Herren!. Zwei Jahre
hat unſer Verein ſchon ſeine ſegensreiche
Wirkung geübt, und immer haben wir, oder
hätten wir, muß ich leider ſagen, ſeine Fahne
hochgehalten, wenn das nicht unmöglich wäre.
Aber wir haben immer noch keine, obwohl
ich ſchon bei der Gründung gleich geſagt habe:
„Eine Fahne gehört zu allererſt her.“ Und
das iſt auch der Grund unſeres heutigen Bei-

r Wir müſſen endlich einmal

Ausreden

z'ſamm, (Bravol)
uns entſchließen, ob wir wie die anderen eine
Fahne haben wollen oder ob der Verein

goldet. An Stelle des Sterns erhält der
Tſchako den altpreußiſchen fliegenden Adler
(vergoldet) mit einem erhabenen Mittelteil
aus Silber.

Polizei- und Landjägereioffiziere bei den
Zentralbehörden vom Polizei- und Land-
jägereihauptmann aufwärts und die Chefs
des Stabes bei den Landespolizeiinſpektionen
tragen zur langen Tuchhoſe und zur Stiefel-
und Reithoſe zu beiden Seiten des Vorſtoßes
je einen 4 Zentimeter breiten Streifen aus
hellgrünem Abzeichentuch. Die
Polizeioffiziere tragen ferner auf dem
Kragen der Rockbluſe eine blankſilberne Kol-
benſtickerei auf hellgrünen Kragenſpiegeln in
der Größe der geſtickten ſilbernen Doppel-
litze. Die vorgenannten Landjägereioffiziere
tragen dementſprechend eine goldene Kolben-
ſtickerei auf kornblumenblauen Kragen-
ſpiegeln. Die Stahlhelme erhalten einen
graugrünen ſtumpfen Anſtrich mit dem
weißen (ſchwarz eingefaßten) Hakenkreuz auf
der rechten Seite und dem ſchwarz- weißen
Wappen auf der linken Seite.

zugrund gehen ſoll. Jch bitte Jhnen, daß
Sie jetzt Jhre Meinung abgeben

Bravo! Recht hat er! Bravo
Jetzt ſtand der Andreas Rogler, Bauer

von Kraglfing, auf und ſchrie: „Staad ſein
ein bißl! Jch hab auch ein G'ſätzl zum Her-
ſagen. Meine Herrna! Ueberall, wo man
hinſchaut, iſt ein Bannür (Panier), überall
ſteht geſchrieben und gedruckt: wir wollen
dem Bannür treu bleiben, das Bannür gült
als ein Zimbolium der Eintracht und der
Dreie. Deßweng haben ſie auch bei alle Ver
einigungen eine Fahne. Bei der Militari,
bei die Turner, bei die Schützen. Und unſere
Veteranag hamm ſogar zwoal Warum ſollen
denn mir koan Fahnen hamm? Gerade ſo
gut, als bei uns die Eintracht und die Dreie
notwendig is, braucha mir aa ein Zimbolium.
Jch bin firti.“

„Bravo!“ ſchrie der Vorſtand; „das is
amal ein Manneswort.“

„Dös haſt ſchön auswendi g'lernt, Rogler-
bauer,“ ſagte der Förſter.

Beinahe wäre wieder ein Streit ausge-
brochen, wenn nicht der Hofbauer ſchon dage-
ſtanden wäre und mit dem Krugdeckel ge
klappert hätte. „Bſt! Bſt!“

„Meine lüben Vereinsbrider, Kameraden!
Oho! Jetzt waar i beinah in mein Vete-
ranared neikomma! Alſo meine Herrna!
Indem daß der Rogler von dö zwoa Fahna
g'redt hat, die wo wir bei unſerm Veterana-
verein hamm, und indem daß i ſchon zehn
Jahr Vorſtand bin, muaß i ſagn: Wann er
ſpötteln hat wollen, nachher zünd i eahm a
Licht auf, wann er aber dös ernſt moant, alle
Anerkennung.
er. A Fahana muß her.
meine Herrna, als alter Vorſtand kenn i die
G'ſchichten.

Reſpekt, ſag i, und recht hat
(Bravo!) Denn,

t. Wo a Fahna is, da is aa a
Fahnaweih! (Bravol Bravol!)

Und wo a Fahnaweih is, da kemma Leut
Da kemma Verein z'ſamm

aus ſechs Stunden in der Rund. (Bravol)
Und da braucht der Wirt GBravoh, undwas

nicht mehr eſſen hätten, als man in
Kopenhagen für etwa 6 Kronen (4 RM.)
kaufen könne. Jn öden Hungergebieten ſei er
nicht geweſen.

Auf der Flucht erſchoſſen.
Ende der Mörder eines Hitlerjungen.

Die Mörder des Hitlerjungen Ernſt Lieb-
ſcher aus Drechſel (Kr. Landsberg a. d. W.)
Erich und Guſtav Rudolf aus Düringshof
(Oſtbahn) wurden jetzt nach einem
Jahre verhaftet und haben ein umfaſſen
des Geſtändnis abgelegt. Sie hatten ſich in
Landsberg a. d. W. bei zwei Kommuniſten
verborgen gehalten, die ihnen auch Papiere
zu einer Flucht nach Sowjetrußland geliefert
hatten. Als die Mordbuben nun von Lands-
berg aus mit dem Kraftwagen nach dem Ge-
richtsgefängnis in Vietz (Oſtbahn) transpor-
tiert werden ſollten, unternahmen ſie einen
Fluchtvperſuch. Die Begleitmannſchaft
ſchoß, da die Fliehenden auf Anruf nicht ſtehen
blieben, und tötete beide auf der Stelle.

Oflpreußen hat Arbeit.
Letzte Inſeln der Not: Königsberg und Elbing.

Der oſtprenßiſche Abwehrkampf gegen die
Arbeitsloſigkeit hat jetzt mit 30 Kreiſen
flächenmäßig Dreiviertel der Pro
vinz frei von Arbeitsloſen gemacht. Der
Reſt beſteht zur Hauptſache aus ſtädti-
ſchen Arbeitsloſen, die noch untergebracht
werden, und zwar vor gllem aus
Städten Königsberg und Elbing. Jm Hin
blick auf das ſich ſtändig ſteigernde Tempo
läßt ſich ſchon jetzt vorausſehen, daß am
1. Auguſt Arbeitsloſe nur noch in dieſen
beiden Städten vorhanden ſein

Das Ziel des Kampfes war rbis zum 1. Oktober die Arbeitsloſigkeit
in der ganzen Provinz zu beſeitigen. Schon
jetzt kann man ſagen, daß dieſes Ziel bereits
am 15. Auguſt, d. h. rund ſechs Wochen
früher, erreicht ſein wird. Eine Aus
nahme dürfte lediglich Königsberg bil-
den; doch auch hier wird bis zum 15. Auguſt
der große Teil der Arbeitsloſen
bracht ſein. Die weitere Organiſation für
die beiden Städte Königsberg und Elbing
muß vor allem denttechniſchen Anforderungen
Rechnung tragen: Zuggeſtellungen, Aus-
rüſtung mit Kleidung und Arbeitsgeräte.
Die nötigen Anordnungen hierfür ſind be-
reits getroffen. Die Arbeitsloſen werden
durch ausgewählte Führer auf ihre künftige
Arbeit vorbereitet. Sie ſind mit heller Be-
geiſterung bei der Sache, helfen ſelbſt mit,
das notwendige Material und die Aus
rüſtungsgegenſtände zu beſchaffen. Schon
Ende Anguſt wird Oſtpreußen in der Lage
ſein, größere Transporte jugendlicher Ar-
beitsloſer aus dem Reich zu übernehmen.

a

Vom Königsberger Oberpräſidium wird
mitgeteilt, daß entgegen der Darſtellung
in einem Teile der Preſſe die bisher zur Be-
kämpfung der Erwerbsloſigkeit in Oſtpreußen
in Gang geſetzten Arbeiten aus keinerlei
Sondermitteln finanziert wurden.

Der preußiſche Innenminiſter hat in
einem Runderlaß an die Polizeibehörden be-
ſtimmt, daß die endgültige Ver-
fügung über das volksfeinöliche Ver-
mögen ausſchließlich ihm vorbehalten ſei.
Die beſchlagnahmten Gewerkſchaftsvermögen
ſollen der Arbeitsfront zugute kommen.

wenn der Wirt was vodeant, bringe mir
unſere Säu und Kaibln aa um a ſchön's
Geld an. (Bravo, Bravo!) J ſag allaweil:
Rühren muaß ſie was. Und no oans! Was
gibt's denn Schöners, als wan der Verein
mit da Fahna und d' Muſi voro aufziagt.
Dös is a Leben, und macht an Anſehn.
(Bravo!) So, jetzt wißt's ös.“

Man hat in Kraglfing ſchon lange gewußt,
daß der Hofbauer ein geſundes Maulwerk
hat, aber ſo das hätt' ihm doch keiner zuge-
traut. Alles hat geſchrien und mit Händen
und Füßen getrommelt und was die
Hauptſache war, alle ohne Ausnahme haben
ſich überzeugen laſſen. Das ſoll ein anderer
nachmachen!

Es iſt alſo der Beſchluß einſtimmig gefaßt
worden, daß der Verein Rauchklub eine
ſeidene Fahne erhält. Die Koſten ſeien zwar
groß, meinte einer, aber die gute Sach ver-
langt es, da gibt es kein Räſonieren.

Jch habe nichts mehr zu erzählen, als daß
der Herr Badermeiſter Lippl ein Hoch auf
den Hofbauern ausbrachte; er betonte, daß
der Verein glücklich ſei, ſo edle Männer als
Mitglieder zu haben, die ſich aufopfern und
das Herz auf dem rechten Flecke haben.
Worauf dann der Hofbauer erwiderte, daß
auch ein ſolcher Vorſtand ein ſeltenes Exem-
plar ſei, der ſich ſo unvergeßliche Verdienſte
um den Verein erwerbe.

„Unſer Herr Fürſtand ſoll leben, hoch,
hoch, hoch, hoch! Mit gedämpfter Stimme
hooch!“

Generalintendant Otto Krauß, der Be
gründer der Freilichtbühne vor dem Großen
Hauſe der württembergiſchen Staatstheater,
wurde von Reichspropagandaminiſter Dr.
Goebbels in den Reichsbund Deutſcher
Freilichtſpiele berufen. Generalintendant
Krauß hat dieſem Rufe Folge geleiſtet. Mit
dieſer Berufung iſt das Profekt der neuen
Freilichtbühne von der Reichsregierung in
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(1. Fortſetzung.)
Doktor: „Wieſo?“

(Nachdruck verboten.)

Lotte: „Weil da die Spatzen ein Neſt
bauen.“

Nun gehen wir mal alle erſt auf den
Balkon. Tatſächlich bauen da die Spatzen,
und zwar ausgerechnet in den Reſten des
Weihnachtsbaumes. Das Neſt ſieht hübſch
aus, weil es hauptſächlich aus Lamettafäden
beſteht. Es ſind auch ſchon Eier darin. Der
Doktor meint, daß die Zerſtörung des Neſtes
ein Verbrechen gegen das keimende Leben
ſei und beſchließt, den Balkon abzuſchließen
und vier Wochen lang nicht zu benutzen:
Schweſter Lotte hat geſiegt. Es gibt doch
noch Gemütsmenſchen.

Die Unterſuchung geht weiter. Mit gro-
ßer Sorgfalt wird mein ganzer Körper be

klopft, behorcht, betaſtet. Merkwürdige
Uebungen muß ich machen, mich im Kreis
drehen, hüpfen mit geſchloſſenen Augen.
Komplizierte Stellungen wechſeln mit ge
ſchloſſenen Augen. Herz, Lunge, Leber, Milz,
Gelenke, Knochenbau, Schlüſſelbeingruben,
Handözittern, alles wird gründlich auspro
biert. Dann wird wieder dunkel gemacht,
ein Elektromotor ſummt, ſeltſame, grell-
leuchtende Lampen werden mir an Naſe und
Stirn gehalten. Endlich bin ich durch. Das
Schlußurteil lautet: „H. H. entſpricht in
allen Punkten den Anforderungen für die
Erlaubnis A. 2“.

Es war die gründlichſte Unterſuchung
meines Lebens, ſie dauerte insgeſamt beinahe
drei Stunden. Wirklich; ſie war ihr
Geld wert.

die allererſten Verſuche.
Jch liege im Gras an der Kreuzungs-

ſtelle der Heerſtraße und der Straße Span-
dau--Döberitz. Das Gras iſt noch grau und
trocken, aber die Ameiſen ſind ſchon ſehr
mobil. Jch warte, daß es rei Uhr wird.
Auf dem Flugfeld ſehe ich im Nordoſten die
Luftſchiffhallen, alt, verwittert, Denkmäler
des Krieges. Jetzt wird gefilmt da drinnen;
in einer Halle ſtehen Flugzeuge und ein
dvefektes Kleinluftſchiff wird aufmontiert.

Nahe bei der Chauſſee und gleichlaufend
mit ihr erheben ſich mehrere Flughallen, die
verſchiedenen Unternehmen gehören, z. B.
der Sportfliegerſchule Staaken und
dem Aero-Club. Auch eine große Tank-
ſtelle liegt da mit bunten Zapfſäulen. Genau
ſo bunt ſehen die Flugzeuge aus. Von der
Lanoöſtraße her geſehen gleichen ſie Schmet-
terlingen, da ſind rote, blaue, gelbe, ſilberne,
goldene.

Drei Uhr fünfzehn kommt der Flug-lehrer: „Nun wollen wir mal die Krähe aus
dem Stall holen. Haben Sie Sachen da?“
„Nein.“ „Für heute bekommen Sie ſie von
mir.“ Er gibt mir Haube, Brille und eine
Lederjacke. Das Flugzeug iſt aufs Felòö ge
rollt. Es iſt ein Klemm-Flugzeug mitArgusmotor, ſeine Farben ſind blau und
elfenbeinweiß. Es iſt ſchon zwei Jahre alt
und zeigt die gleichen Merkmale wie ein viel
gebrauchtes Auto, wie man es etwa bei
Fahrſchulen ſieht. Jetzt läuft der Motor mit
Vollgas.

Ein anderer Flug
ſchüler, der ſchon länger ſchult, ſoll 5 oder
6 Flüge vor mir abſolvieren. Die Maſchine
rollt zur Startfahne. Jch laufe nebenher,
der Fluglehrer winkt; ich halte ein Flügel-
ende feſt, die Maſchine ſchwenkt herum in
den Wind. Jch habe hundertmal geſehen, wie
man das Flügelende feſthält, es iſt gar kein
Kunſtſtück und doch bin ich ſtolz auf dieſen
erſten Handgriff.

Sie ſtarten. Die Maſchine ſteigt ſehr
ſchnell über die Horizontlinie. Jch bleibe
bei dem Schupo zurück, der an der Start-
flagge poſtiert iſt. Ein ruhiger Mann mit
rundem Geſicht und runder Brille. Es iſt
der philoſophiſchſte Schupo, der mir je begeg-
net iſt. Sein Beruf erinnert an den des
Schäfers: er hütet die Flugzeuge wie Schafe.
Den ganzen Tag ſitzt er bei ſeiner Flagge
auf einer Kiſte. Wenn gerade niemandö
ſtartet ober landet, bohrt er mit dem Flag-
genſtiel Löcher in die Wieſe. Neben ihm liegt
ein offner Kaſten, der die klobige Leucht-
piſtole und die Patronen dazu enthält.
Steuerknüppel und anderes.

Eine Dreiviertelſtunde wergeht: Wieder-
holt iſt unſer Flugzeug inzwiſchen gelandet
und gleich wieder aufgeſtiegen, aber jedesmal
weit von der Startflagge. Die Landungen
ſind Schülerlandungen. Man erkennt das
an der zaghaften Unſicherheit, mit
der die Maſchine ſich dem Boden nähert, wie
ſie im letzten Augenblick einen halben Meter
über dem Boden durchſackt, aufplumpſt wie
ein Ball, noch einmal hochſpringt und dann
genau wie ein Ball nach mehreren kleinen
Sprüngen ausrollt.

Endlich rollt ſie

Jch muß warten.

in weitem Bogen zur
Startflagge. Der Schüler ſchnallt ſich los,
ſteigt aus. Der Motor iſt abgeſtellt. Jch
ſchnalle mir die Gurte um, die ſehr ähnlich
wie ein Pferdegeſchirr gearbeitet ſind. Jch
klettere in den Sitz. Der Sitz des Schülers
iſt der hintere Sitz. Der Fluglehrer tritt
neben mich auf die Tragfläche und erklärt die
Jnſtrumente auf dem Brett. Kann man
Auto fahren, ſo iſt das alles leicht zu begret-
fen. Neu iſt allein der Kompaß, der uns vor
läufig nichts angeht, der Oeltemperaturmeſſer
und der Tourenzähler der Maſchine, den
man allerdings auch bei Rennwagen findet.
Der Steuerknüppel zwiſchen den Beinen iſt
ſehr ſtark und oben mit einem Holzknopf
verſehen. Er betätigt Höhenſteuer und
die Verwindungsfloſſen derFlächen. Das Seitenſteuer wird mit den
Füßen betätigt, ähnlich wie beim Skeleton.
Alle Steuerbewegungen ſind ſehr einfach.
Drückt man den Knüppel nach vorn, ſtellt ſich
das Flugzeug auf die Naſe, zieht man ihn
nach hinten, ſteigt es hoch. Dieſe Bewegun-
gen entſprechen alſo dem natürlichen Emp-
finden. Die übrigen Bedienungshebel ſind
alle ſo eingerichtet, daß die Bewegung nach
vorn ein Mehr bedeutet, die Bewegung nach

ein Weniger. Beim

bedeutet nach vorn drücken mehr Gas, her-
ausziehen weniger Gas.

„Jch werde Sie jetzt mit mir herauf-
nehmen, damit Sie mit der Luft etwas ver-
traut werden. Jhre linke Hand bleibt locker
am Gashebel, Jhre rechte ganz locker am
Knauf des Knüppels, Jhre Füße locker auf
dem Seitenſteuer.“

Von Heinrich Hauser.
Ich werde angeſchnallt, am Rumpf und

auch am Fallſchirm, der unter mir wie ein
dickes Kiſſen liegt, ſeinerſeits wieder mit
leicht lösbaren Knoten an den Seitenwänden
befeſtigt. Jch ſchnalle die Haube feſt und bin
ganz klar zum Start.
die Hand am Skeuerknauf.

Start: Der Knüppel liegt zuerſt ganz
vorn, wird dann langſam angezogen. Jch
ſpüre einen deutlichen Druck von unten, wie
der Schwanz des Flugzeuges ſich vom Boden
hebt. Das Loslöſen von der Erde iſt unmerk-
bar. Auf einmal ſind wir in der Luft, wir
ſteigen ſteil, über den Horizont. Man kann
die Luft ſehen, ſie umgibt mich mit einem
ſeltſamen Flimmern, ähnlich wie man ſie im
Sommer bei heißem Aſphalt flimmern ſieht.
Die Druckveränderung im Steigen beklemmt
mich. Jch überlege, ob das wohl Angſt iſt,
aber ich glaube, es iſt keine Angſt. Ich ſehe
nach dem Höhenmeſſer: 300 Meter. Das
Dröhnen der Maſchine ſchwächt etwas ab.
Der Gashebel in meiner Hand geht leicht
zurück. Der Tourenzählerzeiger ſinkt von
2000 auf 1700.

Der Steuerknüppel macht eine winzige
Bewegung nach links; im Seitenſteuer ſpüre
ich nichts, aber ſofort legt ſich die Maſchine
ſcharf in eine Linkskurve und der rechte
Flügel ſteigt, ſteigt, verdeckt mir die Sonne,
wandert über die Sonne weg, links ſehe ich
eine Landſchaft von Häuschen und kleinen
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Zur Einweihung des „Niobe“-Ehrenmals.
Auf dem Kieler Garniſonfriedhof wird am 26. Juli, dem Jahrestage des Untergangs
der „Niobe“, dieſer Gedenkſtein für die 69 Opfer des Unglücks feierlich eingeweiht.

Wohin mit dem Elefanktenküken?
Rieſen fahren auf Kraftwagendächern. Schulunterricht im
Klubſeſſel. Mädchen kanzen nicht gern mit Elbkahnbeſitzern.

Wenn man mit fünfzehn Jahren 2,35 Meter
groß iſt und dazu 330 Pfund wiegt, ſo haben
die Eltern alle Berechtigung, ſich an den Kopf
zu faſſen und zu fragen, was aus dieſem
Elefantenküken werden ſoll. Denn Freund
Robert Wadlow, das Rieſenbaby
natürlich ein Amerikaner hat alle Aus-
ſicht, noch bis zu ſeinem einundzwanzigſten
Jahr ſo weiter zu wachſen wie bisher, und
dann wird er eine Höhe von 2,80 Meter
erreicht haben und der längſte Menſch auf
Erden ſein. Heute kann er dieſen „Ehren-
titel“ noch nicht für ſich in Anſpruch nehmen,
da der Rekord von ſeinem Landsmann, dem
Rechtsanwalt Jack Earle in El Paſo, gehal-
ten wird, der 2,65 Meter in die Luft hinauf-
ragt, ohne beſondere Freude an der Betrach-
tung aus der Vogelſchau zu empfinden.

Robert Wadlow iſt dagegen noch kaum be-
ſchwert von ſorgenvollen Gedanken an das
Leben, das ihm als Koloß bevorſteht. Er hat
zwar jetzt ſchon die größten Schwierigkeiten,
in den immerhin recht geräumigen Familien-
kraftwagen hineinzufinden, und zieht es des-
halb vor, bei längeren Fahrten auf dem Dach
der Limouſine zu ſitzen, aber die ſchlimmſten
Qualen des Rieſen kennt er noch nicht, ja er
ahnt ſie wohl kaum: Die Schmerzen der
Liebe. Wo ſoll er das Mädchen finden, das
ſich in die Ehe mit einem ſolchen Elefanten-
küken hineinzuſtürzen wagt? Wie ſoll ihm
einmal eine Jungfrau von normaler Größe
ins Ohr flüſtern können, daß ſie ihn ſehr
gern mag?

3*

Robert hat ſich ſchon verſchiedentlich die
Frage vorgelegt, was er werden will. Er hat
keine Luſt, ſich gegen Geld in einer Schaubude
wder einem Zirkus zeigen zu laſſen, wie ſo
mancher Rieſe vor ihm, denn die Neugier
der Menſchen beginnt ihm jetzt ſchon läſtig
zu werden. Zuerſt dachte er daran, den Be-
ruf eines Plakatklebers zu ergrei-
fen. Er brauchte dann keine Leiter mehr mit-
zunehmen, ſparte viel Zeit, da er gleich aus
dem Stand heraus kleben konnte, und er
würde ſicher weit mehr verdienen als normal-
gebaute Zettelankleber. Begreiflicherweiſe
hatte ſein Vater mit Robert höherfliegende
Pläne, und jetzt iſt der junge Rieſe ernſtlich

gewillt, Anwalt zu werden. Er meint, bei
allen Streitigkeiten müßten ſeine Hände allein
überzeugend wirken.

3

Einmal tauchte übrigens der Gedanke auf,
ob es nicht beſſer ſei, das unnatürliche Wachs-
tum des Elefantenkükens künſtlich zu unter-
binden. Die Möglichkeit dazu wäre vorhan-
den geweſen. Doch Robert wehrte ſich ent-
ſchieden gegen eine Drüſenoperation. Er be-
hauptete, es mache ihm ſehr großen Spaß,
als Rieſe unter ſeinen Schulkameraden zu
ſitzen, beſonders ſeitdem er die eigens für ihn
gebaute Schulbank eines Tages geſprengt
hatte und nun in einem beſonders breiten
Klubſeſſel ſitzen durfte. Seine Eltern ver-
mochten dem Plan ebenfalls wenig Geſchmack
abzugewinnen, und ſo verzichtete man gern
auf den Eingriff.

Kurz vorher hatte auch der ähnlich liegende
Fall eines anderen Elefantenkükens von ſich
reden gemacht. Der Vater eines dreizehn-
jährigen Schülers namens Adolf Roome, der
eine Höhe von 1,83 Meter und ein Gewicht
von 250 Pfund erreichte, wollte um jeden Preis
das Wachstum ſeines Jungens unterbinden,
weis es ihn die letzten Haare vomKopf koſtete. Nun war aber heine Frau
ebenſo wenig wie der Junge ſelbſt mit einem
Eingriff einverſtanden. Deshalb ſtrengte der
Vater gegen die Mutter einen Prozeß an,
den er merkwürdigerweiſe auch gewann. Jm
Urteil wurde ihm das Recht zugeſprochen,
das Wachstum ſeines Sohnes künſtlich unter-
binden zu laſſen, weil die Befriedigung des
Rieſenhungers ſeines Jungens und die Be-
reitſtellung der in kurzer Zeit wieder zu
klein gewordenen Kleider und Schuhe über
ſeine Mittel gingen. Ein Arzt erhielt den
Auftrag, verzichtete aber dankend, weil er
keine Luſt hatte, ſich von dem ſehr drohend
ausſehenden, 250 Pfund ſchweren und ihn um
Kopflänge überragenden Elefantenküken
unter den Operationstiſch boxen
zu laſſen. Der Eingriff unterblieb, und die
gütige Natur regelte alles: Jm nächſten Jahre
hörte das Rieſenbaby von ſelbſt zu wachſen

auf. W. R.

es.

Muſenm „Großes Hauptquartier“ eröffnet.
Die Villa Jmhof in Bad Kreuznach, in der
Hindenburg vom 17. Februar 1917 bis zum

12. März 1918 wohnte.

Gärten mit großer Geſchwindigkeit im Kreis-
bogen vorüberziehen. Jch wundere mich,
daß ich bei der ſteilen Lage der Maſchine
nicht nach links rutſchte. Die Zentrifugal-
kraft macht den feſten Sitz. Jch merke, daß
die ſchnelle Bewegung der Lanoööſchaft unter
mir mich verwirrt, ich richte die Augen auf
den Horizont in eine weite Entfernung, um
Ruhe zu finden. Obwohl wir in öer Kurve
liegen, wandert der ferne Horizont ſo lang-
ſam, daß man die Bewegung der Maſchine
gut beurteilen kann.

die Leklion vefriedigt.

Der Dichter und jetzige Flugſchüler iſt mit
ſeinem Fluglehrer zum erſten Male aufgeſtiegen.
Er ſteht plötzlich vor Aufgaben, die ſeine ganze
Nervenkraft in Anſpruch nehmen.

Wieder eine faſt unmerkliche Bewegung
des Knüppels: die Maſchine richtet ſich auf,
fliegt geradeaus. Dann wieder Kurve, dies
mal nach rechts; wir beſchreiben einen voll
ſtändigen Kreis, dann wieder links. Jch
habe den Zuſammenhang zwiſchen den Be
wegungen des Steuerknaufs und der
Maſchine noch nicht recht erkannt. Sowie
ich verſuche, mir mit dem Verſtand die Sache
klarzumachen, gerät mein Gehirn in Ver-
wirrung, weil ſich alles Gefühl auf die
taſtende rechte Hand konzentriert: Gefühl
und Verſtand ſcheinen ſich direkt zu wider-
ſprechen. Mir ſchwindelt bei dem Gedanken,
was geſchehen würde, wenn ich jetzt allein
in der Maſchine wäre. Die Vorſtellung,
daß ich ein Flugzeug ſelber führen könnte,
erſcheint mir ganz unmöglich.

Wir ſetzen zum Landen an: während ich
mich bisher gar nicht um die Gegend geküm-
mert habe, erkenne ich jetzt die Heerſtraße
und die Luftſchiffhallen. Der Wind ſteht
Norö-Weſt. Wir nähern uns alſo von Süd-
Oſten her. Der Gashebel geht in meiner
Hand zurück, die Tourenzahl ſinkt auf 900.
Das Flugfeld nähert ſich. Der Anblick iſt
ſeltſam, als ob man eine photographiſche
Kamera ſcharf einſtellt. Zuerſt iſt das Bild
auf der Mattſcheibe verſchwommen, dann
tauchen die Dinge aus de MNebel: die Grä-
ſer, die Furchen von den Spornen der Flug-
zeuge. Wir ſetzen auf, unter unſeren Füßen
rumpelt es dumpf, der Propeller brauſt auf,
das Seitenſteuer wird ſcharf angezogen: wir
rollen im Bogen nach der Startflagge, drehen
in den Wind.
Der Lehrer beugt ſich zu mir zurück. Jch

öffne die Ohrenklappe der Haube und kann
ihn gut verſtehen trotz laufendem Motor:
„Haben Sie die Bewegung von Seitenſteuer
und Knüppel begrifſen?“ „Ja. „Sie
müſſen noch leichter mitfühlen, Sie faſſen zu
feſt. Die Bewegungen ſind ganz zart und
klein. Sie müſſen denken, daß die Maſchine
am beſten ganz alleine fliegt, daß Sie eigent-
lich kaum etwas zu tun haben. Wir ſteigen
jetzt wieder auf. Sobald die Maſchine gerade
liegt, halte ich beide Hände hoch, das iſt ein
Zeichen für Sie, daß ich das Steuer freigebe,
dann ſteuern Siee.“

(Fortſetzung folgt.)

Tabak eſſen!
Wir ſind gewohnt, den Tabak zu rauchen

und als ein Genußmittel zu betrachten, aber
nun wird uns durch uſaniſche Gelehrte
empfohlen, den reifen Tabakſamen auch auf
unſere Speiſekarte zu ſetzen. Nach einem Be-
richt der Frankfurter Wochenſchrift „Die Um-
ſchau“ iſt der Tabakſamen vollkommen
nikotinfrei und ſehr reich an Eiweiß,
Ratten, die mit dieſer Nahrung verſorgt
wurden, entwickelten ſich vortrefflich. Aller-
dings mußten bei dieſer Ernährung noch
2 Prozent Salze und einige Tropfen Leber-
tran zugeſetzt werden, um fehlende Vitamine
zu erſetzen. Dann aber befanden ſich die ſo
ernährten Ratten ſehr wohl und ſind bereits
durch drei Geſchlechter gezüchtet worden.

Etwas zum Nachdenken.
Von Ottomar Enking.

Von Wahrheit beſeelt, von Kreiheit be-
geiſtert, von Schönheit geleitet, ſo laßt uns
durch das Leben ſchreiten!

t

Zur einzig Geliebten: Wie könnte uns der
Tod trennen? Vermag das doch nicht ein
mal das Leben!

t

Viele Schlüſſel weite Herrſchaft.
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Nus Merſeburg.
Am beſten freilich
erdroſſen ſtolperſt du eines Morgens den

täglichen Weg zu deinem Büro entlang. Die
Sonne, die du ſonſt ſo gern haſt, ärgert dich
nur, denn geſtern iſt dir dein freier Nach-
mittag grad ebenſo gründlich eingeregnet wie
das vergangene Wochenend, für das du von
einem guten Freund zu einer Segelfahrt
oder zu einem Autorutſch ins Grüne einge-
laden warſt, der ſo nun „ſelbſtverſtändlich
wieder einmal ins Waſſer gefallen“ war. So
geht es einem aber auch immer, haderſt du
mit dir herum: „Nimmt man ſich einmal
etwas vor und freut ſich darauf, beſtimmt
kommt einem was in in die Quere, und man
hat das Nachſehen. Aber heute muß es ſchön
werden, wo ich die ganzen lieben langen Tag
über hinter den Mauern ſitzen muß! Aber
wie du eben im Gehen in deiner mißmutigen
Verſunkenheit den Kopf hängen läßt, da ruft
es auf einmal neben dir „Menſch! Hallo!
Was iſt denn mit dir los“, und wie du nun
leicht zuſammenſchreckend aufſchauſt, iſt es ein
guter, alter Bekannter von dir, den du ſchon
lange, lange Zeit über nicht mehr geſehen
haſt. Und mit dem du nun nach ein paar
wenigen Worten denn ihr habt ja beide
keine Zeit zu verlieren mit einer Verab-
redun zu einem ſoliden Viermännerſkatohne Holigeiſtunde wieder auseinander gehſt.

Kaum eine Minute hat die Begegnung ge-
dauert, aber du biſt nun wie umgewandelt!
Deine Augen ſind wieder vergnügt und klar
und blicken wieder munter in der Runde
ſpazieren. So geht es uns manchmal, und
beſtimmt hat jeder etwas ähnliches ſchon ein-
mal erlebt. Wir ſind, weil uns eine „Laus
über die Leber gelaufen iſt“ gewiſſermaßen
„vorſätzlich“ verärgert es iſt, als wenn da
im Unbewußten eine Art Abwehr dagegen
vorhanden ſei, ſich durch irgend etwas von
ſeiner Verdroſſenheit abbringen zu laſſen
aber auf einmal iſt etwas da, das uns über-
rumpelt und dieſe innere Abwehr völlig um-
rennt und über den Haufen wirft; und das
iſt dann ein rechtes Glück, denn ſonſt könnte
es uns am Ende gar leicht ſo gehen, daß wir
in einem ſolchen Fall des Abends noch eben-
ſo als „Pflaſterzähler“ nach Hauſe geſtiefelt
wären, wie wir uns auf den Weg gemacht
hatten!

aber am beſten ſind freilich doch die
Leute dran, die ſich grundſätzlich erſt gar
nicht ärgern laſſen!

Empfang des Segelfliegers Heltzſchner
durch den Leipziger Bürgermeiſter Dr. Löſer

Der Rat der Stadt Leipzig hatte bereits
vor längerer Zeit einen Ehrenpreis für den
erſten gelungenen Segelflug von Laucha (Un-
ſtrut) nach Leipzig (Flughafen Mockau) ge-
ſtiftet. Bei dem in den letzten Tagen abge
haltenen Wettbewerb iſt es Herrn Oeltzſch-
ren gelungen, als Erſter dieſenUeberland-Segelflug auszuführen. Segel
flieger OHeltzſchner wurde geſtern im Leipziger
Neuen Rathaus von Bürgermeiſter Dr.
Löſer empfangen. Bürgermeiſter Dr. Löſer
ſprach dem Segelflieger die Anerkennung
des Rates für ſeine Flugleiſtung aus und
überreichte ihm den n einer MRadierung
vom euen Rathaus mit Widmung be-
ſtehenden Ehrenpreis.

Margarethe Jakobi von Wangelin

Geſtern verſtarb völlig unerwartet in
Friedrichroda, wo ſie zur Erholung weilte,
Frau Geheimrat Margarethe Jakobi
von Wangelin geb. Rißmann im 756.
Lebensjahre. Frau von Wangelin gehörte
34 Jahre lang dem Vorſtand des Vaterländi-
ſchen Frauenvereins vom Roten Kreuz,
Zweigverein MerſeburgStadt an und hat als
ſolche eine erfolgreiche und geſegnete Tätig-
keit im Dienſte der Nächſtenliebe entfaltet.
Beſondere Verdienſte erwarb ſie ſich ſeiner-
zeit bei der Errichtung und Leitung der
Volksküche des Vaterländiſchen Frauenvereins
in den Kriegsjahren bei der Verwaltung des
ihr unterſtellten Lazaretts in der Kaſerne
und zuletzt bei der Führung des Vereins
durch die letzten elf Jahre. Alle, die die
Verſtorbene kannten, werden der unvergleich-
lichen Frau, die einen großen Teil ihres
Lebens in den Dienſt der Zuten Sache ſtellte,
ein bleibendes Andenken bewahren.

In Ehren alt geworden.

Am Freitag, dem 28. Juli, begeht Witwe
Frau ertha Frauendorf geborene
Reiber, 7 r ihren 73.Geburtstag. Wir gratulieren herzlich!

Heute feiert Herr Anton Kreyer in
guter Rüſtigkeit ſeinen 77. Geburtstag. Seit
Jahren befindet ſich der alte Herr im St.
Andreasheim. Wir wünſchen ihm einen ge-
funden sabend!

Zwei Sonderfahrken im Aukobus.
Wächters Reiſebüro hat für die nächſte

Woche bereits wieder zwei Autobus-Son-
derfahrten geplant, und zwar für Montag,
den 31. Juli, nach Bad Seeburg und für
Mittwoch, den 2. Auguſt, nach der Saaletal-
ſperre. Es empfiehlt ſich baldiger Karten-

kauf. nhervor.

die Berufsehre muß im Vordergrund ſtehen
600 Merſeburger Mittelſtändler bei der Kundgebung des Kampfbundes.

Die geſtern abend vom Kampfbund des
gewerblichen Mittelſtandes im „Schützenhans“
veranſtaltete Mitgliederverſammlung wurde
zu der größten Kundgebung, die dieſer Bund
bisher in Merſeburg abgehalten hat. Jm
großen Saal und auch in den vorderen Räu-
men gab es auch nicht einen einzigen leeren
Platz mehr. Die Zahl der Zuhörer dürfte
mit 600 nicht zu hoch geſchätzt ſein.

Pg. Schmidt ſtreifte in ſeiner Begrüßung
kurz die Ziele des Kampfbundes und erteilte
dann ſofort dem erſten Redner des Abends,
Syndikus Dr. Blochius von der Jnduſtrie-
und Handelskammer Halle das Wort zu dem
Thema „Neues Wirtſchaſtsrecht“. Die ge
ſetzlichen Beſtimmungen ſeien zwar dieſelben
geblieben wie früher, aber dennoch ſei eine
Neugeſtaltung des Wirtſchaftsrechtes unver-
kennbar. Jm nationalſozialiſtiſchen Staat
dürfe der Gewerbetreibende, wenn er auch
wirklich nationalſozialiſtiſch denke, das Ge-
ſchäft nie um ſeiner ſelbſt willen, alſo nicht
nur zur Sicherung ſeiner eigenen Exiſtenz
treiben, er müſſe vielmehr nach Größerem
ſtreben, der Volkswirtſchaft zu neuer Blüte
zu verhelfen.

Ein Wettbewerb, der darauf hinausliefe,
den Nächſten an die Wand zu drücken, könne
als unſittliches Geſchäft nicht mehr geduldet
werden.

Die Frage, wie man Wettbewerb treibe und
anbahnen ſolle, ſei dahingehend zu beant
worten, daß die Handlungen auch des klein-
ſten Mittelſtändlers mit der Abſicht aller
billig und recht denkenden Menſchen überein
zuſtimmen haben. Geſtern dachte man im li-
beraliſtiſchem Sinne und heute im Jntereffe
der Gemeinſchaft. Von den Fachgruppen des
Mittelſtandes müſſe ganz entſchieden gefor-
dert werden, daß ſie darüber wachten, was
ihre Mitglieder zu tun und zu laſſen hätten.
Früher habe man Geſetze von oben herunter
diktiert und heute gelte es, ſie von unten
herauf ſo zu ſchaffen, daß ſie der Staat als
Recht anerkennen könne. Nur auf dieſem
Wege ſei ein neues, nicht mehr weſensfrem-
des Wirtſchaftsrecht aufzubauen.

Erhöhtes Augenmerk ſei auch der Erzie-
hungsarbeit in den eigenen Reihen zu wid-
men, da man durch direkte Verhandlungen
mit dem Kontrahenten weiterkomme als
über den Staatsanwalt. Allein das Kapitel
„Verdingung“ erfordere ein neues Berufs
ethos, zu deſſen Verwirklichung der national
ſozialiſtiſche Staat dem notleidenden Klein-
gewerbe gewiſſe Hilfsmaßnahmen zu bieten
gewillt ſei. Schon jetzt beſtänden zum Schutz
des Einzelhandels geſetzliche Beſtimmungen.

Zugaben und Rabatte müßten eben-
ſo verpönt ſein wie alle geſchäftlichen Hand
lungen, die auf Betrug und Jrreführung
des Käufers hinausliefen. Der Mittel-
ſtand habe an der Berufsehre das aller
größte Jntereſſe, was in den letzten Jah-
ren leider nicht der Fall war.

Auch der ſinnloſe Handel mit ausländiſchen
Waren müſſe ausgerottet werden, indem das
kaufende Publikum z um Erwerb deutſcher
Erzeugniſſe erzogen wird. Es gehe keines-
falls an, ausländiſche Produkte auf die deut-
ſchen Märkte zu bringen, wo dem deutſchen
Kaufmann heute faſt jede Exportmöglichkeit
genommen ſei. Mit der Mahnung: „Wir
haben als Deutſche unſere Pflicht zu er-
füllen, um das Vaterland wieder hochzubrin-
gen“, ſchloß Dr. Blochins ſeinen hochinter-
eſſanten Vortrag.

Nach einer kurzen Pauſe kam mit Herrn
Krämer ein weiteres Mitglied der Jndu-
ſtrie- und Handelskammer zu Wort. Die
NSDAP., ſo führte er aus, habe es während
ihres 14jährigen blutigen Kampfes bitter
ernſt genommen, ſich die ganze Macht im
Staat zu erkämpfen. Sie wußte alſo ſtets
was ſie wollte. Wenn es heute ſchon wieder
Jntereſſentengruppen mit umdüſterten Ge-
ſichtern gäbe, ſo ſei die Frage aufzuwerfen:
„Was habt Jhr denn aus Euren Program-
men gemacht und wo blieb der zielklare Weg,
mit dem Jhr ſie in politiſche Realität um-
ſetztet?“ Keine der Parteien und Organiſa-
tionen von links bis rechts ſei bereit geweſen,
das Leben für ihre Jdee zu opfern. Der
Nationalſozialismus habe ſeinen Anhängern
dagegen immer gepredigt, Jhr müßt Kämp-
fer werden und Opfer bringen, um dem bol-
ſchewiſtiſchen Chaos zu ſteuern. Mit dieſer
Lehre habe er ſich nach und nach alle opfer-
bereite Volksgenoſſen herangeholt und heute
verfüge er über die geſamte politiſche Macht.

Erſt jetzt beginne das nationalſozialiſtiſche
Programm Staatsinhalt zu werden und
nun laſſe man ſich aber auch nicht von
gleichgeſchalteten Miesmachern das Tempo
des Wiederaufbaues vorſchreiben.

Daß Hitler ſtets recht behalte, hätten gerade
die alten Nationalſozialiſten erfahren und
den Kleinmütigen müſſe geſagt werden, daß
Rechte ſtets Pflichten vorausſetzten. Zu un-
berechtigter Kritik habe gerade jetzt niemand
ein Recht, wo es doch aufwärts gehe. Die
nationale Regierung übernehme jede Ga-
rantie dafür, daß das nationalſozialiſtiſche
n zum letzten Satz verwirklicht

ſei unn, wie Hitler

am Feiertag der nationalen Arbeit ſagte,
jedem deutſchen Volksgenoſſen innerlich eine
andere Haltung zu geben und ihn zu einem
höheren Menſchen umzuformen. Weſentlich
ſei hierbei, nicht immer nur den Verſtand,
ſondern das Gefühl ſprechen zu laſſen. Gegen
das Gebot leben und leben laſſen
haben alle Volkskreiſe gefündigt. Das müſſe
dadurch anders werden, daß der Geiſt des
Sozialismus oder der Geiſt der Gemeinſchaft
jedem zur Pflicht gemacht wird. Die NSDAP
wolle keinesfalls den Eigennutz beſeitigen,
r drfe aber niemals über dem Gemeinnutz
ſtehen.

Das Privateigentum erkenne ſie deswegen
ausdrücklich an, weil die private Jnitiative
den Motor der Wirtſchaft darſtelle.

Darüber zu beſtimmen, wo der Eigennutz
aufhöre, und das Gemeinwohl anfange, ſei
Aufgabe des Staates. Das Reichsſtatthalter-
geſetz verbürge die Durchführung des natio-
nal ſozialiſtiſchen Wollens im ganzen Reiche.
Experimente lehne die neue Regierung be-
wußt ab, weil ſie der Wirtſchaft Zeit geben
wolle, ſich organiſch aus ſich ſelbſt heraus zu
entwickeln. Hiermit ſei noch nicht geſagt,
daß nun alles ſchön im alten Gleiſe weiter-

gehen würde. Man ſei ſich darüber klar, daß
der Umformungsprozeß der Wirtſchaft am
ſchwerſten durchzuführen ſei, weil dieſe be
ſonders in den Nachkriegsjahren die Maſchine
und die Rentabilität des Betriebes in
den Vordergrund ſtellte und ſich um die hier-
durch erwerbslos gewordenen Volksgenoſſen
nicht im geringſten kümmerte. Weil bie
Wirtſchaft die Materie über alles ſtellte, habe
ſie ihre Aufgabe nicht erfüllt. Der national-
ſozigliſtiſche Staat öringe darauf, daß die
Wirtſchaft die Exiſtenz des Volkes ſichert und
hierdurch zur Dienerin des Staates wird.
Mit der Politik ſollten wirtſchaftliche Kreiſe
überhaupt nichts zu tun haben, ſondern nur
danach ſtreben,

das Dritte Reich zu einem ſolchen Macht-
faktor zu machen, daß Deutſchland auch
außenpolitiſch wieder in die Reihe der
Großmächte einrücke.

Erſt wenn es ſo weit iſt, könne jeder ſagen,
wir haben Leiſtungen vollbracht und nun er-
warten wir auch Rechte.

Pg. Schmidt dankte auch dieſem Redner
für ſeine temperamentvollen Ausführungen,
die die Verſammlung mit langanhaltendem
Beifall quittierte. Dem Siegheil auf den
Führer folgte das Horſt-Weſſellied.

Mit einem kleinen Stirnrunzeln notiert
die Hausfrau ihren neuerdings wieder redu-
zierten Wirtſchaftsetat. Trotzdem!! Es wäre
völlig verfehlt, nun unter dem Drucke der
Not gerade auf das zu verzichten, was die
Familie und den Kreis ihrer Freunde ver-
bindet, auf das, was die nötigen Anregungen
hereinbringt, auf ein beſcheidenes Maß von
Gaſtfreundſchaft, gewährter und empfangener.
Der Rahmen, innerhalb deſſen heute Gaſt-
freundſchaft geübt werden kann, iſt eng, ſehr
eng geworden; und es wäre unklug, wenn
man ſeine Grenzen aus reinem Geltungs-
bedürfnis verkennen wollte. Wie die prak-
tiſche Seite der unter dem Un-ſtern der Kriſe ausſehen kann, ſoll hier ge-
zeigt werden:

Für ein einfaches, aber feſtliches Mittag
im kleinen Kreiſe hat man die Wahl, ob es
einen Fleiſch- oder Fiſchgang als Haupt-
gericht geben ſoll. Danach richtet ſich die
Suppe ſowohl als auch die ſüße Nachſpeiſe.,
Wenn man einen Hraten in die Mitte der
Speiſenfolge ſtellt, ſo iſt dazu am paſſendſten
eine klare Fleiſchſuppe und eine Creme zum
Nachtiſch, während man für ein Fiſchgericht
eine legierte Suppe und einen Flammeri
oder Pudding wählt. Als Speiſenfolge ſoll
hier eine klare Fleiſchbrühe mit Sternchen-
nudeln, gefüllte Kalbsbruſt mit Gemüſe und
als Nachtiſch ein Gelee gewählt werden
Zur Suppe verwendet man Knochen, die
lange und langſam in Salzwaſſer mit Ge-
würz nach Geſchmack und reichlich Suppen-
grün kochen müſſen. Mit der kochenden
Knochenbrühe ſetzt man ein ſchön durchwach-
ſenes, abgehangenes Stück Suppenfleiſch, etwa
250 Gramm, auf und läßt es weichkochen.
Am Tage des Gebrauchs wird die Brühe ab-

eſchmeckt und mit feinen Nudeln gargemacht,
o daß man ſie nach Geſchmack in Taſſen

oder in den üblichen Suppentellern zu Tiſch
eben kann. Die Kalbsbruſt, ein beſonders
ei den jetzt ermäßigten Fleiſchpreiſen er-

ſchwinglicher Braten, läßt man ſich tief ein-
ſchneiden und die Taſche vollſtändig öffnen,
ſo daß man das Fleiſchſtück als offenes
Rechteck auf dem Brett vor ſich liegen hat.
Geklopft und leicht geſalzen, wird nun in
die Bruſt eine Füllung gelegt und das
Fleiſchſtück ſeitlich mit feſtem Zwirn zugenäht.
Die Farce bereitet man aus dem zweimal
durch die Maſchine getriebenen Suppen-
fleiſch, zwei eingeweichten und ausgedrückten
Weißbrötchen, 250 Gramm grob gehackten
Schweine leiſch (Hackepeter), Salz, Pfeffer und
etwas abgeriebener Zitronenſchale nach Ge-
ſchmack. Die Füllung wird mit einem Ei
gut durchgerührt und an beiden offenen En-
den des Bratens mit dem Meſſer glatt ge-
rin ſie muß Spielraum haben, weil
ie aufquillt. Man bratet die gefüllte Kalbs-

bruſt ſowohl als Pfannenbraten wie auf dem
Grill, im Bratofen wie in den verſchie enen
Kleinformen. Beim Grillen gibt man etwas
Waſſer, mit Salz gewürzt, und einige To-
matenſcheiben in die Grillpfanne und wird
über die gute Soße, die man mit ſaurer
Sahne verfeinern kann, erfreut ſein. Jn
ſchöne Scheiben geſchnitten, kann man die
leckere Kalbsbruſt mit verſchiedenen Gemüſen
auf großer Bratenplatte anrichten. ine
r des Geldbeutels wie des Vorratesiſt es, ob man noch weiter Salat und Kom-
pott dem Menü hinzufügen ſoll. Garten-
beſitzer werden beſonders gefeierten Gäſtey

r mit Obſt nicht ſo zu rechnenrauchen.

Wenn zeitlich der Damenkaffee, den die
Hausfrau ihren Freundinnen, oder zum
Jungmädchen- Geburtstag den Freundinnen
der Töchter geben will, in die Tage des
Gäſtemittags fällt, ſo wird es auf etwas
Kleingebäck nicht ankommen. Dieſes bereitet
die praktiſche Hausfrau ohnehin als Teegebäck
auf Vorrat; in einer geſchmackvollen Blech-
doſe aufgehoben, hält es ſi
und knuſperig. Man be

Tages Arbeit abends Gäſte.
Von Hanſi Fröhlich

Grundteig, den man nachher in der ver-
ſchiedenſten Art herrichten kann. Dazu ſind
erforderlich: 600 Gramm feines, beim Ge-
brauch geſiebtes Weizenmehl, 400 Gramm
gute Butter, 225 Gramm Zucker, ein ganzes
Eti und ein Eigelb, ſowie das Abgeriebene
einer halben Zitrone. Zuerſt wird der ſehr
feine Zucker (grober iſt ungeeigneter) mit dem
Abgeriebenen der Zitronenſchale und den
Eiern glatt gerührt, bis er ſich ziemlich auf
gelöſt hat. Geſondert rührt man die Butter
zu Sahne und verbindet ſie nun mit dem
Zucker, doch darf man die Maſſe nichtſchaumig rühren, da ſonſt die Formen bein
Backen zerlaufen; man muß ſich Zeit laſſen
und langſam und gleichmäßig verreilen. Das
Mehl wird auf ein Brett geſchüttet. Die
vorige Maſſe zerpflücke man in kleine Teile,
gebe ſie zu dem Mehl und verreibe dann
das Ganze mit den Händen ſolange, bis es
ſich zu einem Klumpen ballt. Dieſer Klumpen
darf nicht durchgeknetet, ſondern nur durch-
gewirkt werden. So entſteht ein Teig, der
nicht brandig, das heißt kurz wird, ſondern
ſich mit den beim Ausſtechen entſtehenden
Abfällen immer wieder ausrollen läßt. Es
iſt gut, wenn man den Teig zum Teegebäck
vorher bereitet und am kühlen Ort eine Nacht
ruhen läßt, ehe er verarbeitet wird; er
eignet ſich für Torteletts und Plätzchen in
allen möglichen Formen, für Teekuchen und
Käſegebäck.

Zur Teemiſchung werden die Formen nach
dem Backen mit Zuckerglaſur überzogen, die
man mit Zitrone, Himbeer, Punſch oder
Kakav abwandelt. Auch kann man gleiche
Formen zu weit aufeinanderlegen und mit
den verſchiedenſten Marmeladen füllen, ehe
Glaſur ſie verbindet. Das Kleingebäck er-
möglicht eine imponierende Auswahl für den
Kaffeetiſch. Ein Kuchen größeren Formates
ziert ſeine Mitte. Man wird für die eß-
luſtige Jugend einen einfachen, nicht zu
kleinen Hefe-Napfkuchen wählen, der er-
ſchwinglich iſt und zum Körperaufbau bei-
trägt. Für Muttchens Freundinnen gibt es
vielleicht eine Sandtorte, die man heute aus
250 Gramm feinſten Weizenmehls, 250 Gramm
Butter, 250 Gramm Puderzucker, einer Zi-
trone, einem Likörglas Rum, einer Priſe Salz
und 5 Eiern in bekannter Weiſe bereitet.
Kuchen und Kleingebäck mit Tee gibt es auch
zum Skat- wie zum Hausmuſik- Abend, wo
man nach dem Abendbrot um der Sache
willen zuſammenkommt.

Kurgzekkel der Hausfrau.
Auf dem heutigen Wochenmarkt koſteten;:

Landbutter 65--68; Tafelbutter 70; Eier 8;
Käſe 10--12; Quark 20; Pfifferlinge 30-35;
Radieschen 5; Salat 3 Stck. 10; Möhren 10;
Einleger 2 Stück 15; Pfeffergurken 25; neue
Kartoffeln 3 und 4; Stachelbeeren 15; Heidel-
beeren 28—-30; Spinat 10; gr. Bohnen 20;
Wachsbohnen 15--25; Süßtkirſchen 15-25;
Sauerkirſchen 20; Aepfel 20; Birnen 10--20;
Schoten 2 Pfd. 25; Zwiebeln 10; Rhabarber 5;
Pfirſiche 35; Johannisbeeren 15; Wirſing 8;
Pflaumen 30; Aprikoſen 35; Himbeeren
35—-45; Champignons 50 Rettiche 10; Por-
ree 10; Fiſche: Fi.et 50; Schellfiſch 40;
bis 45; Kabeljau 30; Seeaal 40; Rotbarſch-
filet 50; Kabeljaufilet 40; Seelachsfilet 35;
Seelachs 30; Goldbarſch 35; Silberlachs 40;
Bücklinge 40; Schillerlocken Pfd. 30; ger.
Schellfiſch 50; neue ſaure Gurken 5; Gewürz-
gurken 2 Stck. 15; grüne Heringe 2 Stück 25:
Salzheringe 10.

Das Wetter für morgen.

Hundstage!
Auf Süd drehende Winde, im ganzen

wochenlang friſch
i dazu einen

heiter und trocken, ſehr warm. Vorläufig
keine Aenderung,

nen
nicht

fat
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Immer noch Nolſchiffahrt.
LDatdorf. Die Bauarbeiten an der Eiſerfurt

reiten fort. Doch haben ſich, trotzdem die
agger faſt ununterbrochen Tag und Nacht

arbeiten, dicht unterhalb des Einlaufes und
noch mehr unterhalb des Auslaufes des
neuen Durchſtiches große Sandheger
ebildet. Da der Waſſerſtand infolge der

ärme in den letzten Tagen etwas geſunken
war, machten ſich dieſe Hinderniſſe ſehr be-
merkbar. Die Bagger ſind dabei, den Sand
herauszunehmen, der Sand wird durch Schu-
ten an die durch das Hochwaſſer zerriſſenen
Stellen des linken Ufers transportiert, um
von dort mit einem großen Greifer in Feld-
waggons verladen zu werden. Durch ſie wird
das Erdreich auf das zerſtörte Auengelände
gebracht und zur Wiederherſtellung des Acker-
und Wieſengeländes benutzt. Während ſonſt
die Schlepper, die ſich tagsüber oberhalb und
unterhalb des Durchſtichs anſammelnden
Kähne nur nach Einſtellung der Bagger-
arbeiten abends nach 7 Uhr durchſchleppen
können, war am Sonntag der Kanal für die
Schiffahrt den ganzen Tag offen, da Reini-
gungsarbeiten an den Maſchinen der Bagger
vorgenommen werden mußten.

Zur Mordtat von Bülſtringen.
Neuhaldensleben. Die von der Mord-

kommiſſion durchgeführten ausgedehnten Ver-
nehmungen haben zu der aufſehenerregenden
Feſtſtellung geführt, daß im Laufe der letzten
Wochen in der Nähe von Bülſtringen und
Neuhaldensleben zahlreiche Sittlichkeitsver-
brechen an Frauen und an Kindern verübt
oder verſucht worden ſind. Der erſte Fall er
eignete ſich im Herbſt vorigen Jahres, wo es
dem Täter gelang, eine weibliche Perſon trotz
heftiger Gegenwehr in den Wald zu ſchleppen
und dort zu vergewaltigen. Die Suche wach
dem Täter verlief ſeinerzeit ergebnislos. Vor
etwa 14 Tagen wurde eine Frau auf der
Bülſtringer Chauſſee, an der Abzweigung des
Zernitzweges, von einem Manne beläſtigt, doch
gelang es ihr, zu fliehen. Auf dem Heimwege
näherte ſich ihr der Unbekannte an der glei-
chen Stelle noch einmal. Dieſe Stelle liegt
an dem gleichen Wege, auf dem eine Strecke
weiter der Mord geſchehen iſt. Ferner wurde
in einem Waloöſtück in der Nähe von Bül-
ſtringen vor kurzem ein dritter Ueberfall auf
eine weibliche Perſon verſucht.
In allen drei Fällen handelt es ſich um

einen 40- bis 45jährigen Mann, der die
Frauen ſtets mit „Jungfer“ anredete. Man
kann daher mit größter Wahrſcheinlichkeit an
nehmen, daß es ſich immer um dieſelbe Per-
ſon gehandelt hat. Bei zwei weiteren Fällen,
die ſich vor kurzem in Neuenhofe ereigneten,
handelt es ſich um einen etwa 26jährigen
Mann, der einmal eine ältere Frau beläſtigte
und ſich ein zweitesmal an Kinder heranzu-
machen ſuchte. Die Kriminalpolizei bittet das
Publikum um ſchnellſte Mitteilung, wo ſich
ähnliche Fälle in der Umgegend Bülſtringens
ereignet haben.

Selbſtmord des Malzdirektors Harrer.
Gierslehen. Der frühere Direktor der ehe-

maligen Malzfabrik, Albrecht Harrer, beging
jetzt Selbſtmord. Er nahm zunächſt Gift,
öffnete ſich im Keller die Pulsader und. er-
hängte ſich. Jn einem Brief, den man in
ſeinem Bette fand, nahm er Abſchied von ſei-
nen Kindern. Ueber ſeine Beweggründe iſt
nichts bekannt.

fädnnt 91 n kunnr-Medh,

Oſterode (Harz). Die Strafkammer in
Göttingen verurteilte den früheren ſozial-
demokratiſchen Landrat Dr. Velthaus aus
Oſterode am Harz wegen Unterſchlagung und
Aktenbeſeitigung zu dreieinhalb Jahren Ge-
fängnis und fünf Jahren Ehrverluſt.

Der Angeklagte hatte, nachdem er im Mai
von ſeinen Amtsgeſchäften entbunden worden
war, einen Einbruch in das Landratsamt
Oſterode verübt, bei dem nach ſeiner Dar-
ſtellung von kommuniſtiſcher Seite Akten ge-
ſtohlen ſein ſollten, die ſich auf die Feſtſtellung
kommuniſtiſcher Umtriebe im Kreiſe Oſterode,
beſonders in Bad Lauterberg, bezogen.Ferner war ein Dienſtſiegel entwendet und
vor allen Dingen waren ſämtliche
Kaſſenbelege verſchwunden, die ſich im
Beſitz des Angeklagten in ſeiner Eigenſchaft
als Syndikus des Reichsverban-des höherer Privatſchulen be
fanden. Die Landeskriminalpolizei Hanno-
ver ſtellte alsbald feſt, daß der Einbruch nur
vorgetäuſcht ſein konnte, und Dr. Velthaus
gab unter dem Druck des vorliegenden Ma-
terials auch zu, den Einbruch fingiert zu

z Ja Gefängnis für Dr. Velthaus.
Der fingierte Einbruch ins Landraksamk. Große Verunkrennngen.

haben, um den Eindruck zu erwecken, als
hätten die Kommuniſten in ihm einen beſon-
ders hartnäckigen Gegner geſehen.

Die weiteren Nachforſchungen der Staats-
anwaltſchaft ergaben, daß Dr. Velthaus

17 500 Mark unterſchlagen

hat. Der Angeklagte beſtritt den fingierten
Einbruch und die Beiſeiteſchaffung amtlicher
Akten nicht, aber er lehnte ſich gegen den Ver
dacht der Unterſchlagung und Urkunden-
fälſchung zum Nachteil des Privatſchulver-
bandes auf. Jn dieſer Hinſicht wurde er aber
durch einen Sachverſtändigen reſtlos über-
führt.

Gegen den Angeklagten, der einen ſehr
gebrochenen Eindruck machte, beantragte die
Staatsanwaltſchaft unter Hinweis darauf,
daß es ſich um einen ſehr ſchwerenKorruptionsfall handele, eine Ge-
ſamtſtrafe von Jahren Zuchthaus und
6 Jahren Ehrverluſt. Nach einſtündiger Be-
ratung erkannte die Große Strafkammer auf
z Jahre Gefängnis und 5 Jahre Ehr-
verluſt.

Der Maſt am Kundlauf brach.
Leopoldshall. Jn den Anlagen des Strand

bades vergnügten ſich einige Badegäſte am
Rundlauf. Plötzlich brach der unten morſche
Maſt und fiel auf ein 19jähriges Mädchen.
Die Bedauernswerte erlitt innere Ver-
letzungen und mußte ins Krankenhaus ge-
bracht werden.

Kavalleriſtenkag.

Bernburg, Friſch-fröhlicher Reitergeiſt lag
über der Feier des 40jährigen Beſtehens des
Vereins ehemaliger Kavalleriſten Bernburg
und Umgebung. Stattliche Abordnungen hat-
ten die Brudervereine Köthen, Deſſau, Zerbſt,
Hecklingen, Aſchersleben und Calbe a. S. ent
ſandt. Beim Kommers am Vorabend wurden
26 Kameraden, die dem Verein über 25 Jahre
angehören, durch Ueberreichung von An-
hängern zum Vereinsabzeichen nebſt Urkunde
geehrt. Der Sonntagvormittag brachte eine
Gefallenenehrung an der Bismarckeiche unter
Teilnahme der behördlichen Vertreter und
mit Muſikvorträgen des Trompeterkorps des
13. Reiterregiments Hannover. Der 1. Vor-
ſitzende Fröbrodt hielt die Gedenkrede. Ober-
bürgermeiſter Eggert legte einen Kranz nie-
der. Dann folgte ein Platzkonzert vor dem
Rathauſe. Nachmittags vereinte die Feſtteil-
nehmer ein Konzert im Kurhausgarten, aus-
geführt von dem Hannoverſchen Trompeter-
korps. Jm ſchön geſchmückten Saale des Kur-
hauſes fand dann der Feſtabend ſtatt, dem
der einzige noch lebende Mitbegründer des
Vereins, Kamerad Herrmann, beiwohnte.
Kamerad Fröbrodt hielt die Feſtrede. Die
Kameraden Schwenke, Wüſtenhagen und Stoy
wurden zu Ehrenmitgliedern ernannt, die
Kameraden Herrmann und Bleichert erhielten
Hindenburgbilder vom Reichskriegerbund.

Hitler-Marktörunnen.

Hohenmölſen. Jn einer Sitzung des Hei-
matſchutz- und Verſchönerungsvereins wur-
den verſchiedene wichtige Beſchlüſſe gefaßt. So
ſoll auf dem Marktplatze ein Marktbrunnen
errichtet werden, der das Bronzerelief des
Volkskanzlers Adolf Hitler trägt. Der Brun-
nen ſoll den Namen des Führers erhalten.
Ein beſonderer Marktbrunnenfonds iſt ſchon
angelegt worden.

WINIERKUHIF HOCHZEITSREISE.

(15. Fortſetzung.) (Nachdöruck verboten.)

Zu dumm das mit dem Mittageſſen im
Granoöhotel Briſtol. Wenn Onkel Max nicht
ein ganz großer Trottel iſt wogegen doch
eigentlich ſein Beruf ſpricht dann müſſen
ihm Zweifel kommen, wenn ich nachher mit
ihm zuſammen bin. Wie ziehe ich mich nur
aus der Affäre? Ach, es iſt mir alles ſchon
ganz gleichgültig. Mag es zum Aeußerſten
kommen. Fch kann nicht weiter.

Mit dieſen Geöanken betritt Annelieſe
um ein Uhr das Grandöhotel. Beruhigenòö
wirkt das große vornehme Foyer. Es iſt
noch ziemlich leer.

Sie lieſt zerſtreut ein paar Tageszeitun-
gen. Was geht es ſie aber an, oh Borah
Frieden predigt, oder ein Taſchendieb wie
der ausgerückt iſt? Eigentlich doch. Das
letztere gehört ja ſozuſagen in Eddis Beruf.
Schlägt ins Kriminelle. Er, der korrekte
Mann mit der weißen Weſte ſchwimmt doch
ſozuſagen mitten im Kriminellen. Befindet
ſich auf der Hochzeitreiſe mit einer Frau, die
gar nicht ſeine Frau iſt

Annelieſe wird plötzlich ganz heiß vor
Aufregung. Klar kommt ihr das Ungeheuer-
liche der Situation zu Bewußtſein, in die ſie
ſich und Heiöer durch dieſen unüberlegten
Streich gebracht hat.

Und doch wäre Chriſta wirklich mit auf
die Hochzeitsreiſe gegangen, dann hätte
Annelieſe nie dieſes ſchmerzliche Glück ge-
noſſen

Noch iſt ſa Hoffnung. Nach der Beichte.
Vielleicht wird er ihr verzeihen. Denn, er
würde ſie ja lieben, wenn nicht alles
Drum und Dran wäre

Roman von AR GOTD AM I GER
Wilhelm Goldmann Verlag, Leipzig

Wie kläglich feige man doch in gewiſſen
Lebenslagen iſt. Man quält und quält ſich,
anſtatt den Mut zur Wahrheit zu finden.

Nein, ſagt ſich Annelieſe und ärgert ſich
über eine ſchon ſtarkgeſchminkte Dame, die
ungeniert neue Maske macht, erſtens habe
ich nicht den Mut und zweitens will ich ihm
hier unnötige Konflikte erſparen!

Wenn natürlich das Schickſal in Geſtalt
von Onkel Max ſtärker iſt, als ich

Durch die Drehtür wird Edwin ſichtbar.

Jetzt iſt er bei ihr.
„Onkel Max läßt ſich entſchuldigen. Die

Verhanölung iſt noch im Gange. Wahrſchein
lich wird er von dort direkt zur Bahn fahren.
Jch habe mich entſchloſſen, mit ihm zu fahren.
Unter dem Vorwand, einen Termin wahr-
nehmen zu müſſen und dann zurück
zukommen.

Begleiteſt du mich ins Hotel?“
„Heute jetzt bald willſt du

fahren
Sekundenlang treffen ſich ihre Blicke.
Dann Heioöer:

„Jch ſagte es dir bereits. Du biſt doch
ſicher einverſtanden? Jch komme nur deinen
Wünſchen entgegen. Laß uns ſchnell etwas

ſchon

eſſen
Zwei korrekte Menſchen ſitzen ſich im
Speiſeſaal des Grandöhotels gegenüber.
Annelieſe iſt ſehr blaß und ſtill. Heider be-
müht ſich, ſeine Erregung unter aroßer Ge-
ſprächigkeit zu verbergen,
„Noch ein wenig Salat? B
intereſſante Sache war das heute.

e ſehr. Eine
Deviſen

200 Kanarienvögel verbrannk.
Biſchofferode. In der Montagnacht kam

in dem Anweſen von Clemens Große ein
Feuer aus, dem die Scheune und ein Teil des
Stallgebäudes zum Opfer fielen. Mitver-
brannt ſind in der Scheune lagernde Stroh-
vorräte, ferner eine Zucht von 200 Kanarien-
vögeln und einige Kaninchen.

Glänzendes Meldeergebnis zum KReitlurnier

Torgau. Das Stabsortkommando Tor-
gau der Reichswehr führt das diesjährige
Reitturnier vom 28. bis 30. Juli in der
Huſarenkaſerne in Torgau durch. Ein
glänzendes Meldeergebnis aus allen mittel-
deutſchen Gauen beweiſt die Beliebtheit
dieſer ländlichen Veranſtaltung. Zum Tur-
nier wurden von 126 Pferden annähernd 300
Meldungen abgegeben. Jm Mittelpunkt der
Veranſtaltung ſteht ein Jagòöſpringen, zu
dem bekannte Reiter wie Rittmeiſter v. Jena
Großenhain, Oberleutnant Jrkens, Ritt-
meiſter Freiherr von Lützow, Leutnant v.
Winnig und Herr Machovius-Kottbus ihre
Meldung abgegeben haben. Aus Halle
nimmt ein ſtarkes Team der Neuen Reit-
ſchule unter Leitung des Oblt. Auſt teil,
der mit ſeinen erfolgreichen Schülern Hella
Seydel, Werner Stahl und Frl. Böhm in
Torgau erſcheint. Das Turnier beginnt am
Freitag mit einem Geländeritt. Eine be-
ſondere Note gibt dem Feſt die Teilnahme
der Artillerieſchule Wittenberg, die eine
Schaunummer zeigen wird. Auch die Schutz
polizei Wittenberg wird ſeJ9r ſtark vertreten
ſein. Da das Turnier von der Reichswehr
durchgeführt wird, kann mit einer ſtraffen
Organiſation gerechnet werden. Die Anteil-
nahme der Torgauer Bevölkerung wird ein
übriges dazu tun, ſo daß die Teilnehmer
mit dem Torgauer Reitturnier in jeder Hin-
ſicht zufrieden ſein werden.

Ehrung eines ermordeien 5A Mannes.
Bad Grund. Zu Ehren des vor zwei

Jahren bei einem Straßenkampf in Peine er-
ſchoſſenen, von hier gebürtigen SA. Mannes
Auguſt Sievert wird die hieſige Ortsgruppe
der NSDAP. in Zuſammenarbeit mit der
SA. der Jugend eine Turnhalle bauen, die
den Namen Auguſt-Sievert-Halle tragen ſoll.
Jn anerkennenswerter Weiſe hat es ſich die

geſchichte, ſehr unangenehm. Drei Jahre
wird es mindeſtens geben. Ich werde
übrigens in Berlin im Hotel abſteigen. Denn
ich weiß doch nicht, ob die Wohnung ſchon be
ziehbar iſt. Außerdem möchte ich aus ge-
wiſſen Gründen noch nicht in die Wohnung
(er ſagt „die“ Wohnung, nicht „unſere“), ich
werde dir ſchreiben, wo du mich antriffſt. Jn
Berlin werden wir dann Entſchlüſſe faſſen.
Du haſt ja hier noch Zeit, über alles nachzu-
denken Jch auch in Berlin!“

Ja, nun iſt es ſoweit. Annelieſe hilft
Heider beim Packen. Liebevoll legt ſie fedes
Stück in ſeine Koffer.

„Willſt du den Photoapparat behalten
Sie nickt ſtumm. Etwas von ihm. Ganz

gleich, was. Aber von ihm.
„Jch habe übrigens die letzten Aufnahmen

aus Kitzbühel abgeholt. Willſt du ſie dir an
ſehen

Schneebedeckte Berge, mitten drin Anne-
lieſe und Heider, Balkon mit Liegeſtuhl,
Hotelauffahrt, alles Erinnerungen, ſüßes
Gedenken. Tränen kommen in ihre Augen.
Sie wendet ſich raſch ab. Er darf nicht ſehen,
daß ſie weint.

Das Auto rattert zur Bahn.
Heider ſteht im Gang des Wagens.

auf die Uhr.
„Der Zug geht in fünf Minuten. Wo nur

der Onkel bleibt? Alſo, noch gute Unter-
haltung, Chriſta! Dort kommt er angeraſt.
Hallo, Meyer, Onkel Max

Juſtizrat Meyer, die große gelbe Akten-
taſche im Arm, erklimmt den Zug.

„Was iſt los, lieber Neffe? Tag, Chriſta-
kind. Nein, wie verändert du ausſiehſt. Jetzt
fällt mir das auf. Was eine Ehe nicht alles
macht. Aber nun 'raus aus Metz, lieber
Junge. Der Zug dampft gleich ab. Tut mir
leid, daß wir ſo wenig voneinander gehabt
haben. Aber, war nichts zu wollen. Habe
kaum was gegeſſen. Wann kommt ihr zu-

Sieht

geſamte SA. zur Ehrenſache gemacht, die um
fangreichen Vorarbeiten bis zur Grundſtein-
legung von rund 400 Tagewerken ohne
Entgelt auszuführen. Die weiteren Koſten
werden zum großen Teil von der Grunder
Bevölkerung durch freiwillige Spenden auf-
gebracht. Anläßlich der Grundſteinlegung am

Auguſt findet ein Volksſporttag ſtatt, deſſen
Ueberſchuß ebenfalls hierzu verwandt wird.

—TTTDTZZ

Das Meſſelhaus
der Sitz des Reichsſtatthalters.

Deſſau. Bekanntlich hatte Oberbürger-
meiſter SanderDeſſau ſeinerzeit dem Reichs
ſtatthalter ſeine Amtswohnung im früheren
Meſſelhaus angeboten, damit der Amtsſitz des
Reichsſtatthalters für Anhalt und Braun-
ſchweig in Deſſau ſichergeſtellt wird. Wie ver
lautet, iſt inzwiſchen mit dem Reiche und der
Stadtgemeinde Deſſau ein entſprechender Ver-
trag zuſtande gekommen. Der Amtsſitz des
Reichsſtatthalters iſt nun endgültig das bis
herige Meſſelhaus, Kavalierſtraße 33. Die
Räume werden Ende September bezogen.

Reichskanzler Hitler Pate.
Schönebeck (Elbe). Die Frau des Portiers

Willi Kanngießer hat ihrem Mann im
Frühjahr das neunte Kind, einen Jungen,
geboren. Reichskanzler Hitler hat nun die
Patenſchaft übernommen. Der Junge wird
am 1. Auguſt auf den Namen Horſt getauft
werden.

Bitterfeld. (Die neue katholiſche
Volksſchule) iſt jetzt fertiggeſtellt wor-
den. Sie wird am 1. Auguſt eingeweiht
werden.

Gröbzig. Staötveterinärrat.)Am 19. Juli beging Tierarzt Paul Schlem-
mer ſein 50jähriges Berufsjubi-
lä um. Dem Jubilar wurde eine beſondere
Ehrung zuteil durch ſeine Ernennung zum
Staötveterinärrat. Die Glückwünſche der
Stadtvertretung überbrachten Bürgermeiſter
Puff und Stadötrat Flemming.

Bennſtedt. (Gedächtnisfeier.) An-
läßlich des Todestages der Königin Luiſe
hielt die hieſige Ortsgruppe Bund Königin
Luiſe eine Gedächtnisfeier in der Kirche ab.
Die Jugend- und Kindergruppe trugen unter
Leitung des Lehrers Hoppe einige Lieder
vor. Nach der kirchlichen Feier hielt die Orts-
gruppe im Siegismundſchen Saale ihre
Monatsverſammlung ab. Die erſte Vor-
ſitzende Frau Oberſtleutnant Koch teilte zu-
nächſt der Verſammlung mit, daß ſie den Vor-
ſitz ſeit dem 15. Juli niedergelegt hätte. An
ihre Stelle iſt Frau Ackermann von der
Gauführerin ernannt worden. Ferner ge-
hören dem jetzigen Vorſtand an: Frau Pilz
als Kaſſtererin, Frau Winkler als Schrift-
führerin. Die Jugendgruppe wird von Frau
Herrmann, die Kindergruppe von Frau Som-
mer übernommen. Aus Dankbarkeit für die
langjährigen treuen Dienſte wurden Frau
Oberſtleutnant Koch unter Dankesworten
Blumenſträuße überreicht und ſie zum Ehren-
mitglied ernannt.

Der Pferdezucht- Verband der Provinz
Sachſen veranſtaltet am Freitag, dem
4. Auguſt, vorm. 10 Uhr, in Bismark (Prov.
Sachſen), Kr. Stendal, ſeine nächſte große
Fohlen-, Zucht- und Gebrauchspferde-Ver-
ſteigerung. Zum Auftrieb kommen etwa
150 aus den beſten Blutlinien ſtammende
Saugfohlen und eine größere Anzahl Fähr-
linge und Zweifährige, ſowie etwa 100 Zucht-
und Gebrauchspferde kaltblütigen Schlages,
im rhein.-belg. Typ. Kataloge mit den An-
gaben über Abſtammung uſw. können koſten-
los von der Geſchäftsſtelle des Pferdezucht-
Verbandes der Provinz Sachſen, Halle (S.),
Reilſtraße 78, Fernruf 245 26, bezogen wer-
den. Die im Jnſerat angeführte Katalog-
nummer bitten wir, bei der Beſtellung un-
bedingt anzugeben. (Siehe Jnſerat.)

'raus,rück? Donnerwetter, der Zug fährt.
mein Junge, 'raus

Heider hat ſich zum Fenſter heraus-
gebeugt. Ein wilder Schmerz durchzuckt ihn.
Da ſteht ſie die geliebte, rätſelhafte Frau,
die er verlaſſen muß um ſie ganz zu be
ſitzen oder q an z zu verlieren.

„Dijaudanga!“
Sie trinkt dieſes

mütig.,
„Eddi, alles wird gut. Jch liebe dich!“

Weiter rollt der Zug. Jetzt iſt er an der
nächſten Biegung verſchwunden.

Meyer iſt ganz aufgeregt.
„Was ſoll denn das nur heißen Würdeſt

du mir nicht Näheres erklären?“
„Jch begleite dich bis Linz!“

Heider gibt ſich Mühe, ſeinem Geſicht einen
heiteren, lächelnden Ausdruck zu geben.
„SHabe dort einen öſterreichiſchen Man-
danten zu beſuchen. Hatte deswegen eine kleine
Auseinanderſetzung mit Chriſta. Sie wollte
mich nämlich durchaus begleiten. Aber, ſie
iſt ſo anfälliag ſeit ihrer Erkältung und a
wollte ich es nicht

Meyer ſieht zweifelnd über die
gläſer. Dann ins Gepäcknetz. E. H. eine
Handtaſche. E. H. noch eine Handtaſche

„Soviel Gepäck für Linz?“
„Akten, alles Akten. Habe ſie mir von
Pimmerwald aus Berlin in Paketen nach-
ſchicken laſſen. Eine Sache, die ſchon jahre-

Wort, faſſungslos öde-

Brillen-

lang geht. Jawohl. Nun erzähle mir, wie
die Verhandlung auslief.“
Meyer klopfte den Neffen auf die
Schulter.

„Du verſtehſt es aber, dir beizeiten Gel-
tung bei deiner Frau zu verſchaffen. Hätte
ich nur vor ſechsundzwanzig Jahren dieſe
Klugheit beſeſſen. Das Chriſtakind hat einen
eigenen Willen gehabt? Merkwürdig, das
muß ich ſagen. Sie iſt doch ſonſt ein ſo ſanf-
ter, ruhiger Menſch, der überhaupt nicht
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Der Bulle im Bäckerladen.

Erfurt. Am Montagnachmittag ſcheute an
der Ecke Johannes- und Meienbergſtraße ein
Bulle, dem zwar ordnungsmäßig die Augen
verbunden waren, der aber keinen Naſen-
ring beſaß. Das Tier ſtürmte quer über die
Straße, ſtürzte ein Lieferdreirad um und
rannte dann in das Schaufenſter eines
Bäckerladens. Jm Laden richtete der Bulle
große Verwüſtungen an. Er warf den Ver-
kaufstiſch um, zertrümmerte die Theke mit
allen Torten, Hörnchen und anderem Back-
werk und warf ſchließlich den Ofen um. Ein
Käufer wurde von dem wütenden Tier ge-
treten und am Bein und am Arm verletzt.
Die Verkäuferin konnte im letzten Augenblick
noch aus dem Laden flüchten. Schließlich ge-
lang es dem Transportführer, den Bullen,
der ſich, nachdem er ſich ausgetobt hatte, ruhig
zur Ladentür hinaus entfernte, wieder ein-
zufangen. Das Tier hatte ſchwere Ver-
letzungen davongetragen, eine Sehne am
Hinterbein war zerſchnitten, ein Ohr faſt ab-
exiſſen, Bruſt und Bauch waren von Glas-
plittern zerfetzt. Eine halbe Stunde ſpäter

mußte es notgeſchlachtet werden.

Worchs Mißwirtſchaft.
Langewieſen. Jn einer Bürgerverſamm-

lung gab der neue Bürgermeiſter Kämpf ein
Bild von der Mißwirtſchaft des ehemaligen
ſozialdemokratiſchen Bürger-meiſters Worch. Der Rechenſchafts- und
Aufklärungsbericht des Bürgermeiſters zeigte
deutlich, wie die Stadt unter der ſozialdemo-
kratiſchen Herrſchaft immer mehr dem Nichts
entgegengetrieben wurde. Da die Gemeinde-
kaſſe leer war, beſtand die Tätigkeit des ehe-
maligen Gemeindeoberhauptes in den letzten
Jahren faſt nur darin, Kredite zu beſchaffen.
Um ſie zu erhalten, habe er mit großen Zah-
len operiert und das Vermögen der Gemeinde
auf 1,5 Millionen eingeſchätzt. Nach vorſichti-
gen Berechnungen beſitzt aber Langewieſen
ein Vermögen von nur 767 000 Mark, denen
Schulden in Höhe von 626000 Mark gegen-
überſtehen, ſo daß ſich der Beſitz der Stadt
rechneriſch auf 149 000 Mark ſtellt. Weiter
ſtellte Bürgermeiſter Kämpf feſt, daß die
Schlußbilanz zum 31. März 1933 einen Fehl-
betrag von 118 000 Mark ergebe. Die Ge-
meinde lebe augenblicklich nur von den
Stenuergroſchen der Bürger. Alle anderen
Abgaben ſeien verpfändet. Nunmehr
ſoll nach den Jahren der Mißwirtſchaft ein
planvoller Aufbau begonnen werden, nach
dem Grundſatz: Gemeinnutz geht vor Eigen-
nittz.

Zug brauſt über ein Kind hin.
Nur geringe Verletzungen.

Schwarza. Ein eigenartiger Unglücksfall,
deſſen glücklicher Ausgang ein Wunder iſt,
ereignete ſich am Montagvormittag auf den
Bahnſchienen bei Schwarza. Das dreijährige
Töchterchen des Chauffeurs Hölland, deſſen
Mutter für kurze Zeit in die wenige Schritte
weit entfernt liegende Wohnung ging, war
den Bahndamm auf dem ſogenannten Tier-
garten hinaufgekraxelt und ſpielte zwiſchen
den Gleiſen des Bahnkörpers, als der Per-
ſonenzug Blankenburg-Rudolſtadt heran-
brauſte und über das überraſchte Kind
Hhinwegfuhr. Da die Kleine in einer Ver-
tiefung zwiſchen den Schwellen kauerte, war
ſie vom Lokomotivperſonal nicht bemerkt wor-
den, und ſo fuhr der ganze Zug über ſie hin-
weg. Nichtsahnend kam die Mutter zum
Bahndamm zurück und fand ſchließlich ihr
Kind zwiſchen den Schienen. Wunderbarer-
weiſe iſt dem Kinde außer einer geringen
Kopfverletzung nichts Ernſtliches zugeſtoßen.

Eine Sammlung von allerlei

Man ſagt oder ſchreibt ſie, ohne ſich etwas
dabei zu denken. Es ſind Gedankenloſigkei-
ten, die letzten Endes ſprachliches Gemeingut
geworden ſind. Natürlich muß es nicht
„letzten Endes“, ſondern „ſch ließ liſch“
oder „am Ende“ heißen, denn das Ende iſt
immer zuletzt, und jene Redensart iſt ebenſo
pleonaſtiſch wie weißer Schimmel“ oder
„ſchwarzer Rappe“.

Dieſer Fehler iſt aber ſcheinbar ebenſo
ſchwer auszurotten ſchon wieder ein Bock!
Es muß richtig heißen: Dieſer Fehler iſt aber
anſcheinend ebenſo ſchwer auszurptten
wie die Wendungen „der erſtere“ und „der
letztere“, mit welchen ſprachlichen Unmög-
lichkeiten oft auch ſehr angeſehene Schrift-
ſteller in ihren Werken prangen obwohl jene,
wie auch wir gewöhnlichen Sterblichen, genau
wiſſen, daß man doch nicht „erſterer“ als der
Erſte ſein kann und daß es keine Steige-
rungsſform des Wortes „der Letzte“ gibt

Das iſt zwar „merkwürdig“, aber
durchaus nicht „ſe ltſam“, was auch recht oft
verwechſelt wird. Wir ſagen ſehr oſt von
Emil Fliegenbein, er ſei ein „merkwürdiger“
Kerl, womit wir aber gar nicht geſagt haben
wollen, daß Herr Fliegenbein uns des Mer-
kens würdig erſchiene, ſondern vielmehr dar-
tun wollen, daß er ein eigenartige r
oder ſeltſamer Menſch ſei.

Alle aber, die Herrn Fliegenbein kennen,
werden gern bezeugen, daß er ein „beſſe-
rer Herr iſt. Und dies, weil er einen
Kragen trägt und Wert auf eine ungebrochene
Bügelfalte legt. Demnach iſt jeder, der über
dieſe äußerlichen Reize nicht verfügt, alſo ein
„ſchlechterer“ Herr, was zwar logiſch aber
beleidigend iſt. Deshalb verzichte man auf
dieſe Bezeichnungen, wie auch unſere Haus-
frauen gern auf die „beſſeren Hausmädchen“
verzichten, die zwar weniger tun, aber zwan-
zig Mark Monatslohn mehr haben wollen,
alſo in Wahrheit nicht beſſere, ſondern ſchlech-
tere Dienſtmädchen ſind.

Auch gibt es keine größere und keine

Fehler des Allkags.
ſprachlichen Unmöglichkeiten.

kleinere Hälfte, denn die eine ſoll eben-
ſo groß wie die andere ſein, ſonſt ſind es eben
keine Hälften, ſondern nur zwei verſchieden
große Teile. Das leuchtet uns ohne weiteres
ein. Num Fritz und Franz, die ſich jetzt bei-
nahe täglich um den brüderlich geteilten
Apfel ſtreiten, ſchauen etwas ſkeptiſch drein.
Wohl aber gibt es eine „beſſere Hälfte“, was
hoffentlich kein Ehemann beſtreiten wird!

Bekanntlich ſteht das Wort „bekanntlich“
gern vor Dingen, von denen wir meiſtens
leider keine Ahnung haben. Aber wir freuen
uns, welche hohen Kenntniſſe der Sprecher
oder Schreiber bei uns vorausſetzt und wol-
len ihm dieſe Jlluſion nicht rauben, deshalb
ſparen wir uns die Bitte um lange Erklä-
rungen und ihm die Zeit. Heutzutage hat
nämlich niemand Zeit. Um ſo ſeltſamer iſt
es, daß man neuerdings für einfache, gut ver-
ſtändliche Zeit- und Tätigkeitswörter lang-
atmige Tiraden erfunden hat.

Früher ſang die Sängerin ein Lied,
heute bringt ſie das Lied zum Vor-
trag, was ſich zwar nach wer-weiß-was an
hört, tatſächlich ſingt ſie aber heute noch ge-
nau ſo gut oder ſchlecht wie einſt. Ebenſo
wird heute nichts mehr aufgeführt, ſondern
alles zur Aufführung gebracht. Wie
umſtändlich iſt das und wie zeitraubend, dieſe
vielen Worte für ein kleines zu ſetzen! Und
das in einer Zeit, in der man aus Mangel
an Zeit aus der Schutzpolizei eine „Schupo“,
aus der Landespolizei eine „Lapo“ und aus
der Politiſchen Polizei eine noch ſchönere
Sache macht

Aber „letzten Endes“ iſt es „bekanntlich“
Aufgabe der Zeitung, daß ſie alle dieſe „Feh-
ler des Alltags“ einmal „zum Vortrag
bringt“, damit alle „beſſeren“ Leute endlich
einmal „letztere“ laſſen. Wenigſtens wird die
„größere Hälfte“ der geſchätzten Leſer die Not-
wendigkeit dazu einſehen und im übrigen
gern zugeben, daß der Schreiber dieſer Zei-
len „ſcheinbar“ ein „merkwürdiger“ Zeitge-

noſſe iſt Sthb.
Die Landwirtſchaft hilft ankurbeln!

Bündorf. Durch Auftragserteilung not-
wendig gewordener Arbeiten an das Hand-
werk und Gewerbe wird die Wirtſchaft des
Staates belebt und gefördert, das Heer der
Arbeitsloſen verringert. Von dieſem Stand-
punkt ausgehend, ließ hier am Orte der Land-
wirt G. Kohle umfangreiche Reparaturen
auf ſeinem Gehöft vornehmen. Unter anderm
bekam das Wohnhaus einen neuen Putz
und Anſtrich. Das alte Haus im neuen
Gewande belebt das Bild am Dorfeingang
ungemein. Die Arbeiten wurden durch das
Merſeburger Baugeſchäft Grehl ausgeführt.

Grundbucheinkragung.

Goddula. Die Gemeinde Goddula-Veſta hat
den Antrag geſtellt, das bisherige buchungs-
freie Grundſtück Kartenblatt 5 Gemarkung
Goddula Parzelle 46 O. 10 zur Schmiede Nr.
40 Hſ. 49 Quadratmeter in das Grundbuch
eintragen zu laſſen und zu dieſem Zweck
ein Beſitzzeugnis auszuſtellen. Das Grund-
ſtück iſt für die Gemeinde Goddula-Veſta
auf einem Grundbuchblatt bisher noch nicht
eingetragen. Etwaige Einwendungen gegen
die Eintragung müſſen binnen 14 Tagen

beim Amtsvorſteher in Bad Dürrenberg, Kur
hausſtr. Nr. 3 Zimmer Nr. 13 ſchriftlich
oder zu Protokoll geltend gemacht werden.

Vier Flurhüter angeſtellt.

Spergaun. Um den Felddiebereien zu ſteu-
ern ſind jetzt von der Gemeinde vier hieſige
Einwohner als Flurhüter angeſtellt worden.
Aehrenleſen iſt künftig nur mit beſonderem
Erlaubnisſchein geſtattet, der vom Beſitzer
ausgeſtellt und von der Ortsbehörde be-
glaubigt werden muß.

Volkschor- Vermögen beſchlagnahmt.

Weißenfels. Jn Weißenfels iſt das dem
Volkschor gehörende Vermögen beſchlagnahmt
und ſichergeſtellt worden.

Vom Blitz erſchlagen.

Oſterburg (Altmark). Während eines
Gewitters wurde der bei dem Landwirt
Grothe in Schlieckendorf beſchäftigte 14jäh-
rige Kuhhüter Rudolf Poleski beim Einholen
der Kühe vom Blitz erſchlagen.

Sparkaſſe gleichgeſchallet.

Spergau. Zum Zwecke der Gleichſchaltung
hielt die Spar- und Darlehnskaſſe am Sonn
abend eiine außerordentliche Generalverſamm-
lung ab. Vorſtand und a
ihre Aemter nieder. Nach dem Vorſchlage
des Pg. Fritz Hartung wurden die Mit-
glieder der beiden Verwaltungsorgane mit
einer Ausnahme wiedergewählt. Jn den Auf
ſichtsrat wurden neugewählt die Herren Fritz
Hartung und Kurt Richter, die beide
Angehörige der NSDAP. ſind. Die Wahl
vollzog ſich in Einmütigkeit ohne jede Aus-
ſprache. Landwirtſchaftsrat Heim ſprach ſo-
dann über die Aufgaben des deutſchen Bau
ern im dritten Reich. Seine Ausführungen
über das Erbhofgeſetz löſten verſchiedene
Anfragen aus, da in Spergau bisher die
Realerbteilung herrſchte. Nach einem Sieg-
Heil auf den Führer ſangen die Verſammelten
das Horſt-Weſſel-Lied und den erſten Vers
des Deutſchlandliedes. Der feierlichen Stim-
mung, unter der die ganze Verſammlung
ſtand, hatte man auch dadurch Rechnung
getragen, daß man den Saal mit der Reichs-
fahne und der Hakenkreuzflagge geſchmückt
hatte; auch die Tiſche waren mit Haken-
kreuzfähnchen und Blumen geziert.

600 ſuchen den flüchtigen Förſtermörder.

Suhl. Jn den frühen Morgenſtunden des
Sonntags unternahmen 600 Polizeibeamte
in den ausgedehnten Waldungen zwiſchen
Schwarza, Ebertshauſen, Viernau und
Chriſtes eine Razzia, die in erſter Linie der
Fahndung nach dem aus dem Meininger
Zuchthaus ausgebrochenen Förſtermörder
Wilhelm König galt. Jn zahlreichen Wil-
derer- Haushaltungen wurden Durchſuchun-
gen vorgenommen. Jn den Wäldern wur-
den mehrere Perſonen angetroffen, deren
Papiere nachgeprüft werden ſollen. Auf-
gegriffen wurde ein gewiſſer Ziganky aus
Eiſenach, der bereits mehrmals im Zuchthaus
gen hat und von den Behörden geſucht
wird.

Hamſter zerreißt einen Junghaſen.

Geuſa. Ein intereſſanter Kampf zwiſchen
einem Hamſter und einem jungen Haſen
wurde auf einem Stoppelfeld beobachtet. Der
Junghaſe, der aus Neugierde ſeine Naſe in
die Behauſung des Hamſters geſteckt hatte,
wurde plötzlich von dieſem an den Löffeln ge-
packt. Darauf ſetzte ſich der Hamſter im Ge-
nick des Haſen feſt und zerriß ihn vollkom-
men. Kürzlich ereilte auch den Hamſter ſein

„Schickſal. Ein wohlgezielter Schlag des
Jene sers beförderte die Räuberſeele ins
Jenſeits.

Mit 93 Jahren kopfſprung vom 5prungiurm

Staßfurt. Ein eifriger Schwimmer und
dabei wohl der älteſte Europas ergötzte ſich
jetzt im hieſigen Strandſolbad. Der alte
Herr, ein Herr Rösner aus Herzberg am
Harz, der hier bei ſeinen Verwanöten auf
Beſuch weilt, umſchwamm zweimal das ge-
wiß nicht kleine Stranöſolbad und beendete
ſeine Schwimmfahrt mit einigen Kopf-
ſprüngen vom Sprungturm. Bei ſeinem
hohen Alter, er zählt bereits 93 Jahre, iſt
dies eine erſtaunliche Leiſtung. Rösner war
früher Schwimmlehrer, auch beim Militär.

und für hre Gesundhei
bei der Wärme eine
Steppdecke
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widerſprechen kann. Ja, in der Ehe ändern
ſich auch die Frauen. Das kann man wohl
aus Erfahrung ſagen. Was den Prozeß an-
belangt

Es folgt eine ausgiebige Erklärung, die
faſt bis Linz noch nicht beendet iſt. Heider
hört kaum hin. Jmmer wieder ſind die Ge-
danken bei ſeiner Frau.

„Linz!“
Heiöder verabſchiedet ſich mit freundlichem

Händedöruck.

„Schönen Gruß an alle.
rück ſind Noch ganz
Reiſe!“

Meyer läßt ſich ſchwer in die Ecke ſeines
Kupees fallen. Wie ſpät? Schon neun?“

„Pſſt Schaffner! Jſt ein Schlafwagen
frei? Nee, nicht ein ganzer, ſie Witzbold,
nur ein Bett. Sehen ſie mal nach!“

Zehn Minuten ſpäter ſchaukelt er zu-
frieden im Schlafwagen Wien-- Berlin.

Heider ſteht auf dem Bahnhof in Linz.
„Herr Stationsvorſteher, wann geht der
nächſte Zug nach Wien

Ein zweifelnöer Blick trifft ihn.
„Jſt der Herr nicht gerad aus

kommen
„Könnte zutreffen. Habe etwas ver-

geſſen. Muß zurück. Können Sie mir Aus-
kunft geben

Ein PZug fährt heute nimmer. Aber ein
Eilzug um elf Uhr vier.“

„Jch öanke!“
Jch werde hier übernachten, denkt Heider.

Morgen komme ich auch noch zurecht. Habe
viel beſſer Zeit mich auf alles vorzubereiten
Er folgt dem Gepäckträger in ein Hotel in
Bahnhofsnähe. In dem kleinen herkömm-
lich eingerichteten Zimmer ſitzt Heider bis
lange nach zwölf Uhr wach. Groteske Ein-
zelheiten aus dem Vorleben ſeiner Klienten
fallen ihm ein. Aber, warum? Er will öoch
kein Verbrechen begehen, ſondern nur ein

Wann wir zu-
unbeſtimmt. Gute

Wien

wenig Detektiv ſpielen. Ein bitteres Spiel.
Spiel um das Lebensglück.

Vielleicht werden ihm die nächſten vier
undzwanzig Stunden nichts Neues bringen
Wird Chriſta wirklich auf dem Kongreß ſein?
Abends im Hotel? Allein?

Aber ſo ungeſchickt iſt keine Frau Er
wird gar nichts feſtſtellen können

Nun, haun geht bald wieder ein Zug
nach Berlin. Niemand erfährt etwas um
den Tag Aufſchub.

Unö, in Berlin
vder Auflöſung.

Vielleicht ereignet ſich doch etwas
Wenn man dieſe blonde Chriſta nur nicht

ſo ſchrecklich lieben würde
Dein eigener Prozeß iſt der ſchwierigſte

kommt es zur Löſung

deines Lebens, Edwin Heider. Jndizien
ſind gefährlich.

Vielleicht zwingſt du die Angeklagte
lieber zu einem Geſtänönis?

„Jch weiß nicht mehr, ich weiß nicht mehr“,
murmelt Heider als Antwort auf die quälen-
den Gedanken und preßt ſeine Stirne gegen
die Fenſterſcheibe.

Sterne am froſtklaren Himmel. Faſt
nirgends mehr Licht hinter Gardinen und
en Unendlich lang iſt eine Nacht ohne
Schlaf.

19.

Annelieſe kommt vom Bahnhof zurück.
Sie hat das Gefühl, als ob die ganze Welt,
trotz ſtrahlender Sonne lichtlos iſt. Nun iſt
Edwin fort. Mit den bitterſten Gefühlen.
Er iſt wirklich gefahren. Hätte er doch
darauf beſtanden, nicht zu fahren. Sie
hätte ihm dann alles erklären müſſen,
vielleicht wäre es ſo zu einem Ende gekom-
men das einen Anfang bedeutet hätte

Vor allen Dingen beſchließt ſie, ihre Kof-
ſer zu packen. Denn ſie kann unmöglich in
dieſem Hotel wohnen bleiben, in dem ſie

jeder Stuhl, jede noch ſo unbedeutende Klei-
nigkeit an Eöwin erinnert.

Der Portier iſt ſehr erſtaunt, als diehübſche, blonde Frau am nächſten Morgen
bittet, ihre Sachen in das Kärntner-Straßen-
Hotel zu ſchaffen. Ob denn Gnädige nicht
zufrieden ſei? Das ſchon, ganz im Gegen-
teil, es iſt beſonders nett im Paxhotel, nur,
Bekannte erwarten ſie örüben

„Wenn die beiden verheiratet waren, öann
bin ich längſte Zeit Portier im Pax, denkt
der wohlerzogene Hüter des Hauſes. Ein
gutes Trinkgelö und ein freundliches Lächeln
verſöhnen ihn aber mit dem fluchtergreifen-
den Gaſt. Sicher hat der Mann an dem
Zerwürfnis Schuld gehabt

Vom Kärntner-Straßen-Hotel telepho-
niert Annelieſe mit Meißl Schaön. Ob
Herr Wergun ſchon angekommen ſei? Nein,
man erwartet ihn aber mit dem Abendözug.

Um über den Tag hinwegzukommen, fährt
Annelieſe mit einem Geſellſchaftswagen nach
dem Semmering. Sie hat natürlich garkeine Luſt, den Urheberkongreß zu beſuchen.
Die Fahrt bei dem herrlichen Wetter bringt
ſie ſtundenweiſe auf andere Gedanken. Hart
und impoſant taucht das Raxgebirge auf.
Eine Stunde ſpäter hält der Wagen vor öem
Panhanshotel. Trotzdem keine Saiſon iſt,
gibt es hier oben noch großen Betrieb. Neu
ſchnee iſt gefallen, und es wird noch fleißig
Schi gelaufen.

Heftig überkommt Annelieſe die Erinne-
rung an die ſchönen Tage in Kitzbühel. Jetzt,
wo Heider fort iſt, verſteht ſie es nicht, daß
ſie imſtande war, fich dem geliebten Mann
ſo lange zu verweigern.
Fch werde ihm keinen Brief ſchreiben, be
ſchließt ſie, während ſie langſam einen
ſchönen Promenadenweg entlangſchreitet.

Nein, ich werde morgen abenö, wenn ich
Wergun geſprochen habe, zu ihm fahren, um
ihm alles zu geſtehen. Wenn er mich liebt,
dann muß es eine Löſung geben. Er kann
ſich doch ſcheiden laſſen, und wir beide werden

dann heiraten. Skandal? Wozu iſt Edwin
Juriſt. Er wird ſchon den weiteren Weg
wiſſen, wenn er mir verzeiht.

Ganz froh iſt ſie nach ihrem Entſchluß.
Zum Mittageſſen findet ſie ſich wieder im
Panhans ein. Sie hat rote, friſche Backen
und ihre Augen glänzen ſeit langer Zeit
wieder klar und zuverſichtlich.

„Sie geſtatten, Butterei!“ verbeugt ſich
ein Herr.

Annelieſe hat ſich als Frau Doktor Heider
vorgeſtellt. Schon wegen des Paſſes iſt ihr
iaga im Hotel nichts anderes übriggeblieben.

„Sind Gnädige vielleicht mit Herrn
Rechtsanwalt Heider in Berlin verwanöt?“

„Mein Mann!“ ſagt Annelieſe in heim-
lichem Stolz ganz impulſiv. Ueberall kennt
man ihn.

„Freue mich beſonders, Gnädige! Ein
ſehr ſchneidiger Verteidiger, der Herr Ge-
mahl. Hat auch mal in Gleiwitz einen ziem-
lich hoffnungsloſen Fall geradezu phänome-
nal vertreten! Geſchmack hat er auch, öas
muß man ſchon ſagen!“
E.rneute Verbeugung mit Schwinger. Aus
den Augenwinkeln.
Auf der Rückfahrt iſt es ziemlich kühl.
Sie iſt froh, wieder im Hotel zu ſein.

„Ein Herr hat angerufen, gnädige Fram.
Den Namen hat er aber nicht genannt!“ be-
dauert der höfliche Portier.

Sicher Wergun aber woher kennt er
die Aoöreſſe.

„Wann kommt ein Zug aus Luzern?“
„Vor einer Stunde, gnädige Frau, iſt der

letzte Zug eingetroffen. Der nächſte wäre
erſt morgen früh gegen acht!“

„Danke. Bitte mich ſofort mit dem Hotel
Meißl Schaön zu verbinden!“

„Bitte, gnädige Frau!“
„Jſt Herr Wergun aus

getroffen
Sortſetzung folgt.)

Luzern ein
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Sommerfrühe.

Von Emannnel Geibel.
O Sommerfrühe, blau und hold!
Es trieft der Wald von Sonnengold,
Jn Blumen ſteht die Wieſe;
Die Roſen blühen rot und weiß,
Und durch die Fluren wandelt lets
Ein Hauch vom Parudieſe.

Die ganze Welt iſt Glanz und Freud!
Und biſt du jung, ſo liebe heut',
Und Roſen brich mit Wonnen,
Und wirſt du alt, vergiß der Pein,
Und lerne dich am Widerſchein
Vom Glück der Jugend ſonnen!

Fran und Gegenwark.
Umſtellungen in den Franenverbänden.

Der Deutſche Verband der
Sozialbeamtinnen hielt ſeine letzteArbeitstagung in Bad Sulza in Anweſenheit
von faſt 400 Mitgliedern ab.

Der Verein katholiſcher Sozial-beamtinnen wird vorausſichtlich als
rein kirchlicher Verein für ſich beſtehen
bleiben.

Der Präſident des Deutſchen Evangeli-
ſchen Kirchenausſchuſſes hat die Vorſitzende
der Vereinigung EvangeliſcherFrauenverbände Deutſchlandös,
Frau von Tiling, als Bevollmächtigte
des in dieſer Vereinigung einheitlich zuſam-
mengefaßten Geſamtwerkes evangeliſch-kirch-
licher Frauenarbeit anerkannt und diefes
Geſamtwerk evangeliſch-kirchlicher Frauen-
arbeit der Kirche verantwortlich zugeorönet.

Der Verband der deutſchenReichs-Poſt- und Telegraphen-beamtinnen hat ſeine Auflöſung be-
ſchloſſen. Seine Mitglieder ſind dem deut-
ſchen Beamtenbund in Einzelmitgliedſchaft
zugeführt worden, und zwar über die
„Reichsfachgruppe Poſt“, die ſämtliche frühe-
ren Poſtbeamtenverbände umfaßt. Für die
künftige Vertretung des weiblichen Poſt-
perſonals innerhalh des deutſchen Beamten-
bundes wurde durch den Verbanöstag eine
neue Führerſchaft gewählt.

Reichsminiſter Dr. Frick hat die Gauleite-
rin der NS.-Frauenſchaft, Gau Düſſeldorf,
Frau Paula Siber, als Referen-
t in für Frauenfragen in dasReich sminiſterium des Jnnernberufen. Als Vertreterin der deutſchen
Frauen und der Frauenverbände hat Frau
Siber insbeſondere den Auftrag erhalten,
die verſchiedenen Frauenverbände zu einer
zum Dienſt an der Volksgemeinſchaft geein-
ten „Reichsarbeits gemeinſchaft Deutſcher
Frauenverbände“ zuſammenzuſchließen.

Als Hilfsreferentin in dasPreußiſche Miniſterium fürWiſſenſchaft, Kunſt und Volks-bildung wu re StudienrätinHedwig Forſter berufen, die Leiterkn
des weiblichen Schul- und Erziehungsweſens
im natipnalſozialiſtiſchen Lehrerbunö, erſte
Vorſitzende des Reichsverbandes öer Lehre-
rinnen an beruflichen Schulen und Studien-
rätin an der Oberrealſchule des Paulſen-
Stiftes in Hamburg.

Verband Deutſche Frauenkultur
in die Deutſche Frauenfront eingereiht.
Jn dieſem Jahre fanden ſich etwa 250 Vertre-

terinnen der Ortsgruppen des Verbandes Deutſche
Frauenkultur“ in Würzburg zuſammen, um
unter dem Leitgedanken „Form und Sinn“ das Ver-
antwortungsbewußtſein für ihre ſeit faſt 40 Jahren
geſtellten Aufgaben und tapfer angeſtrebten Ziele zu
vertiefen. Allzeit hat die „Deutſche Frauenkultur“
für die Durchdringung der Form mit dem innerſten
Lebensſinn, für die Erfaſſung des Sinnes durch die
Form gekämpft und war damit aus dem geſunden
Inſtinkte heraus Vorkämpferin für das, was ſich
heute zu vollziehen beginnt: Für Sinn- und Form-
einheit im Leben, zu der wir heute als Volk macht-
voll aufgerufen ſind. So entſprach es dem innerſten
Charakter des Verbandes, daß er ſeinen Anſchluß
an die Deutſche Frauenfront“ beſchloß
und damit ſeine bewährten Kräfte dem deutſchen
Neubau vertrauensvoll und freudig zur Verfügung
ſtellt. Herzlich begrüßt wurde die Nachricht, daß
Frau Anna Sofie Ruſt, die Gattin des preu
ßiſchen Kultusminiſters, den Ehrenvorſitz des Ver
bandes angenommen hat. Die erſte Vorſitzende, Frau
Agnes Gerlach welche die reichhaltige Ta-
gung lebendig und zielſicher leitete fand ergrei
fende Worte über die verantwortungsvolle völkiſche
Aufgabe der Frau. Nach dem Tätigkeitsbericht, der
einen knappen Ueberblick über die Fülle von ſelbſt
loſen, zielſicheren Leiſtungen bot, dankte der Verband
ſeiner Führerin mit einem ſpontanen Treuegelöbnis
und der Verſicherung uneingeſchränkten Vertrauens.

Kochkurſe für ar beitsloſe Män-
ner ſind in der Schweiz in Winterthur
durch den Schweiz. Gemeinnützigen Frauen-
verein durchgeführt worden. 95 Männer
jeden Alters beſuchten die Kurſe. Allgemein
wurde großes Jntereſſe, Fleiß und Auf-
merkſamkeit der Kurſusteilnehmer konſtatiert.

Kein ſchöner Land in dieſer Zeit,
Als wie das unſre weit und breit

Jn früheren Jahren ging wenigſtens ein
mal allſommerlich ein Entrüſtungsſturm
durch unſere Blätter, weil deutſche Ferien-
reiſende in irgendeinem ausländiſchen Ort
ſchlecht behandelt wurden. Empfand auch
gerade der nationale Deutſche die Anpöbelun-
gen und Beſchimpfungen ſeiner Landsleute
mit beſonders ſtarker Empörung, weil ſie ihm
ein Gradmeſſer waren für das Anſehen des
Deutſchtums im Auslande, ſo konnte man ſich
doch im Grunde nicht unbedingt auf die Seite
der leidtragenden Volksgenoſſen ſtellen.
Jmmer wieder fragte man ſich mit Erſtaunen,
weshalb denn gerade ins Ausland gereiſt
werden mußte, wo Deutſchland ſo herrlich
ſchön und mannigfaltig iſt und auch klimatiſch
ſo vielerlei Möglichkeiten bietet. Alle geſun-
den und auch die meiſten mit irgendeinem
Leiden behafteten Menſchen dürften doch auch
hier in ihrem Heimatlande den Ort finden,
der ihnen Erholung, Entſpannung, be-
ziehnungsweiſe Heilung bieten kann.

Nein, der Deutſche, der nicht nur von
Volksgemeinſchaft ſpricht, ſondern dieſe auch
in die Tat umgeſetzt ſehen möchte, hat es nie
verſtanden, wie ein deutſcher Menſch, der nicht
ganz gewichtige Gründe hat, etwa geſchäft-
licher oder wiſſenſchaftlicher Natur, alleinſeines Vergnügens oder der Senſation wegen
ſein Geld ins Ausland tragen kann. Man
empfand es deshalb oft genug nur als einen
Akt der Gerechtigkeit, wenn derartig gedan-
ken- und verantwortungsloſen Menſchen ein
mal durch unliebſame Zwiſchenfälle gründlich
klar gemacht wurde, wo ihr Platz eigentlich
iſt. Jch erinnere da an einen Zwiſchenfall
vom vorigen Sommer, wo eine deutſche Dame
zum Sommeraufenthalt ausgerechnet nach
Frankreich an die franzöſiſch- ſchweizeriſche
Grenze gefahren war und von einem ehe-
maligen Krieg steilnehmer aus Haß gegen
Deutſchland wegen Spionage angezeigt wurde.
Trotzdem die Verdächtigung nach Lage derSache geradezu grotesk war, mußte die Frau

volle acht Wochen in Unter-ſuchungshaft ſitzen, wo ſie ausgiebigZeit gehabt haben dürfte, einmal darüber
nachzudenken, ob es unbedingt nötig war, ſich
die Alpen gerade von der franzöſiſchen Seite
anzuſehen und ob es ſich nicht auch ganz gut
im deutſchen Alpengebiet leben läßt, wenn es
ſchon einmal das Hochgebirge ſein muß.

Ganz ähnlich erging es auch einem jungen
deutſchen Kaufmann aus Köln, dem unſereſchönen Seebäder offenſichtlich nicht „mondän“
genug waren, ſo daß er ſich gedrungen fühlte,
einmal in Blankenberghe Erholung zu
ſuchen. Man hatte zwar noch vor wenigen
Jahren auf den Promenaden der belgiſchen
Bäder Deutſche beſchimpft und angeſpien
und ihre Kinder von den üblichen Kinder-
feſten und Umzügen ausgeſchloſſen, aber das
wußte der unternehmungsluſtige junge Mann
offenbar nicht, oder vertraute er auf ſeine
ſieghafte Perſönlichkeit? Genug, er beglückte
Blankenberghe mit ſeiner Gegenwart. Doch
auch hier ſchritt das Unglück ſchnell. Er

Bleibe im Lande
hatte ſich nämlich nicht um die belgiſchen
Badevorſchriften bekümmert, die etwas ſchär-
fer ſind als die unſrigen. Nur mit einer
Badehoſe bekleidet, alſo nicht mit dem vorge-
ſchriebe non Badeanzug, vertraute er ſein koſt-
bares Leben den kühlen Fluten der Nordſeean und ſchon hatte ihn die Pelgiſche Kriminal-

polizei ſozuſagen am „Kragen“. Wie er
ſchwamm und ſtand, alſo vermutlich naß und
zähneklappernd, wurde er nach Zeebrügge
überführt, dem Ort vieler deutſcher Helden-
taten im Weltkriege, wo er aber nicht gerade
einen heldenhaften Eindruck hinterlaſſen
haben dürfte und wo er die Nacht im Polizei-
gewahrſam verbringen mußte. Am nächſten
Tage ging es dann nach Blankenberghe ins
Unterſuchungsgefängnis. Erſt am drit-
ten Tage wurde er gegen Hinter-
legung einer Sicherheit frei ge-laſſen, ſicherlich wenig erbaut und erholt,
aber um eine heilſame Erfahrung reicher.

Wenn auch Fälle einer derartig unfreund-
lichen Behandlung Deutſcher in ausländiſchen
Sommerfriſchen nicht häufig ſind, denn unſer
Geld ſchätzt man eben doch, ſo ſollte ſchon die
bloße Möglichkeit, ſeines Volkstums wegen
ſchlecht behandelt und ſcheel angeſehen zu
werden uns verleiden, ins Ausland zu gehen.
Jm übrigen weiß heute aber wohl jeder
Menſch, wie groß die Not in faſt allen deut-
ſchen Sommerfriſchen iſt. Wir, in Mittel
deutſchland hören immer wieder von der Ar-
mut in den Harzſtädten, wo Bergbau und
Jndnſtrie ſtilliegt. Wir wiſſen von den trau-
rigen Verhältniſſen in den Dörfern auf dem
Thüringer Walde, wo, entſetzlicher Gedanke,deutſche Menſchen, die ſich bisher anſtändig
durchs Leben ſchlugen, im Winter in einzel-
nen Gemeinden Bettelſcheine vom Gemeinde-
vorſteher bekamen, damit ſie, wenn ſie mit
dem Bettelſack von Ort zu Ort gingen, nicht
von der Polizei angehalten wurden. Wir
wiſſen ferner, wie die Fiſcher an unſeren
Küſten zu ringen haben. Und ſelbſt wenn
die Wellen in engliſchen und belgiſchen See-
bädern tatſächlich etwas ſtärker und die Auf-
machung eleganter ſein ſollte als in unſeren
frieſiſchen Orten, was noch ſehr zweifelhaft
iſt, wenn die Berge in der Schweiz gewaltiger
ſind und die Natur am Genfer See üppiger
und ſüdlicher iſt als in Oberbayern, ſo iſt das
alles kein Grund, das Ausland dem Aufent-
halt im eigenem Lande vorzuziehen und an-
ſtatt ſchwerringenden deutſchen
Menſchen Verdienſtmög lichkeiten
zu geben, ſein Geld in der Fremde
zu verzeh ren.

Jeder, der ſich heute noch eine Ausſpan-
nung durch eine Reiſe leiſten kann, iſt ſo un
endlich bevorzugt gegen Millionen, die ſich
nun ſchon Jahr um Jahr die nötige Er-
holung verſagen müſſen, daß er es nicht als
läſtiges Opfer, ſondern als freudig erfüllte,
ſelbſtverſtändliche Anſtands- und Dankes-
pflicht anſehen ſollte notleidenden Volks-
genoſſen ſo weit ihm irgendmöglich Verdienſt
zu geben durch einen Aufenthalt in
deutſchen Bädern und Sommer-
friſch en.

Frieda Teltz.

Haiſon.
Wenn die Stadt auf's Land kommt.

„Wenns do Saiſon is!“ antwortete mir
meine Milchbäuerin mit bemerkenswerter
Knappheit des Ausdruckes, auf die beſchei-
dene Frage hin, weshalb nun plötzlich die
tägliche Milchration verringert würde. Jch
habe dieſe Auskunft, draſtiſch kurz oder höf-
lich umſchrieben, in echtem Dialekt oder
gutem Hochdeutſch in letzter Zeit ſo oft ver-
nommen, daß die leiſeſte Hoffnung gegebenen
Gewalten entgegenzuſtreben, verſunken iſt.
Die Bäuerin, der Krämer, das Eierweib, der
r der Taglöhner, der Schuſter,s Mädel in der Badeanſtalt, der Kutſcher,
a ſtehen unter dieſem Zauberwort. Lebens-

mittel, andere Ware, Zeit, Raum, Jntereſſe,
alles ſcheint von dieſem Moloche verſchlungen
zu ſein; wenigſtens für unſereinen, der nicht
die Gloriole des Fremden trägt in dieſen
Sommerwochen.

Andererſeits muß man aber auch nicht un
empfänglich ſein für alle Anregungen, die
dieſe Zeit dafür uns weltfremden Landbe-
wohnern bringt. Allein der Verkehr auf der
Straße. Es fährt „kraft“ in jeglicher Form
„Kraftrad, ein-, zwei-, dreiköpfig. Kleines
Auto (wie rückſtändig, man ſagt nur mehr
„Wagen“) alſo kleiner Wagen, großer
Wagen, Rennwagen, Tourenwagen, Geſell-
ſchaftswagen, Reichspoſtautoverkehr, Laſtkraft-
wagen. Dazwiſchen dann Radfahrer, ver-
ſchüchterte Pferdegeſpanne, ſogar Fußgänger,
Hunde, Kinder, Karren auf der reichlich ſchma-
len Straße. Sehr belebend im Bild, und
nervenaufpeitſchend wie der feinſte Verbre-
cherfilm.

Na das iſt ſelbſtverſtändlich, daß der
tägliche Film läuft. Diesſeits des Sees
jenſeits des Sees; vielleicht noch jenſeitiger,im Urwaldreſt hinter dem Fockenſtein. Jch
weiß es leider nicht. Aber das weiß ich, daß
liebe alte Bauernhäuſer jetzt die bekannten
Drähte mit den weißen Knoten tragen: Radio-
Anſchluß. „Weil man doch für die Herr-
ſchaften ein bißl was tun muß“ meint

meine verſagende Milchbäuerin mit dem gan-
zen Ernſt des Pflichtbewußtſeins. Aus die-
ſem heraus führt ſie auch einen erbitterten
Kampf mit ihrem Haushahn, denn das un-
vernünftige Viehzeug will die morgenliche
Kräherei abſolut nicht laſſen. Wohl nur die
naturgeſchichtliche Notwendigkeit eines Hah-
nes auf dem Geflügelhof, ſowie die begrün-
dete Erwägung, daß ein etwaiger Nachfolger
ganz gewiß ſeinen Weckruf nicht auf die elfte
Vormittagsſtunde verlegen würde, rettet
meinen ſtolzen, buntgefiederten Freund vor
mörderiſchen Händen. „Das damiſche Luders-
vieh, wenn do die Herrſchaften an bißl ſchla-
fen müſſen a der Fruah wo's ſo ſpat erſt
zum Niederlegen kemma.“ Denn jeden Abend
iſt in den verſchiedenen Kaffees Tanz

Draußen auf dem kurzgeſchorenen Raſen
tanzt und ſpringt ein blondes Kind, allein
mit ſeinem bunten Ball, in hingegebener
Fröhlichkeit. Ueber dem Beet voll bunter
Sommerblumen tanzen die Falter. Die blü-
hende Linde iſt umgaukelt und umtanzt von
unzählbaren Bienen, ſo daß der Baum ſelbſt
zu ſummen ſcheint. Ja, es iſt ja nicht nur
Saiſon, es iſt hoher Sommer, und viele Men-
ſchenherzen dürfen ſich freuen, Alltag und All-
tagsnot vergeſſend, untertauchend im ſüße-
ſten Genießen, weil dem Natürlichſten: dem
Naheſein der großen Mutter Natur. Wander-
frohe Jugend kommt von den Bergen zurück.
Föhrenbüſchel oben auf den Ruckſack gebun-
den, in den Augen einen freien, ſeltſam weit-
ſchauenden Blick. Ein paar alte Leutchen
wandern ſacht den Raſenſteig dahin, ganz
unter Sonnenlicht, und wie es ſcheinen
will ganz unter ſtiller, ſtill machender
Lebensgüte. Viel blüht, viel glüht, viel reift
in dieſen Tagen. Es iſt wie heiliger Herr-
gottsArbeitstag und leuchtet doch ſo feiertäg-
lich froh ins Herz. Und da ſteht dann das
Freuen auf, daß dieſe Herrgottsgabe vielen
wird, die ſie nur in kurz zuſammengedräng-
ter Zeit genießen können. Und ganz gerne
vergißt man, daß Saiſon iſt hier bei uns

und. trinkt nur das eine Wiſſen tief in
ſich: es iſt Sommer, hoher, leuchtender
Sommer. Dora Stieler,

Frauen auf Fahrt.
Man muß ſeiner eigenen Leiſtungsfähigkeit

ſicher ſein.
Längſt haben auch die Frauen ſich darauf

beſonnen, daß es andere Formen des Reiſens
gibt als die mit der Eiſenbahn, die einesteils
koſtſpielig iſt, andererſeits uns unerbitslich an
allen ſchönen Punkten vordeiraſen läßt wenn
wir uns der Bahn ausgeliefert haben. Heute
macht die Frau ebenſogern Fußwanderungen,
Mk Reiſen zu Rad, zu Boot oder im

uto.
Bei Fußwanderungen ſind aber ganz be

ſtimmte Vorausſetzungen gegeben. Wer wan-
dert, muß ſeiner eigenen Leiſtungsfähigkeit
unbedingt ſicher ſein, damit er nicht zu-
zuſammenklappt. Beſonders muß man ſehr
gutes, dauerhaftes Schuhzeug mit
auf die Reiſe nehmen, denn Reparaturen
unterwegs ſind zeitraubend und unangenehm.

Man ſoll bei längeren Wanderungen nie-
mals von dem Grundſatz abgehen, einmal
täglich eine kräftige Mahlzeit zu
ſich zu nehmen nur immer von kaltem
mitgenommenen Proviant zu leben, macht
ſchlapp und verhindert das Durchhalten.
Alkohol ſoll man vermeiden, ebenſo iſt es
beſſer, auf Zigaretten während der ganzen
Dauer der Wanderung völlig zu verzichten.
Auch ſtarker Kaffee iſt beſſer nicht zu trinken,
während Milch eigentlich das geeignete Ge-
tränk für eine Wanderung iſt.

Wandert die Frau mit Kindern zu-
ſammen, ſo muß ſie unbedingt auf deren
Kräfte und Leiſtungsfähigkeit Rückſicht
nehmen. In den heißen Mittags-
ſtunden ſollte man beſſer nicht
wandern, ſondern am liebſten immer
morgens früh aufbrechen. Man wandert bis
zum Mittag, raſtet an einem ſchönen Platz,
verzehrt die Wanderration und vertreibt ſich
die Zeit, bis die größte Hitze vorüber iſt und
man am Nachmittag weiter wandern kann.
Kommt man abenòös in ſeinem Quartier an,
kleidet man ſich zunächſt um, ruht ſich etwas
aus und nimmt dann die warme Hauptmahl-
zeit des Tages ein.

Man ſoll immer früh zu Bett gehen, da
man ſonſt am andern Morgen nicht früh wie-
der aufſtehen kann. Frauen ſollten an einem
Tage nicht mehr als 20 Kilometer wandern,
ein Mehr iſt eine übermäßige Anſtrengung.

Wiener Obſtſpeiſen.
Haferflockenſchmarrn: 150 Gramm

Haferflocken, 150 Gramm Mehl, 2 Eigelb,
Liter Milch und etwas Salz werden gut

verquirlt, mit dem Schnee der zwei Eiweiß
vermiſcht. Ein halbes Pfund Kirſchen werden
entkernt, leicht darunter gemengt, die Maſſe
wird in eine gut gefettete flache Pfanne ge-
tan und im Ofen gebacken. Wenn ſie be-
ginnt gelblich zu werden, zerreißt man den
Schmarrn mit zwei Gabeln zu kleinen
Stücken und ſtreut Zucker darüber.

Johannisbeerauflauf: Man kocht
Reis oder Grieß in Milch dick, verrührt drei
Eigelb mit 120 Gramm Butter und gibt von
den 3 Eiweiß den Schnee dazu. Jn eine gut
gefettete Auflaufſchüſſel (Backſchüſſel) zur
Hälfte füllen, darauf ein halbes Pfund ab-
gebeerte, ſehr gut geſüßte Johannisbeeren
(man kann auch Erd- oder Himbeeren ver-
wenden), darauf die reſtliche Auflaufmaſſe,
die man obenauf gut mit zerlaſſener Butter
beträufelt und in nicht zu heißem Ofen zu
gold gelber Farbe bäckt. Mit beliebigem
Fruchtguß zu Tiſch zu geben.

Weichſel- (Sauerkirſchen-) Torte: 100
Gramm Butter verrührt man mit zwei Ei-
gelb und 150 Gramm Zucker recht flaumig,
miſcht dann ein 18 Liter Milch, 390 Gramm
Kakaopulver, 40 Gramm geröſtete geriebene
Haſelnüſſe (oder Mandeln), ein halbes Päck-
chen Backpulver, von den 2 Eiweiß feſten
Schnee und 200 Gramm Mehl leicht ein. Die
Maſſe kommt in die gut gefettete Spring-
form, wird mit einem halben Pfund Sauer-
oder Süßkirſchen beſtreut und in nicht zu
heißem Ofen Stunden gebacken.

Johannisbeerſtrudel- Man macht
aus 250 Gramm Mehl, 100 Gramm Butter,
50 Gramm Zucker, einem halben Backpulver,
etwas Salz, einem Ei und ein bis zwei
Löffeln Milch einen Mürbeteig, den man gut
durchwirkt und dann eine halbe Stunde ruhen
läßt. Nun walzt man ihn meſſerrückendünn
aus, beſtreicht ihn mit in Zucker dicklich ge
kochten Johannisbeeren (oder auch mit an
derem dick gekochten Obſt: Kirſchen, auch
Birnenſpalten), rollt ihn ein und bäckt ihn
hellgelb.

Hausangeſtellte
vermittelt

eine Anzeige
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Guk behaupftet.
Berlin, 26. Juli. Der vorbörsliche

Effektenbüroverkehr war bei kleinen Um
ſätzen gut behauptet. Etwas lebhafter ge
fragt waren Farben mit 131 Reichsbank-
anteile werden mit 154 taxiert. Der Mon-
tangktienmarkt bleibt freundlich. Jm Inter
nationalen Valntenverkehr ſetzt der Dollar
mit einem Kurſe London-Kabel 4,66 alſo
einer RM. Parität von 3,00 feſt ein.

Die Steigerung der Bukkerpreiſe.
Wie ſchon geſtern kurz mitgeteilt, hält die

feſte Stimmung an den Buttermärkten wei
ter an. Die Zufuhren zu den Hauptver-
braucherplätzen haben weiter abgenommen, da
bei der warmen Witterung der Friſchmilch-
verzehr eine Steigerung erfuhr, die Bäder
und Kurorte ebenfalls infolge beſſeren Be
ſuches mehr Ware an ſich ziehen. Während der
Erntezeit iſt der Butterkonſum auf dem
Lande ebenfalls geſteigert. Das eintreffende
Material kann durchweg glatt abgeſetzt wer
den. Teilweiſe wurden bereits wieder Ueber-
preiſe bezahlt, ſo daß ſich die Berliner Notie-
rungs kommiſſion entſchloß, die amtlichen
Preiſe um 2 Mark je Zentner heraufzuſetzen.

Das Ausland meldet ſtetige Tendenz. Die
Forderungen ſind faſt durchweg unverändert.
Verſuche einzelner Jmporteure, höhere Preiſe
durchzuſetzen, ſcheiterten an dem Widerſtand
der Käufer.

Die Berliner Notierungskommiſffon ſetzte
die Preiſe Fracht und Gebinde gehen zu
Käufers Laſten für den Zentner wie folgt
herauf: J. Qualität 115 Mark, II. Qualität
108 Mark und abfallende Ware 101 Mark.

Deſſauer Gas.
Die deutſche Continentale Gas-Geſellſchaft, Deſſau,

ſchlägt der am 16. Auguſt ſtattfindenden Generalver-
ſammlung vor. wiederum eine Dividende von 7 Proz.
wie im Vorjahre zur Ausſchüttung zu bringen. Nach
Deckung der Unkoſten ſind für Steuern und ſoziale
Laſten 5 573 924 RM. geleiſtet worden; für normaee
Abſchreibungen und Erneuerungen iſt der gleiche Be-
trag wie im Vorjahre (1,5 Mill. RM.) verwandt.
Außerdem ſind für Sonderabſchreibungen 2 716 984
Reichsmark vorgeſehen, die aus der im vorigen Jahre
gebildeten Kriſenrückklage (40 Mill. RM.) entnom
men werden. Danach beträgt der zur Verfügung
ſtehende Reingewinn einſchließlich Vortrag 5 981 868
(5 950 856) RM. Aus dieſem Reingewinn werden
voch für beſondere ſoziale Zwecke 150 000 (125 000)
Reichsmark verwandt: der Reſt von 369 435 RM. ſoll
auf neue Rechnung vorgetragen werden.

Eiſenwerk Brünner A.-G., Arkern.
Die in Artern abgehaltene GV. ge-

nehmigte den Abſchluß des Geſchäftsjahres
1932. Der Umſatz iſt infolge der Not der
Landwirtſchaft und infolge der Herabſetzung
der Preiſe im letzten Jahr weiter zurück
gegangen. Der Betriebsüberſchuß betrug
22 497 M. (26 120 M.), während die Geſchäfts-

An
Konjunkturbeſſerung wirkt auf Reichsbank.
Die Wiriſchaft zahlt Kredite zurück. Zunghme des Goldbeſtandes.

Es mag angeſichts der allgemein ſichtbar
gewordenen Wirtſchaftsbelebung überraſchen,
daß die Beanſpruchung der Reichsbank ſich
gegenüber dem gleichen Stichtag des Vor-
monats nicht gehobey, ſondern etwas ver-
ringert hat. Der Reichsbankausweis vom
22. d. M. läßt nämlich erkennen, daß die Be-
anſpruchung zum Ultimo Juni im laufenden
Monat mehr als abgedeckt worden iſt. Ein
Widerſpruch zwiſchen der Entwicklung der
Reichsbank und der der Wirtſchaft beſteht in-
deſſen nicht. Es iſt vielmehr ſo, daß infolge
der gebeſſerten Wirtſchaftslage
vielfach Kredite zurückgezahltworden ſind. Dies kommt dann in einer
verminderten Jnanſpruchnahme der Reichs-
bank zum Ausdruck.

Weiter zeugt von der wirtſchaftlichen
Aufwärts entwicklung die Tat-
ſache, daß der Bargeldumlauf mit 5191
Millionen RM. um rund 100 Millionen RM.
über dem gleichen Stichtag des Vormonats
liegt. Die Lohnſummen haben ſich erhöht,
und dementſprechend muß der Umlauf an
Bargeld wachſen. Wenn man berückſichtigt,
daß der Bargeldumlauf zur gleichen Zeit
d. V. 5681 Millionen RM. betragen hat, ſo
wird deutlich, daß die Gefahr von größeren
Preisſteigerungen auch heute noch nicht be-
ſteht. Die Vermehrung des Bargeld-
umlaufes hatte eine Verminderung der
privaten Giroguthaben zur Folge, der An-
teil der öffentlichen Giroguthaben hat ſich
indeſſen gehoben.

Die Entwicklung der Deckungsbilanz zeigt
das ſeit einigen Wochen gewohnte Bild. Die
Beſtände haben ſich um rund 14 Mill. RM.
erhöht. Daß der weitaus größte Teil davon

auf die Goldbeſtände entfällt, iſt wohl eine
Folge der Tatſache, daß die Anlage in Gold
angeſichts des Währungswirrwarrs die
ſicherſte darſtellt. Zu berückſichtigen iſt bei
dieſer Stärkung der Deckungsmittel aller
dings, daß die Konverſionskaſſe ihre Tätig-
keit noch nicht aufgenommen hat. Wann der
Transfer beginnen wird, läßt ſich heute noch
nicht ſagen. Die Deviſenbilanz hat im
Augenblick Eingänge, die unter den heutigen
Verhältniſſen als normal zu bezeichnen ſind;
die Abgänge ſind, weil ſie heute im weſent-
lichen nur auf Grund des Handelsverkehrs
entſtehen können, niedriger als früher.

Jm einzelnen iſt noch zu berichten, daß die
ar Kapitalanlage der Bank ſich um 117

ill. RM. verringert hat. Davon entfallen
auf Handelswechſel und Schecks 100 Mill.
RM. An Reichsbanknoten und Rentenbank-
ſcheinen ſind 83 Mill. RM., davon an Reichs-
banknoten allein 77 Mill. RM. zurück-
gefloſſen. Der Umlauf an Scheidemünzen
hat ſich um 43 Mill. RM. verringert.

Die Deckung der Noten betrug am
22. Juli 9,6 (8,9) Prozent.

„„[degendver
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Umlautfende Noten 3261.2 J 777Girogut haben. 395.8 38.3
getragen. Jm Vorjahr war bekanntlich der
Verluſt durch Zuſammenlegung des AK. im
Verhältnis von 4:1 auf 100000 M. beſeitigt
worden. Das laufende Geſchäftsjahr hat
noch keine Beſſerung gebracht; die Geſell-
ſchaft hofft aber auf eine Belebung im
zweiten Halbjahr.

Neuorganiſation der deutſchen Spirituoſen-
induſtrie.

Jn einer außerordentlichen Generalverſammlung
des Reichsverbandes der Deutſchen Spirituoſen-Jn-
duſtrie, der Anfang 1921 in Kaſſel gegründet worden
iſt, wurde die neue Satzung, die ſich dem berufsſtän-
diſchen Aufbau anpaßt, genehmigt. Als erſrer Vor-
ſitzender wurde wieder Hermann Wienecke (Münſter),
Gründer des Reichsverbandes und ſeit der Gründung
deſſen erſter Vorſitzender, beſtimmt. Ebenſo wurden
ſeine langjährigen Mitarbeiter Oſt (München) und
Hammer (Bautzen) wieder in den Vorſtand gewählt.
Der Vorſtand erhielt weitgehende Vollmachten, beſon-
ders bezüglich Verlegung des Verbandsſitzes nach
Berlin, Ergänzung des Vorſtandes, des Verwaltungs
rates, Einrichtung eines Schieds- und Ehrengerichtes
uſw. Es wurden 13 Landesfachverbände, entſprechend

werbliche Kornbrenner, die auch Spirituoſen herſtellen.
Gruppe V: Edelbranntweinbrenner. Unter Berückſich-
tigung der Tatſache, daß etwa 90 Proz. der Spiri-
tuoſen herſrellenden Betriebe nicht induſtrieller, ſon
dern gewerblicher Art ſind, nennt ſich der Verband
künftig „Reichsfachverband des Deutſchen Spiri-
tuoſengewerbes.“ Alle Beſchlüſſe ſind einſtimmig ge
faßt worden.

Arbeiksbeſchaffung durch den Stahlverein.
Die Vereinigte Stahlwerke A.-G., Düſſeldorf, hat

im Rahmen der Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen ein
Millionenobjekt in Angriff genommen. Es
handelt ſich um die Aenderung der Linienführung
und völligen Neubau der Anſchlußbahn für die
Zechenbruchſtraße der Bergbaugruppe des Konzerns,
wobei die Anlage von fünf großen Brückenwerken
bis zu 140 Meter Länge und Erdmaſſenbewegungen
von über 100 000 ebm vorgeſehen iſt. Eine erheb
liche Anzahl von Arbeitern erhält hierdurch bis
zum Oktober 1934 Beſchäftigung.

D. B. S.-Bauſparkaſſe Darmſtadt. Der Arbeits
beſchaffung durch die Reichsregierung arbeitet die
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Berliner Produktenbericht.

Berlin, 25. Juli. Nach den Preisrückgängen der
letzten Tage war die Tendenz im Getreideverkehr
heute etwas ſtetiger. Jm Anſchluß an die Veröffent-
lichung der Durchführungsbeſtimmung für das Aus
tauſchverfahren zeigte ſich für eugetreide
etwas beſſere Kaufluſt, obwohl vie Gebote
für den Export zumeiſt unzureichend ſind. Da die
ſtaatliche Stelle aber Exportſcheine aufzunehmen bereit
iſt, erhält der Markt eine gewiſſe Stütze. Das Jn
landsangebot hat ſich auf dem ermäßigten Preis
niveau verringert, ſo daß heute 1 bis 2 RM. höhere
Preiſe durchzuholen waren. Jn Brotgetreide alter
Ernte kommt es bei ſtetigen Preiſen nur vereinzelt
zu Umſätzen. Am Lieferungsmarkt waren die Sep-
temberſichten um bis 125 RM. befeſtigt, ohne daß
nennenswerte Jnterventionen erfolgten. Anregun-
gen vom Mehlmarkte fehlen weiterhin, die Forderun
gen waren aber behauptet. Hafer iſt in guten Quali-
köten weiter gefragt und ſtetig. Für Wintergerſte
beſteht unter T von Gewichtsgarantien
beſſere Kaufluſt und bei knapperem Angebot werden
etwas höhere Preiſe genannt.

Berliner Produktenbörse vom 25, Juli.
Weizen, märk. S Vikt. Erbsen 24,00-29.,50
Futterweizen e Futtererbsenls,50-15,00
Sommer weizen Peluschken 14,75-16,25
Roggen, märk. Ackerbohn 14,00-15.50
W- Gerste neue 147-1566 Wicken 14,25-16,00
ndustriegerste Lupinen, d. 12,25-14,00
Hafer, märk. 134-140 o. elb 16.00-17,50
Weilzenmehl 22.60-26.76 Seradella, neuRoggenmehl! Leinkuchen 14,50-14.70

s Proz. 0,85- 3, 10 Erdnußkuche 14,80
Weizenkleie 9,30-9, 40 Trockenschn. 8,80-8,70
Roggenkleie 9.30-9.40 Soia-Schrot 18,70-14,00

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen
stroh DBallen drahtgepr. 0.40—0,55, dgl. Weizen-
stroh 0,30 0, 46, dgl. Haferstroh 0. 35-0, 45, Gersten-
ktroh 0,35—0,45, Roggen langstroh 0, 65-0,90, bin d-
fadengepr. Roggenstroh 0,40-0, 60, do. Weizen-
stroh 0,30-0, 45. Häckse! 1.20-1,35, handelsübl.
Heu gutes Heu alt 2,10--2,50, neu 1.90--2, 30.
„uzerne. Jose 2,30-2,60, Timothy 2. 40--2,70. Klee-
heu, lose 2,30 2,60. Drahbtgepr. Heu 40 Pf. über
Notiz.

Leipziger Produktenbörse vom 25. Juli,wetzes in 72-73 kg 171-175. do. 75 kg 176-180,
do. 77-78 kg 181-184; Roggen, hies., 28-69 kg
155--158, 70 kg 130- 162. 74-72 kg 162-164; Sommer-
gerste (Brau) z Putter- und Ind.- Gerste
155—160 Wintergerste 135-140 Hafer, inländ.
alter p neuer 142-149 Mais, Plata 195
bis 200, Donau 195-200. einquantin 225—-230:
Viktoria- Erbsen do. neue 230 255.

Maqgdeburg, 25. Juli. Zuckermarkt. Preise
für Weibzucker einschl. Sack und Verbrauchs-
steuern für 50 kg brutto für netto, ab Ver-
ladestelle Magdeburg Gemahlene Mehlis bei
prompter Lieferung 32,55. Juli 32,50 32,55,
August Tendenz Stetig.

Metallpreise in Berlin v. 25. Juli (für 100kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars
58,75. Orig.-Hüttenaluminium, 98--9 Proz. in
Blöcken, Walz- oder Drahtbarren 160, do. in
Wazl- oder Drahtbarren 99 Proz. 164, Rein-
nicke! 98-99 Proz. 330. Antimon-Regulus 29-41,
Peinsilber für 1 kg fein 37.00-40.06.

Berlin, 25. Juli. Amtl. Preisfeststellung
Bauſparkaſſe Deutſche Bau- und Siedelungsgemein- kür Zink. Tendenz Kaum Stetig.
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Richklinien
für den Saiſonſchlußverkauf.

Die Einigungs- und Spruchſtelle zur Re
gelung von Wettbewerbſtreitigkeiten, einge
richtet bei der Jnduſtrie- und Handelskam-
mer zu Halle, hat ſich nachſtehende Richt-
linien über Ankündigung und Termin der
Saiſonſchlußverkaufsveranſtaltungen, die von
der Jnduſtrie- und Handelskammer zu Ber-
lin aufgeſtellt ſind, zu eigen gemacht:

1. Wird der Ausdruck „Saiſonſchlußver-
auſ in mehrere Worte geteilt, ſo empfiehlt
es ſi h Vermeidung von Jrreführungen
des likums jedes Wort in Buchſtaben
gleicher Größe und in gleicher Farbe anzu
kündigen. Das Wort „Saiſon darf kei-
nesfalls derart angebracht ſein, daß es dem
flüchtigen Leſer entgeht.

2. Ankündigungen von Preisherabſetzun
gen bis zu 50 Prozent oder ſogar bis zu
75 Prozent ſind unzuläſſig, da ſie ſich als
marktſchreieriſche Reklame darſtellen und faſt
ſtets unwahr ſind. Denn dieſen angeblichen
Herabſetzungen liegen entweder künſtlich er
höhte Preiſe zugrunde oder es iſt nicht der
größte Teil des Warenlagers mit dieſem Hun
dertſatz im Preiſe herabgeſetzt. Derartige
Ankündigungen rufen bej dem Publikum den
Eindruck hervor, als ob der Einzelhandel
während des regulären Geſchäftsbetriebes un-
angemeſſene hohe Gewinne erzielt und die
Kundſchaft übervorteilt.

3. Preisgegenüberſtellungen ſind unzuläſ-
ſig, da ſie ſich als marktſchreieriſche Reklame
darſtellen und überdies oftmals unrichtige,
das Publikum irreführende Angaben ent-
halten inſofern, als den neuen Preiſen nicht
die unmittelbar vor dem Saiſonſchlußverkauf
verlangten Preiſe gegenübergeſtellt werden.

4. Von Sonderveranſtaltungen jeder Art
iſt vier Wochen vor und nach dem für den
Saiſonſchlußverkauf allgemein zugelaſſenen
Zeitpunkt abzuſehen, da ſich die Häufung
von beſonderen Veranſtaltungen als den Sai
ſonſchlußverkauf außerordentlich ſchädigend
herausgeſtellt hat.

5. Die bisherige Unſitte der Vorwegnahme
des Beginns des Safſonſchlußverkaufs hat
ſich gegenüber denjenigen Kaufleuten, die
ſich korrekterweiſe an den behördlicherſeits
feſtge ſetzen Zeitpunkt für den Beginn des
Verkaufs gehalten haben, als ſchwer ſchä-
digend erwieſen. Daher iſt jede Ankündi-
gung des Verkaufs, in welcher Form ſie auch
immer vorgenommen werden mag, von dem
amtlich feſtgeſetzten Termin, alſo dem 1.
Auguſt, unzuläſſig. Mit der Anbringung von
Ankündigungen am und im Geſchäftslokal
darf 24 Stunden vor Beginn des Verkaufs
begonnen werden.

6. Die Ankündigung „Auf alle Waren
Prozent Rabatt“ iſt unzuläſſig, da ſie mit
dem Sinn und Zweck des Saiſonſchlußverkaufs
nicht zu vereinbaren iſt. Sinn und Zweck
liegen darin, daß einem ſchnellen Modewechſel
unterworfene Waren am Schluſſe der Saiſon
beſchleunigt abgeſtoßen werden können.

7. Es iſt unzuläſſig, in den im Auguſt
ſtattfindenden Saiſon-Schlußverkauf Winter-
bekleidungsgegenſtände der kommenden Win-
ter-Saiſon hereinzunehmen.

Für die Einhaltung der Richtlinien iſt im
Intereſſe eines lauteren und geſunden Wett-
bewerbs Sorge zu tragen.

Küchenzektel

für die deutſche Hausfrau
Die Frage: „Was koche ich nächſte Woche

ift in drei Worten klar beantwortet; „Nur
deutſche Erzeugniſſe!“ Wir brauchen zur Er
nährung unſeres deutſchen Volkes keine
Auslandswaren, vor allem jetzt, wo
uns alles in deutſchen Gärten und auf deut-
ſchen Feldern heranreift. Zur Zeit aber
werden gleichzeitig vom Ausland und
Jnland in Deutſchland angeboten: Blumen-
kohl, Gurken, Tomaten, Zwiebeln, Kartof-
ſeln, Kirſchen, Aprikoſen.

Wenn ein Erzeugnis als Jnlands- und
Auslandsware angeboten wird, dann ver-
langt die nationalbewußte Hausfrau aus-
drücklich deutſches Erzeugnis“. Sie
kauft es auch dann, wenn es einige Pfennige
mehr koſtet, denn ſie weiß, daß das deutſche
Erzeugnis vollausgereift, friſcher, geſünder
und damit auch wertvoller iſt.

Nur vom Ausland werden jetzt in
Deutſchland an den Markt geliefert:
Aepfel, Birnen, Pfirſiche, Pflaumen, Wein-
trauben, Südfrüchte, in Sonderheit Bananen.
Dieſe rein ausländiſchen Erzeugniſſe trägt
die nationalbewußte Hausfrau nicht in ihr
Heim. Wir haben ſo viel deutſches Obſt,
daß wir wahrhaftig kein deutſches Geld für
fremdes Erzeugnis ins Ausland zu geben
brauchen!

Reichsführer Oberlindober

des RVDK. ſpricht im Rundfunk.
Der urſprünglich in Ausſicht genommene

Tag des deutſchen Soldaten zum 2. Auguſt
1933 findet nicht ſtatt. Dafür ſpricht der
Reichsführer Hans Oberlindober auf der
erſten weſtdeutſchen Kriegsopfertagung in
Dortmund und Köln. Dieſe Rede wird am
Montag, den 31. Juli 1933, abends 18 Uhr,
über ſämtliche deutſchen Sender übertragen.
Sämtliche deutſchen Kriegsopfer ſollten die
Uebertragung der Rede des Reichsführers
Hans Oberlindober hören t
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Landesſtellenleiter Tießler- Halle im Rundfunk.
Organiſation und Aufgaben der Landesſtelle Mitleldentſchland für Volksgufklärung und Propaganda.

Der Landesſtellenleiter für Volksauf-
klärung und Propaganda, Hauptgeſchäfts-
führer W. Thießler-Halle ſprach am
Dienstag abend im Mitteldeutſchen Sender
über das Aufgabengebiet der Landesſtelle
Mitteldeutſchland

Er führte dabei aus: „Der Führer und
Volkskanzler Adolf Hitler hat als neues
Miniſterium zu den bisherigen Miniſterien
das Propagandaminiſterium ge-ſchaffen. Jm Gegenſatz zu den Leitern und
Mitgliedern der bisherigen Regierungen weiß
er, daß dieſes Propagandaminiſterium nicht
nur notwendig, ſondern von einer ganz unge-
heuren Bedeutung und Wichtigkeit iſt. Die
Bedeutung liegt außer auf außenpolitiſchem,
ganz beſonders auf innerpolitiſchem Gebiet.
Eine Regierung hat nicht nur zu regieren,
ſondern ſie hat auch Wert darauf zu legen,
daß die von ihr geleiſtete Arbeit vom Volk
begriffen wird. Dieſe Notwendigkeit haben
der Führer Adolf Hitler und ſeine Regie
rung ſchon deswegen ohne weiteres empfun-
den, weil der Führer und ſeine Gefolgſchaft
in der Regierung ſtets innigſt mit dem Volke
verbunden ſein wollen und nicht, wie die bis-
herigen ſämtlichen Regierungen, vollkommen
jſoliert vom Volke regieren wollen.

Um die Verbindung zwiſchen dem Volk und
der Regierung herzuſtellen, wurde alſo
zunächſt das Propagandaminiſterium ge-
ſchaffen.

Damit aber waren der Volkskanzler Adolf
Hitler und der Propagandaminiſter Pg.
Dr. Goebbels noch nicht zufrieden. Sie
wollten das Band noch feſter knüpfen. Aus
dieſem Grunde wurden in Deutſchland 13
Landesſtellen des Miniſteriums für Volks
aufklärung und Propaganda geſchaffen Dieſe
Landesſtellen haben durch die ebenfalls ge-
gründeten Nebenſtellen und dazu weiter durch
einen ſehr großen Stab von ehrenamtlichen
Mitgliedern, zu welchen ſelbſtverſtändlich
auch die Kreis- und Ortsgruppen-Propa-
gandaleiter gehören, nunmehr die Möglich-
keit, wirklich an jeden einzelnen Volksge-
noſſen heranzukommen.

Unter den 13 gegründeten Landesſtellen
befindet ſich auch die Landesſtelle Mit-
teldeutſchland in Halle, mit deren Lei-
tung ich vom Reichs-Propagandaminiſter Pg,
Dr. Goebbels beauftragt wurde. Dieſer
Landesſtelle Mitteldeutſchland unterſtehen
folgende politiſche Gebiete: Das Land Thü-
ringen und das Land Anhalt, ſowie die Pro-
vinz Sachſen.

Die Landesſtelle Mitteldeutſchland für
Volksaufklärung und Propaganda hat durch
das Entgegenkommen des Oberbürgermet-
ſters Dr. Dr. Weidemann-Halle ihre Ge-
ſchäftsräume in dem „Stadtſchlößchen“ Halle,
Marktplatz 13, am Montag, dem 24. Juli,
beziehen können. Sie iſt telefoniſch unter der
Nummer 31 373 zu erreichen.

Das Aufgabengebiet der Landesſtelle für
Volksaufklärung und Propaganda wird voll-
kommen deutlich, wenn Sie die Verteilung
der Aufgaben in die einzelnen Referate
hören, ſowie zur Kenntnis nehmen, daß in
Weimar für den Gau Thüringen, und in
Deſſau für den Gau Magdeburg- Anhalt
bereits vom Propagandaminiſterium Neben-
ſtellen errichtet ſind, welche ebenfalls unter der
Leitung der Landesſtelle Mitteldeutſchlands
arbeiten. Leiter der Nebenſtelle Thüringen

iſt der Gaugeſchäftsführer des Gaues Thü-
ringen: Sickmeier-Weimar; Leiter der
Nebenſtelle Anhalt der Gaupropagandaleiter
Bey Gaues Magdeburg-Anhalt: Keilhol z-

eſſau.

Bis jetzt beſtehen bereits 28 Referate, die
ſich wie folgt verteilen:

Auslands- und Greuelpropaganda, bear-
beitet vom Hauptreferenten Lutz Heine.

Rundfunk, bearbeitet vom Hauptreferenten
Fritz Lindenberg.

Landwirtſchaft, bearbeitet von dem Dipl.
Landwirt Schultheiß.

Wirtſchaft, bearbeitet von dem Referent
Krämer.

Film, bearbeitet von dem Referenten Car-
nowsky, als Leiter der Landesfilmſtelle, die
in die Landesſtelle für Volksaufklärung und
Propaganda eingegliedert iſt.

Behörden, Vereine und Gaſtſtätten, bear
beitet von dem Referenten Sparenberg.

Schulen und Kirche, bearbeitet von dem
Referenten Fröhlich.

Jugend und Jugenderzitehung, bearbeitet
von dem Referenten Doege.

Univerſität, Muſeen und wiſſenſchaftliche
Vereine, bearbeitet von dem Referenten Pro-
feſſor Dr. Hahne.

Volkshochſchule, bearbeitet von dem Refe-
renten Prager.

Preſſe, Bücher und Bibliotheken, bearbeitet
von dem Referenten Straßburg.

Raſſfenforſchung und Eugenik, bearbeitet
von dem Referenten Dr. Schneider.

Raſſenpflege und Geſundheitsweſen, bear-
beitet von dem Referenten Dr. Keller.

Arbeitsdienſt, bearbeitet von dem Referen-
ten Dr. Hermann.

Arbeitsfront, Gewerkſchaften und NSBO.,
bearbeitet von dem Referenten Dr. Schulz,.

Nachrichtendienſt, bearbeitet von dem Re-
ferenten Senock.

Als Verbindungsmann der SS. Dr. Mug-
rowsky,.

Flugweſen und Gasſchutz, bearbeitet von
dem Referenten Hoyer.

Parteiveranſtaltungen, bearbeitet von dem
Referenten Teſche, dem ſtellvertretenden Gau-
propagandaleiter des Gaues Halle-Merſe-
burg.

Theater u. Konzerte, bearbeitet von einem
e unter Führung des Landesſtellen-

eiters.
Fremdenverkehr, bearbeitet vom Landes-

ſtellenleiter.
Frauenfragen, bearbeitet von der Referen-

tin Fräulein Hoffmann.
Studentenſchaft, bearbeitet von dem Refe-

renten Börner.
Trotz dieſer Mannigfaltigkeit des aufge-

zeichneten Aufgabengebietes ſind hiermit noch
nicht alle zu bearbeitenden Gebiete erfaßt,
ſo daß die Landesſtelle dieſen Referenten
noch weitere, wie z. B. für den Sport, für
Sieölungsfragen uſw. hinzufügen muß.
Demnächſt werde ich in längeren Ausführun-
gen dieſes Aufgabengebiet der Landesſtelle
noch eingehender erörtern. Für heute mag
es genügen, daß ich der Aufzeichnung des un-

gruren Aufgabenkreiſes kurz hinzufüge,
a

der Sinn unſerer Arbeit darin beſtehen
wird, aufs engſte mit den Behörden, Ver
einen, den Vertretern der Wirtſchaft und
der Landwirtſchaft auf der einen Seite, und
auf der anderen Seite mit der Preſſe, dem
Rundfunk. dem Film und dem Theater zu
ſammenzuarbeiten.

Unſere Aufgabe wird nicht nur die einer
Kontrolle ſein, ſondern hauptſächlich die eines

elfers, Beraters und ganz ſpeziell eines
ropagandiſten. Durch die Löſung unſerer

Aufgaben werden wir jeden einzelnen Volks-
genoſſen zum Nationalſozialiſten erziehen,
und in jedem deutſchen Volksgenoſſen den
deutſchen Menſchen erwecken, der aus inner-
ſter Ueberzeugung in Liebe und Treue ſeine
Pflicht dem deutſchen Volke und Vaterlande
n als Nationaliſt und Sozialiſt er

Die Arbeit wird aufgenommen

Von der Landesſtelle Mitteldeutſchland
wird durch den Landesſtellenleiter mitge-
teilt, daß die einzelnen Referenten von ihm
beauftragt ſind, ſich mit den zuſtändigen Ver-
tretern der Behörden, Vereine, der Wirt
ſchaft und Landwirtſchaft uſw. in Verbindung
zu ſetzen. Ferner wird innérhalb der näch-
ſten 10 Tage eine Konferenz der Preſſe
des geſamten Landesſtellenbereiches ſtatt
finden, in welcher der Landesſtellenleite'
und die Leiter der Nebenſtellen ſowie di
zuſtändigen Referenten der Preſſe die go
meinſame Weiterarbeit klarlegen werden.

er
e
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Spendet
für die

nationale Arbeit

Ihr gebt Arbeit und Brot!
Annahmeſtellen für die Spende zur Förderung
der nationalen Arbeit: Finanzamt, Haupt-
zollamt, Zollamt. Ueberweiſung an dieſe An
nahmeſtellen durch: Poſt, Bank, Sparkaſſe uſw.

Tagung der Funkwarke
des Ganues Halle- Merſeburg der NSDAP.

Etwa 300 Funkwarte, eine bisher uner-
reichte Zahl, hatten dem Rufe des Gaufunk-
wartes Lindenberg zu einer Tagung
Folge geleiſtet. Als Gaſt nahm an der Ver-
ſammlung der Gaufunkwart des Gaues Thü-
ringen, Stichling, teil, der die Bedeutung
Thüringens der Propaganda für den Rund-
funk unterſtrich und hierüber aus ſeinem Ar-
beitsgebiet und ſeinen Erfahrungen berich-
tete. Der Landesſtellenleiter des Deutſchen
Amateurſendedienſtes, Drechsler, ſprach
über den Wert der Aufklärung und Unter-
richtung in techniſchen Rundfunkfragen, Der
Preſſereferent der Landesſtelle Mitteldeutſch-
land für Volksaufklärung und Propaganda,
Heine, entwickelte ſeine Hörereindrücke be-
züglich des Unterſchiedes zwiſchen dem Rund-
funk im marxiſtiſchen Syſtem und dem des
nationalſozialiſtiſchen Aufbaues. Zum Schluß
ſeiner Ausführungen erinnerte er an die
Volksgenoſſen in den Grenzgebieten und vor-
nehmlich an die dringend notwendige Unter-
ſtützung der Deutſchruſſen. Der Gaufunkwart
und Referent in der Landesſtelle Mittel-
deutſchland, Lindenberg, wies auf die be-
vorſtehende Rundfunkausſtellung in
Berlin hin, die unter dem Protektorat des
Reichspropagandaminiſters Dr. Goebbels
und in ihren Auswirkungen etwas bisher im
Ausſtellungsweſen nicht Erreichtes darſtellen
ſoll. Als eine der gewaltigſten Taten ſtellte
Lindenberg heraus, daß die Herſtellung des
billigen Volksempfängers mit größten Reich-
weiten erreicht werden konnte, für den jetzt
ſchon in Rundfunkgeſchäften zahlreiche Vor-
beſtellungen eingehen. An Miniſter Dr.
Goebbels wurde aus der Verſammlung nach-
ſtehendes Telegramm geſandt

„Die heute in Halle verſammelten 300
deutſchen Funkwarte des Gaues Halle-
Merſeburg begrüßen den neuen Führer
des Rundfunks. Sie geloben, am Auf-
bau des deutſchen Runöfunks mit dem
Einſatz ihrer ganzen Kraft mitzuhelfen
zum Wohle Deutſchlands und des Deut-
ſchen Volkes“.

Die Verſammlung gedachte auch ihres
Führers im Gau, des Gauleiters Staatsrat
Pg. Jordan, und ſandte ihm folgende
Treuekundögebung:

„Die in Halle „Stadtſchützenhaus“ an-
weſenden Funkwarte des Gaues Halle-
Merſeburg bringen dem verehrten Füh-
rer des Gaues erneut zum Ausdruck, ſich
nach wie vor bis zum Aeußerſten für die
gemeinſamen Ziele einzuſetzen.“

Jm Anſchluß an die Verſammlung zogen
die Funkwarte geſchloſſen auf den Markt-
platz, um ihre Tagung mit einer Kundgebung
am Sitz der Landesleitung für Volksauf-
klärung und Propaganda zu beſchließen. Für
den verhinderten Landesſtellenleiter Thieß-
ler ſprach Heine, während Lindenberg mit
einer kurzen Anſprache und dem Heil auf
den Führer ſchloß.

An die Oſſſee.
Sonderzug nach Brunshaupten.

Es iſt beabſichtigt, vom 19. bis 27. Auguſt
einen Sonderzug 3, Klaſſe von Halle nach dem
Oſtſeebad Brunshaupten und zurück mit Auf
enthalt in Schwerin zu fahren. Geſamtpreis
einſchließlich Fahrpreis für Hin- und Rück-
fahrt, Uebernachtungen mit voller Tages-
verpflegung in nur guten Häuſern, Kurtarxe
nur 51,60 Mark. Vorgeſehen ſind unter Z.

Nrunshauptendern eine Sonderfahrt von

nach Warnemünde und eine Hochſeefahrt mit
dem Fährſchiff „Schwerin“ von Warne-
münde nach Cjedſer (Dänemark) und zurück.
Der Kartenvorverkauf hat in Halle bei der
Fahrkartenausgabe, beim Hapag Reiſebüro,
Roter Turm, Markt und beim Lloydreiſebüro
H. Müller, Leipziger Straße 20 begonnen.
Auf Grund der Nachfrage, die in erheblicher
Weiſe eingeſetzt hat, iſt baldiger Ausverkauf
zu erwarten,

Brunshaupten liegt unmittelbar an der
offenen See an der nördlichen Spitze Meck-
lenburgs, dem ſogenannten Bug oder Buſch-
eck, und bietet durch dieſe in die Oſtſee hin-
einſpringende Lage Gewähr für einen ſtar-
ken Wellenſchlag. Der Wald iſt Brunshaup-
ten koſtbarſtes Gut. Er dehnt ſich bis an
den Strand aus und bietet auf gepflegten
Wegen mit zahlreichen Ruhebänken herrliche
Spaziergänge. Beſonders aber iſt es das
Zuſammenwirken von Wald- und Seeluft,
die ſich als die beſten Heilkräfte in Bruns-
haupten auswirken. An der Landungsbrücke
liegen Dampfer, Segel- und Ruderboote zu
Seefahrten bereit. Eine gepflegte Strand-
promenade führt zum Konzertgarten, einem
parkähnlich angelegten und gepflegten Wald-
plätzchen, in dem ein Kurorcheſter täglich
zweimal ſpielt. Der Sportfreund findet eine
Sportwieſe und inmitten ſchöner Anlagen ge-
pflegte Tennisplätze vor. Auch iſt eine Leſe-
halle mit umfangreichem Leſeſtoff und vielen
Tageszeitungen vorhanden. Alles Nähere
iſt aus der beſonderen Reiſebeſchreibung zu
erſehen, die von den Fahrkartenausgaben
koſtenlos abgegeben wird.

J
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Belennknis zum deutſchen Volk
Das dritte Verbandslurnfeſt des Deutſchen Turnverbandes in Sagz a. d. Eger.

Wir hatten es nur zu oft vergeſſen, daß jenſeits
der blauweißroten tſchechiſchen Grenzpfähle Deutſche
wohnen. Man redete oft von deutſchen Minder
heiten im Ausland und dachte nicht daran, daß da
unten an der ſächſiſchen Grenze keine kleine Schar
rerſprengter Deutſcher, ſondern ein großer, 50 Kilo
meter breiter Gürtel deutſchen Volkstums lag, der
in wechſelnder Breite das tſchechiſche Sprachgebiet
umgab und es vom Deutſchen Reich und von Oeſter
reich trennte. Nur an einer einzigen Stelle iſt dieſer
Gürtel durchbrochen: Am Bahyriſchen Wald fallen auf
eine kleine Strecke politiſche und Sprachgrenze zu
ſammen.

Jn dieſem Jahre nun hatte der Deutſche Turnver-
band zu einer Heerſchau des Deutſchtums nach Saaz
gerufen, und aus allen Gauen des Böhmer Landes
waren die Deutſchen ſeinem Rufe gefolgt. Gegen
70 000 Turner, Turnerinnen und Gäſte hatten ſich in
Saaz zuſammengefunden, um hier Kunde von ihrem
Deutſchtum abzugeben.

Der Dichter E. G. Kolbenheyer begrüßte
das Feſt mit den Worten:

Als ſtarkes Zeichen völkiſchen Willens zu unſerer
Selbſtbehauptung grüße ich die Teilnehmer des Drit-
ten Verbandsturnfeſtes. Wir wollen ſchaffen, hoffen
und beharren; mit uns iſt die Zeit.

Dieſer völkiſche Wille war es, der dieſes Feſt ſchuf,
der es zu etwas Einzigartigem machte. Denn der
tiefe Sinn der völkiſchen Turnbewegung des Turn-
verbandes iſt nicht, einfach Leibesübungen zu trei-
ben, ſondern die Erhaltung, Ausbreitung und Förde-
rung des deutſchen Volkstums durch das deutſche
Turnen im Sinne Friedrich Ludwig Jahn, das ſeinen
Zweck darin ſah, aus der Jugend ein ſtarkes, kühnes,
freies, deutſches Geſchlecht erſtehen zu laſſen: Turnen
im Jahnſchen Sinne iſt alſo nicht Körpererziehung
allein, ſondern Deutſcherziehung an Körper,
Geiſt und Seele! Aus dieſem Geiſte heraus bildete
ſich der Deutſche Turnverband, fand er beſonders nach
dem Kriege ſeine beſondere völkiſche Aufgabe, die
er in ſeinen drei Forderungen zum Ausdruck brachte:

1. Einheitliche Erziehung, vor allem der Mannes-
jugend von Kind auf in Gemeinſchaft; Erziehung
nicht allein durch leibliche Ertüchtigung, ſondern auch
durch Herausbildung einer einheitlichen Geſinnung,
die der Geſamtheit gilt, nicht ihren Splittern.

2. Starke, ebenſo dem Vorgeſetzten, wie der Ge
folgſchaft verantwortliche, ſachverſtändige Führungen,
in welchen größere Rechte allein durch größere Pflicht
erfüllung, Leitung und Opfer erreichbar ſind.

3. Einſatz der ſo erzogenen und geſchulten Turner-
ſchaft für den Fortbeſtand unſeres Volkstums und
Stammes mit allen ſeinen Gütern.

Das große Saazer Turnfeſt ſollte die
Arbeit des Verbandes zeigen, ſollte in dem engen
Rahmen, der vburch den Haß des tſchechiſchen Staats
volkes gezogen war, den feſten Willen zum Deutſch
tum bekunden.

Die ſudetendeutſche Turnerſchaft hat das erfüllt,
was Führung und Volk von ihr erwartet haben.

Es war ein Feſt, wie man es in dieſer Stärke
und Eindringlichkeit nicht erwartet hatte. Während
des ganzen Feſtes herrſchte eine muſterhafte Ordnung,
die auch die tſchechiſchen Behörden, wenn auch wider-

willig anerkennen mußten, die ja nur allzugern einen
billigen Vorwand gefunden hätten, um das Feſt ab
zubrechen,

Die Staatsbehörden hatten 300 Gendarmen nach
Saaz zuſammengerufen, die aber nirgends Gelegen
heit hatten, einzuſchreiten. Aus der Einſtellung des
Verbandes heraus ergab ſich auch die Art der Wett-
kämpfe: Einzelwettkämpfe fanden nur in verſchwin-
dend geringer Zahl ſtatt. Das Hauptgewicht war auf
die Mannſchaftskämpfe und das Ge
meinſchaftsturnen gelegt. Den Gipfel des
Feſtes bildeten der Feſtzug am Sonntag und die
Freiübungen.

Ungezählte Menſchenmengen ſäumten die Straßen
durch die der Feſtzug ging. Die Spitze bildeten drei
Funktionäre des Turnverbandes, deren mittelſter die
Staatsfahne trug, denn nur unter dieſer Bedingung
hatte das Feſt ſtattfinden dürfen: Eiſiges Schweigen
empfing ſie, als ſie durch die Reihen der deutſchen
Volksgenoſſen getragen wurde. Aber kaum war ſie
vorüber, da begrüßte die Zuſchauermenge mit brauſen-
den Heilrufen die Spitze des eigentlichen Feſtzuges.
Fanfarenbläſer zu Pferde eröffnen den Zug. Jhnen
folgt die Turnerjugend. Und dann grüßt unend-
licher Jubel die 600 Oeſterreicher, die in
Aelplertracht als Abgeſandte des öſterreichi-
ſchen Turnerbundes im Feſtzug marſchieren. Jhnen
folgt, ebenſo ſtürmiſch begrüßt, die einzige
reichsdeutſche Gruppe des Feſtzuges: 50 Studenten
vom Verband der Turnerſchaft auf deutſchen Hoch-
ſchulen (VC.). Danach die Dreitauſend Turne-
rinnen deren einzelne Gaue von bunten Trach-
tengruppen engeführt werden. Und als Abſchluß
hinter ihren Fahnengruppen die Turner, alle in der
einheitlichen Turneruniform: Schwarz-
grauem Anzug, ſchwarzer Turnerbinde und dem
Turnerhut, deſſen Krempe an einer Seite aufgeſchla-
gen iſt. Stumm marſchieren ſie dabin, denn jeder
Gruß iſt ihnen verboten. Um ſo lauter
klingen die begeiſterten Heilrufe der Menge.
124 Stunden dauert der Vorbeimarſch vor dem Füh-
rer des Verbandes, Konrad Henlein.

Den Abſchluß des Feſtes und neben dem Feſt
zug den Höhepunkt bildeten die Freiübungen des
Nachmittags:

200 Fahnen ziehen auf den Feſtplatz. 3000 Turne-
rinnen und 6000 Turner bieten in den einheitlichen
Bewegungen der Freiübungen ein wundervolles Bild,
das von der Gemeinſchaftsarbeit der Kameraden
ſpricht.

Und dann ertönt, von der ganzen gewaltigen
Menge geſungen, das Niederländtitſche Dank-
gebet, und die letzte Zeile, der Ruf: Herr, mach
uns frei, iſt ein einziges großes Bekenntnis zur
Deutſchheit, ein Schwur, auf den Tag hinzuarbeiten,
der die Heimkehr ins Reich bringen wird. Er ſollte
das ausdrücken, was der Führer des Verbandes aus
geſprochen hatte: Ob wir leben oder ſterben, iſt
Nebenſache: daß die nach uns Kommenden beſſere
Zeiten finden das iſt unſere Lebensaufgabe und
unſere Sendung. Wir müſſen uns unſer Recht er-
kämpfen!

Und wir im Reich können ſicher ſein. daß die
Sitdetendeutſchen ihr Recht erkämpfen werden, wenn
wir nur zu ihnen ſtehen und an ſie glauben, wie ſie
an unſer neues Reich glauben!

Geländeſportfeſt der Hitlerjugend in Frankleben.

Am vergangenen Sonntag veranſtaltete
die Schar 21 L VII der HJ. in Frankleben ein
Sportfeſt. Das Feſt wurde durch einen Kirch-
gang der geſamten HJ., des BdmM. und des
Jungvolkes eröffnet. Anſchließend fanden die
Vorſpiele zum Plaketten-Turnier ſtatt.

1. Spiel: HJ. Körbisdorf FAD.- Beunga
(Stahlhelm)

FAD. Beuna ſiegte über die HJ. mit 22:1
da Körbisdorf dem Gegner körperlich unter-
legen war. Jm Anſchluß hieran ſpielte

HJ. Frankleben FAD. Merſeburg
(NSDAP.) (4:3) 7:5).

Das Spiel konnte man als das intereſſanteſte
des Tages anſehen. Trotzdem Frankleben
ſeinen Gäſten körperlich unterlegen war
konnten ſie doch verdient ſiegen. Am Anfang
des Spieles ging Merſeburg gleich durch einen
überraſchenden Durchbruch mit 1:0 in Führ
rung. Dann ſand ſich die Mannſchaft der HJ.
zuſammen und konnte kurz darauf den Aus-
gleich herſtellen. Trotzdem die Merſeburger
am Anfang mit 3:1 führten konnte Frank-
leben bis zur Halbzeit ausgleichen und ſogar
mit 4:5 in Führung gehen. Nach dem Wechſel
griff Frankleben ſofort wieder unentmutigt
an und konnte dadurch das Endergebnis
von 7:5 herſtellen. Die verdient ein
Geſamtlob. Der Tormann iſt jedoch beſonders
hervorzuheben. Die Merſeburger waren durch
ihr Schußpech beſonders benachteiligt.

Nachmittags fanden die Wettkämpfe ſtatt,
die ſich u. a. aus Speerwerfen, Steinſtoßen
und Tauziehen zuſammenfſetzten. Jm Mann-
ſchaftskampf konnten die Gaſtgeber ſämtliche
Siege erringen. An die Wettkämpfe ſchloſſen
ſich die Entſcheidungsſpiele des Plaketten-
Turniers. Das Spiel der Unterlegenen ge-
wann der FAD. Merſeburg gegen HJ. Kör-
bisdorr glatt 22:3. Anſchließend fand das
Entſcheidungsſpiel der Sieger ſtatt.

FAD. Beung HJ. Frankleben 8:5 (3:5).
n ger r er ſoſort in die Handund ſiegte durch Aufgebot der letzten Kräfte
in der I. Halbzeit mit 5:3. Jn der 2. Halbzeit
fing Beung an unfair zu ſpielen, worauf

der Schiedsrichter gezwungen war, dem Mit-
telſtüurmer der Beunger den Platz zu ver-
weiſen. Da Frankleben durch die Wettkämpfe
abgeſpannt war, muß!len die Franklebener
die 2. Halbzeit dem härterſpielenden Gegner
überlaſſen. Das Spiel endete unverdient mit
8:5 für Beung.

Das Feſt verſchönerte der erſt vor kurzem
gegründete BdM. durch einige Volkstänze.
Nach den Veranſtaltungen fand ein Umzug
aller Feſtteilnehmer durch Frankleben ſtatt.
Der Tag endete mit einem gemütlichen Bei
ſammenſein im Gaſthof Förtſch, wo auch
die Preis verteilung ſtattfand.

Das Reich förderk das Schachſpiel.

Regierungsdir. Zander Leiter des Groß-
deutſchen Schachbundes.

Jn der ſtark beſuchten Gründungsverſammlung
des Großdeutſchen Schachbundes in Bad Pyrmont
gab Herr Regierungsdirektor Otto Zander fol
gende an ihn gerichtete Verfügung des Reichs
miniſteriums für Volksaufklärung und Propaganda
bekannt:

„Um in der Schachbewegung geſunde Verhältniſſe
herbeizuführen, beauftrage ich Sie, die Leitung des
Großdeutſchen Schachbundes zu übernehmen und alle
geeigneten Maßnahmen zu treffen, um die Organi
ſation zu vereinheitlichen und das Schachſpiel zu
fördern.“

Darauf übernahm Herr Regierungsdirektor Zan-
der die Leitung der Verſammlung und gab in
längeren Ausführungen ſein Programm bekannt. Er
wies darauf hin, daß jetzt eine Unterſuchung aller
Dinge daraufhin einſetze, ob ſie eine Daſeinsberechti-
gung hätten, ob ſie für die deutſche Volksgemeinſchaft
etwas leiſteten. Jetzt müſſe die verhältnismäßig
kleine deutſche Schachgemeinſchaft beweiſen, ob ſie
etwas wert ſei. Eine Werbung für das Schachſpiel
müſſe einſetzen mit dem Ziele, alle Gegenſätze zu
überbrücken. Das Schach dürfe vor allem den Gegen
ſatz: Arbeiter auf der einen Seite Bürger auf der
andern Seite nicht mehr kennen, ſonſt ſei es gewogen
und zu leicht befunden und müſſe von der Bildfläche
verſchwinden.

Nach der Auflöſungserklärung des bisherigen
Deutſchen Schachbundes e. V. und Dankesworten an
alle Männer, die an dem Werke des Deutſchen Schach-

bundes mit gearbeitet hätten, erklärte der neue
Führer, daß der Großdeutſche Schachbund von jetzt
ab die einzige deutſche Schachorganiſation ſei.

Nach der Berufung des neuen Vorſtandes, der aus
den Herren Erhardt Poſt, Stellvertreter und Bundes
ſchachwart, Helmut Pruske, Bundesorganiſation, Karl
Miehe, Bundesſchatzmeiſter, Viktor Stahlknecht,
Bundespropagandawart beſteht, erklärte Herr Re
gierungsdirektor Zander, daß jetzt alles frühere ab

getan fei, daß alle ſich die Hände zu reichen, zu
arbeiten und zu ſchaffen hätten.

An den Ehrenvorſitzenden des Großdeutſchen
Schachbundes, Herrn Reichsminiſter Dr. Joſeph
Goebbels, wurde folgendes Telegramm geſandt:
„Das im Großdeutſchen Schachbund vereinigte deutſche
Schachtum ſendet ſeinem Schirmherrn ehrerbietige
Grüße und gelobt, an der Schaffung der deutſchen
Volksgemeinſchaft mitzuarbeiten.“

Abſchied der Merſeburgern. Röſſener Stuttgartfahrer
Große Anteilnahme der Einwohnerſchaft.

Geſtern abend hatte ſich die Merſeburger
Turnerſchaft auf dem Kaſernenhof verſam-
melt, um von dort aus den Feſtteilnehmern
am Deutſchen Turnfeſt in Stuttgart das Ge
heit nach dem Bahnhof zu geben. Unter
Vorantritt der Spielmannszüge des MTV.
und ATV., ſowie der wieder freundlichſt
zur Verfügung geſtellten Kapelle der Schutz
polizei, der dann zwei Träger des Haken-
kreuzbanners und der ſchwarzweißroten Fah
ne ſowie der Fahnen der beteiligten Ver
eine folgten, ſetzte ſich der Zug in Bewegung.
Hinter der Fahnengruppe folgten die Stutt-
gartfahrer, denen ſich Turnerinnen und Tur-
ner ſowie die Wehrturner in ihrer ſchmuk-
ken Gleichtracht anſchloſſen. Von Tauſenden
waren die Straßen rechts und links umſäumt,
die den Stuttgartfahrern die letzten Grüße
entboten. Der Zug nahm ſeinen Weg nach
dem Marktplatz, der gleichfalls dicht von
Zuſchauern umſtanden war. Hier entbot der
Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach im Na-
men des Magiſtrats ſowie der Einwohner-
ſchaft den Stuttgartfahrern Abſchiedsgrüße
und zugleich die beſten Grüße an die Feſt-
ſtadt Stuttgart. Seine Rede ſchloß mit einem
dreimaligen Sieg Heil auf unſere Reiſchsre-
gierung. Dann ſprach Lehrer Weidel im
Namen der Merſeburger Turnerſchaft noch
einige Abſchiedsworte und wünſchte den Teil-
rehmern recht guten Erfolg. Nach einem drei-
fachen Gut-Sieg-Heil wurden das Horſt-Weſ-
ſel-Lied und das Deutſchlandlied angeſtimmt.
Dann ſetzte ſich der Zug nach dem Bahnhof
in Bewegung. Hier nahmen nun die Stutt-
gartfahrer von ihren näheren Verwandten
ſowie von den Vereinskameraden Abſchied
Gegen 9,45 Uhr ſetzte ſich der Sonderzug
unter großem Zurückbleibenden
in Bewegung.

Jubel der

Die Röſſener Stuttgartfahrer verſammelten
ſich um 20 Uhr auf dem Hofe der Siedlungs-
ſchule, wo ſie ebenfalls mit herzlichen Wor
ten und Wünſchen verabſchiedet wurden. Un
ter Vorantritt eines Trommlerkorps und
vielen Vereinsmitgliedern begleitet, zog die
Kolonne nach dem Merſeburger Bahnhof, wo
ſie mit den hieſigen Turnern zuſammen den
Sonderzug beſtieg und die Fahrt nach Stutt
gart antrat.
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Handballkampf Merſeburg Röſſen.
Für die 5pende: „Opfer der Arbeit“!

Wie uns mitgeteilt wird, findet das Spiel
Merſeburg gegen die Meiſterklaſſe des Turn
und Sportverein Röſſen beſtimmt am Mitt-
woch, dem 9. Auguſt, auf dem Kaſernenhof
ſtatt. Die Einnahme fliezt der Spende für
die „Opfer der Arbeit“ zu. Zu dieſem Tref-
ſen wird uns folgende Merſeburger Elf ge
meldet:

Richter (85); Harkenthal (Tvg), Schadly
(ATV); Pertzel (MTV), Völker (85), Wilke
(85)); Henkel (PSV), Riek (Tvg), Vecker (85),
Löhning (PSV), Etzroth (ATV). Erſatz
Werner und Treder (ATV) und Dies
(Tvg)-

Für das Städteſpiel Geiſeltal-- Merſeburg
hat die Merſeburger Elf eine kleine t
rung erfahren. Die heimiſche Elf ſteht jetzt
wie folgt:

Werner (ATV): Harkenthal (Tvg), Schadlv
(ATV); Bielig (ATV), Dies (Tvg), Völker
(85); Pertzel (MTV), Steiner (Röſſen), Becker
(85), Löhning (PSV), Hübner (Röſſen).

Die Pläne für Olympia 1936.
Stand der bisherigen Vorbereitungen.
Jn einer Preſſe- Beſprechung gab der Generalſekre-

tär der Olympiſchen Spiele von 1936 einen Ueber-
blick über den Stand der bisherigen
Vorbereitungen und die weiteren Pläne zur
Ausgeſtaltung dieſer großen Veranſraltung, die allen
Völkern der Erde in drei Jahren Gelegenheit geben
ſoll. ſich von dem Geſicht des neuen Deutſch-
land s durch eigene Anſchauung ein getreues Bild
zu machen.

Dank der tatkräftigen Förderung durch die Regie
rung kann die ſchwierige Frage der Finanzierung der
Spiele und ihrer Vorbereitungen als geglückt be-
trachtet werden. Das Reich als ſatzungsgemäßer
Rechtsnachfolger des Deutſchen Reichsausſchuſſes hat
eine Verlängerung der Pachtzeit des geſamten Sta-
diongeländes um dreißig Jahre durchgeſetzt, ſo daß
die Amortiſierung der geplanten Anlagen möglich
wird. Die unmittelbaren Unkoſten der Spiele hofft
man durch die etwa 1-124 Millionen Eintrittsgelder

ohne Fußball gerechnet! eine Olympia
Lotterie und Zuſchüſſe der Reichspoſt und aus
dem Sportgroſchen zu decken. Man rechnet insgeſamt
mit einem Umſatz von etwa 8 Millionen
Mark!

Ueber die Teilnahme von Fußball und Tennis in
Berlin ſchweben noch Verhandlungen. Die Wahl von
Döberitz als Olympiadorf findet immer mehr Zuſtim-
mung im Auslande. Für die Beſchaffung einer ge-
eigneten Radrennbahn ſind mehrere geeignete Vor
ſchläge vorhanden.

Die Unterſtützung der Regierung hat es auch er-
möglicht, für den Ausbau des Grunewald-
Stadions eine geradezu zwingende Löſung zu
finden, die bereits am Modell von überzeugender Wir-
kung iſt und die vor allem auch die verkehrstechniſche
Seite in vollkommener Weiſe löſt. Jn den Abmeſſun-
gen der Bahn iſt man dabei ganz von ſelbſt nahezu
auf die Maße der Olympiabahn von Los Angeles ge-
kommen, ſelbſt die 400-Meter-Bahn mit nur einer
Kurve läßt ſich einfügen.

Jn gleicher Weiſe wie für das Stadion, die durch
das Sportforum in idealer Weiſe ergänzte Haupr-
kampfſtätte, wird für die anderen Sportarten, vor
allem den Ruder- und Segelſport geſorgt werden.

Schwerer Unfall von Palaſtpage.
Der Stall Mühlens hat mit ſeinen Pferden in dke-

ſem Jahre wenig Glück. Durch ein beſonderes Miß-
geſchick iſt nun am Mittwoch ſein weitaus beſtes
Pferd, der ausgezeichnete Hengſt Palaſt-
page ſchwer verunglückt. Bei einem Arbeitsgalopp
auf der Machnower Bahn erlitt Palaſtpage einen
Splitterbruch an der Feſſel des linken Vorderbeins.
Dr. Pape, der Tierarzt des Union-Klubs, legte gleich
an Ort und Stelle einen Gipsverband, um den Hengſt
vielleicht noch zu retten und als Deckhengſt zu erhal-
ten. Dann wurde Palaſtpage mit dem Transport-
wagen nach dem Union-Geſtüt überführt. Palaſtpage
gewann im Vorjahre unter E. Haynes das Deutſche
Derby, vorher hatte er u. a. den Dresdener' Preis der
Dreijährigen und den Großen HanſaPreis auf ſein
Konto gebracht. Nach ſeinem Derbyſieg feierte er bis
zum diesjährigen Großen Preis von Berlin, der ihn

mit ſeinem zweiten Platz hinter Alchimiſt wieder en
beſter Form zeigte. Jnsgeſamt gewann Palaſtpage
ſeinem Beſitzer rund 150 000 RM.

Die Führer der 16 Gaue.
Die Neugeſraltung des deutſchen Sports vollzieht

ſich unter Leitung des Reichsſportführers von
Tſchammer und Oſten äußerſt ſchnell. Felix
Linnemann und Dr. Ritter v. Halt, die Füh-
rer des DFB. bzw. der DSB., haben die Führer der
16 neugebildeten Gaue bereits ernannt. Mit Aus
nahme der Gaue Brandenburg und Schleſien find
die Führer für Fußboall und Leichtathletik perſonen
gleich. Noch nicht feſt ſteht allerdings der Führer der
ſchleſiſchen Leichtathleten. Jm einzelnen wurden mit
der Führung der Gaue beauftragt:

Gau I (Oſtpreußen): Dr. Dreſcher-Königsberg;
Gau ſI (Pommern): Pochat-Stettin;
Gau III (Brandenburg): Prof. O. Glöckler-Berlin

(DFVB.), Fürſtner-Berlin (DSB.);
Gau IV (Schleſien): Bruno Pottag-Sagan (DFB.);
Gau V (Freiſtaat Sachſen): Walter Hoffmann-

Leipzig;
Gau VI (Mitte): Hans Hädicke-Halle;
Gau VII (Nordmark): Dr. Riebow-Hamburg;
Gau VIII (Niederſachſen): Rechtsanwalt W.

Schmidt-Hannover;
Gau X (Weſtfalen): Becker-Eſſen;
Gau X (Niederrhein): Ehle-Mülheim (Ruhr);
Gau XI (Mittelrhein): Jakob Zündorf-Köln;
Gau XII (Nordheſſen): Dr. Riemann-Kaſſel;
Gau XIII (Südheſſen, Pfalz, Saar): Dr. W. Raß

bach-Wiesbaden:
Gau XIV (Baden): Herm. Linnenbach-Karlsruhe;
Gau XV (Württemberg): Erich Ritzen-Ulm Donau;
Gau XVI (Bayern): Paul Flierl-Fürth.

Die Opferſpiele im VMBV.
Die bisher von einzelnen Vereinen und Gauen des

Verbandes Mitteldeutſcher Ballſpiel-Vereine ausgetra-
genen Opferſpiele ergaben ein Erträgnis von
1265,98 RM., das der Spende für die Opfer der Ar
beit zufließt. Da noch verſchiedene Spiele aus-
ſtehen, dürfte ſich der Betrag noch weiter erhöhen.

C Vom Turf
Vorausſagen für Donnerstag, 27. Juli.

Hoppegarten (3.30 Uhr): 1. Seni Marſilius,
2. Fiole Patroclus, 3. Winkelried Jnſtanz, 4.
Calva Brichoe, 5. Varro Senator, 6. Forſythia

Herzober, 7. Luftklappe Nr. 1.
Saint-Cloud: 1. Bourraſque Biciguira, 2.

Noirmoutiers La Shylphide, 3. Eſſendieras
Flayox, 4. Light Brigade Nellus, 5. Courcité
Harmoniſte, 6. Annonciade Fazil.

Vereinsnachrichten.

MTBV. 1861. Geſangsabteilung:
Heute Bergſchlößchen, 20 Uhr Frauenchor,
b I br Männerchor. Sch r vom 10.

Donner tag Uhr alter
Turnplatz.

Frh:
Mer
Klaf

geger
klub
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Elli Beinhorn funkplauderk
über die Ueberfliegung des afrikaniſchen Konkinenks.

Elli Beinhorn, die nach ihrem großen
Afrikaflug am Montag glücklich in Rom ge-
landet iſt, ſchilderte am Dienstag in einer
Rundfunkunterhaltung den Verlauf ihres
Fluges. Die Fliegerin, die erſt vor zwei
Jahren auf einem wiſſenſchaftlichen Flug in
Afrika weilte, will damals die Erfahrung
gemacht haben, daß derjenige, der vom Waſſer
des Nils getrunken habe, immer
wieder dorthin zurückkehre. Da ſie
den ehemaligen deutſchen Kolonien einen
Beſuch abſtatten wollte, um ihnen Grüße der
Heimat zu überbringen, habe ſie ſich in re
Heinkel-Maſchine geſetzt und ſo ihre Sehn-
ſucht nach dem fernen Lande geſtillt.

Dieſe von der Ziviliſation noch gänzlich
unberührte Welt ſei ein richtiges Flieger-
paradies. Streckenweiſe, ſo an der weſt
afrikaniſchen Küſte, ſei es allerdings für den
Fliger ein bißchen gefährlich, da es dort
ke ne Flugplätze und Hallen und
ke tie Mechaniker, dafür aber ein für Lan-

dung und Start r Land gebe.
Der Flug ſei aber trotz aller Schwierigkeiten
ganz glatt verlaufen. Obwohl ihr fliegeriſcher
Ehrgeiz ſelbſtverſtändlich ſie dazu getrieben
habe, alles aus dem Flugzeug herauszuholen,
habe der Motor kein einziges Mal „gemuckt“
Geradezu unglaublich klinge es, daß ſie nur
einmal die Zündkerzen auszu-wechſeln brauchte. Weite Strecken habe ſie
ohne Zwiſchenlandung durchflogen. Elli
Beinhorn amüſierte ſich am Schluß über ihre
Landung in Rom, wo ſie mit ihrer kleinen
Heinkel- Maſchine überraſchend aus den
Wolken gefallen ſei und ganz mutterſeelen-
er auf dem großen Flugfeld geſtanden

abe.

Heute abend wird die Fliegerin vom Duce
empfangen, worauf ſie ſich ſchon ſehr freut,
und dann geht es vorausſichtlich ſchon an
nächſten Tage wieder in die Heimat nach
Berlin zurück.

Zuſammenſchluß im Kraffkfahrſpork.
Das Nakionalſozialiſtiſche Kraftfahrerkorps übernimmt die Führung.

Anläßlich des Abſchluſſes der 2000-Kilometer-Fahrt
in Baden-Baden kamen die dort vertretenen Ver
bände dahin überein, die Arbeiten für die Zuſam-
maenfaſſung aller Kraftfahrſport
treibenden Verbände ſofort in Angriff zu
nehmen, damit der Zuſammenſchluß bereits am 1. Ok-
tober verwirklicht werden kann. Die Führung dieſes
neuen Verbandes liegt bekanntlich in den Händen von
Major Hühnlein, dem Chef des Kraftfahrweſens
der SA., der bereits im Reichsſportführer-Ring die
Intereſſen der Kraftfahrer vertritt. Der offizielle Be-
ſchluß der Baden-Badener Beſprechung hat folgenden
Wortlaut:

„Dem Nationalſozialiſtiſchen Kraftfahrerkorps mit
den Motorſtürmen der SA. und SS. als im lang-

Von der 2000-Kilometer-Fahrt.
Frhr. von Michel-Tüßling (München) auf
MercedesSSK., der als einziger der großen
Klaſſe die Bedingungen der Fahrt erfüllte.

gegenüber eindrucksvollen einheitlichen Automobil-
klubs. Die entſprechenden Vorſchläge ſind dem Be-
jährigen Kampf bewährten Träger und Wahrer natio-
nal ſozialiſtiſchen Jdeengutes gebührt hinfort die Füh-
rung in allen die deutſche Kraftfahrt umfaſſenden Be-
langen. Die dem Klubgedanken zukommenden Son-
deraufgaben ſollen künftighin im Sinne einer verin-
nerlichten kraftvollen Geſamtvertretung die bisherigen
Kräfte ablöſen zugunſten eines im Jn- und Ausland

auftragten für den Kraftfahrſport, dem die Beſtim
mung der Aufgabengebiete und der dadurch geſicher
ten reibungsloſen Arbeitsgemeinſchaft zwiſchen Korps
und Klubs obliegt, Anfang September zu unterbrei-
ten, damit bereits am 1. Oktober 1933 der Zuſam-
menſchluß der Klubs verwirklicht werden kann. Neu-
geſtaltung und Leitung der nationalen Sportbehör-
den für den Kraftfahrſport liegt in den Händen des
Beauftragten für den Kraftfahrſport, der das Pro-
gramm für das laufende Jahr und die den Korps und
Klubs obliegenden Aufgaben beſtimmt. Die Unter-
zeichneten verpflichten ſich, ihr Wirken ſofort auf die
ſes Ziel einzuſtellen.“

Nationalſozialiſtiſches
Hühnlein.

Automobil-Club von Deutſchland. gez.
Adolf Friedrich zu Mecklenburg.

Nationaler Deutſcher Automobil-Club. i. A. gez.
Friedrichs.

Allgemeiner Deutſcher AutomobilClub. gez, Fulle.
Deutſcher Touring-Club München- Berlin. gez. Dr.

Blaich.

Schön, wirtſchaftlich und leiſtungsfähig!
XIII. Baden-Badener Automobil-Schönheits-

konkurrenz.
Hunderte von Wagen kämpfen mit unerhörten, nie

gefahrenen Dauerdurchſchnitten 20, 30 Stunden auf
der Rieſenſtrecke der 2000-Kilometer-Fahrt. Dieſes
größte automobilſportliche Ereignis der Welt gab der
diesjährigen Baden-Badener Automobil-Schönheits-
konkurrenz den großen und intereſſanten

Vielen gegenteiligen Meinungen zum

Kraftfahrerkorps. gez.

Herzog

Rahmen.
Trotz hat dieſe traditionelle Veranſtaltung auch in der
heutigen Zeit ihre Daſeinsberechtigung bewieſen. Die
nationale Regierung will das Automobil zum Allge-
meingut machen, darum muß das ſchöne Automobil
gleichzeitig wirtſchaftlich, preiswert und
leiſtungsfähig ſein!

66 Fahrzeuge nahmen an der Konkurrenz teil.
13 erſte und 18 zweite Preiſe, 3 goldene, 4 ſilberne
und 4 blaue Bänder wurden verteilt. Sämtliche elf
beteiligten Opel-Wagen wurden ausgezeichnet und
zwar mit 5 erſten, 6 zweiten Preiſen, einem blauen
und dem goldenen Band für ein 1,8 Liter Vierſitzer
Kabriolett derſelben Type wie der in der 2000 Kilo-
meter-Fahrt mit einem 124 Stunden-Vorſprung ſieg
reiche Fabrik-Team. Die Leiſtungsfähigkeit dieſes
wirtſchaftlichen deutſchen Qualitätswagens ſteht alſo
ſeiner Schönheit nicht nach und macht ihn bei ſeiner
Preiswürdigkeit für die Automobiliſierung Deutſch
lands hervorragend geeignet.

Erklärungen des Generalinſpektors

Der Generalinſpektor für das deutſche
Straßenbauweſen, Dr. Todt, äußerte ſich
vor Preſſevertretern über ſeine Aufgaben.
Der Zuſtand der deutſchen Straßen ſei im
allgemeinen völlig unzulänglich für den
modernen Autoverkehr. Wie dringend die
Abſtellung dieſes Notſtandes ſei, zeige die
Tatſache, daß wir in Deutſchland zur Zeit
etwa 1 Millionen Kraſftfahr-
zeuge hätten, deren Jnhaber zum größten
Teil an der Schaffung eines einwandfreien
Straßennetzes intereſſiert ſeien.

Gegenüber den bisherigen Straßenbauten,
die ſchon bei ihrer Fertigſtellung meiſt den
inzwiſchen geſtiegenen Anforderungen nicht
mehr genügten, habe Reichskanzler Adolf
Hitler die Forderung aufgeſtellt, die Straßen
ſo zu bauen, daß ſie nicht nur dem jetzigen
Verkehr genügten, ſondern daß ſie auf
Generationen hinaus allen voraus-
zuſehenden Anforderungen gewachſen ſein
würden. Von dem neuen Straßenbau im
Rahmen der Reichsautobahnen würden
zunächſt rund 5000 Kilometer erfaßt werden.
Adolf Hitler ſei es zu verdanken, wenn die
Autobahnen nicht als ein Konkurrenzunter-

Reue Wege im Wegebanu.
für das deutſche Straßenbauweſen.

nehmen der Reichsbahn, ſondern unter
deren Förderung errichtet würden.

Bei dem Autobahnban rechnet man
auf einen Kilometer Bahn 30000 bis
40 000 Tagesſchichten. Bei 100 Kilometer
werden etwa 20000 Arbeiter für ein
Jahr beſchäftigt. Bei dem Ban von 1000
Kilometer dürfte die Zahl der direkt beim
Straßenbau beſchäftigten Arbeiter etwa
250 000 betragen, die aber auf eine Reihe
von Jahren beſchäftigt ſein werden. Dazu
kommen noch die neueinzuſtellenden Arbeiter
in der für den Straßenban notwendigen
Jnduſtrie. Bisher iſt eine Strecke von 100
Kilometer in Angriff genommen. Die
Strecke von Frankfurt nach Darmſtadt, die
etwa 25 Kilometer beträgt, ſoll im nächſten
Jahr zur Eröffnung des internationalen
Straßenkongreſſes fertiggeſtellt ſein, der zum
erſten Mal in Deutſchland ſtattfindet.

Beſondere Bedeutung komme auch der
Vereinheitlichung des allgemeinen
Straßenbauweſens zu. Jn Zukunft ſolle
nicht, wie bisher, eine Vielzahl von Wege-

unterhaltungspflichtigen über den Ausbau
der Straßen zu beſtimmen haben, ſondern
in jedem Land bzw. in jeder Provinz nur
eine Stelle. Dabei ſei nicht etwa die Ver-
reichlichung das Endziel dieſer Maßnahmen.
Die Verwaltung des Straßenbaues werde
auch weiterhin ken erfolgen. Ein
grundſätzlicher Wandel müſſe auch hinſichtlich
der Wegeunterhaltungspflichti-
gen eintreten. Es gehe nicht an, daß die
Anlieger auch weiterhin die Unterhaltung
der Straßen zu übernehmen hätten; denn
heute ſeien die Wegeunterhaltungspflichtigen
und die Wegebenutzer nicht mehr dieſelben.
Heute würden die Straßen von der All-
gemeinheit benutzt. Dieſe müſſe daher auch
für die Koſten des Straßenbaues aufkommen.

Berlins Verkehr wird billiger.
Geſenkte Tarife ab 1. September.

Der Aufſichtsrat der Berliner Verkehrs-
geſellſchaft hat unter Vorſitz des Staatskom-
miſſars Engel beſchloſſen, vom 1. September
1933 ab einen neuen Tarif für Straßen-
bahnen, Omnibuſſe und U-Bahnen einzufüh-
ren. So iſt z. B. für ſogenanntes Kurz-
ſtreckenfahren der 10-Pfennig-Fahrſchein ge
ſchaffen worden. Für die Erwerbsloſen iſt
ferner eine Sonderregelung getroffen wor-
den. An Stelle der Monatskarten wird in
Zukunft eine bedeutend billigere Grundkarte
ausgegeben, deren Jnhaber je Strecke 10 Pf.
zuzuzahlen hat.

Deviſenſchieber geflüchtet.
Treuhänder beſchlagnahmt die Firma.
Die Jnhaber, Geſchäftsführer und Proku-

riſten der Firmen Jacob Ullmann, Draht-
werk Hanau G. m. b. H., ſind, nachdem ſie
ſich gröbliche Verſtöße gegen die Deviſen-
beſtimmungen haben zuſchulden kommen
laſſen, unter Mitnahme erheblicher Ver-
mögenswerte ins Ausland geflüchtet.
Der Treuhänder der Arbeit, Dr. Luer, hat

tionellen

die hintkerlaſſenen Vermögenswerte beider
irmen beſchlagnahmt und mit der Führung

er Werke den vom Gericht eingeſetzten Ab
weſenheitskläger Fr. Schmiz- Frankfurt a. M.,
einen erfahrenen Fachmann, beauftragt. Da
durch iſt eine Aenderung im Geſchäftsgang
der Firmen nicht eingetreten. Die bisher
bei den Firmen beſchäftigten 117 Arbeiter
h ngeſtellten können weiter beſchäftigt
werden.

Saubere rheinheſſiſche Rokweine
Ueble Weinpanſcher vor Gericht.

Die Mainzer Strafkammer beſchäftigte ſich
in nichtöffentlicher Sitzung mit einem ſenſa-

Weinfälſchungsprozeß. Angeklagt
waren Jngenieur Reinhard Schätzel, deſſen
Frau, drei Kaufleute und ein Kellermeiſter,.
Schätzel wird beſchuldigt aus Roſinen, Hol-
lunderbeeren, Rheinwaſſer, Weinhefe und ver-
botenen Chemikalien „rhein heſſiſchen
Rotwein!“ hergeſtellt und unter falſchen
Herkunfts- und Lagebezeichnungen in er
heblichen Mengen in den Handel gebracht zu
haben. Die übrigen Angeklagten haben ſich
der Beihilfe durch Lieferungen uſw. ſchuldig
emacht. Die Strafkammer verurteilte den
c ctzel zu ſechs Monaten, ſeine Ehefrau zu

1 Jahr 9 Monaten Gefängnis, den Kaufmann
Vauth zu 10 Monaten Gefängnis, den Kauf-
mann Schuckert zu 4 und den Kellermeiſter
zu 2 Monaten Gefängnis. Außerdem wurden
hohe Geldſtrafen verhängt. Die beſchlag-
nahmte, als Rotwein verkaufte Brühe wurde
eingezogen.

2 Todesopfer des Frankreich-Rundfluges.
Der Frankreich-Rundflug, an dem ſich

gegen 80 franzöſiſche Sportflug-zeuge beteiligen, hat in ſeiner 4. Etappe
zwei Unfälle zu verzeichnen. Ein ehemaliger
Major der Fliegertruppe ſtürzte in Biarritz
tödlich ab. Beide Jnſaſſen verbrannten.
Jn Carcaſſonno ſtellte ſich ein Flugzeug beim
Landen auf den Kopf. Der Führer erlitt
eine Reihe leichterer Verletzungen.

kein Geld mehr in Briefen!
Verbot der Verſendung von Geldſorken in Poſtſendungen.

Die in letzter Zeit durchgeführte ſtrenge
Kontrolle der nach dem Auslande auf-
gegebenen Poſtſen dungen hat gezeigt,
daß auf dieſem Wege verſucht worden iſt, er
hebliche Beträge ins Ausland zu ver-
ſchieben. Um ſolchen Verſuchen wirkſam ent
gegenzutreten, iſt nunmehr die Beſtimmung
getroffen worden, daß grundſätzlich jede
Verſendung von Geldſorten (Münzgeld, Pa-
piergeld, Banknoten und dergl.) ſowie von
Gold- und Edelmetallen in Poſtſendungen
aller Art verboten iſt.

Zuwiderhandlungen haben außer hohen
Strafen auch die Einziehung der Werte zur
Folge. Ausgenommen von dem Verbot der
Verſendung von Geldſorten in Poſtſendungen
ſind grundſätzlich nur verſiegelte Sen-
dungen mit Wertangabe. Die Verſen-
dung von Geldſorten iſt ferner auch in ein-
geſchriebenen Poſtſendungen zuläſſig, wenn
die Sendungen zollamtlich verſchloſſen
ſind. Die Durchführungsverordnung enthält
nähere Mitteilungen über dieſe Ansnahmen.
Die Beſtimmungen der Deviſenverordnung,
wonach zur Verſendung von Zahlungsmitteln
(alſo auch von Geldſorten) und Wertpapieren
die Genehmigung einer Deviſenbewirtſchaf
tungsſtelle erforderlich iſt, bleiben in allen
Fällen unberührt. Durch eine weitere Be
ſtimmung iſt die Freigrenze für Verfügungen
über Forderungen ſolcher Perſonen aufge
hoben worden, die nach dem 4. Auguſt 1931
aus Deutſchland ausgewandert und
daher Ausländer im Sinne der Deviſenord-
nung geworden ſind. Dieſe Vorſchrift hat ſich
als notwendig erwieſen, weil zahlreiche Per
ſonen verſucht haben, durch monatliche Ueber
weiſung ihre im Jnland verbliebenen Gut-
haben allmählich ins Ausland zu bringen.

Neuer Geſchichtsunkerricht.
Andere Richtlinien und Lehrbücher.

Der Reichsminiſter des Jnnern Dr. Frick
hat den Unterrichtsminiſterien der Länder Richt-
linien für die Geſchichtslehrbücher überſandt mit
dem Bemerken, daß der Geſchichtsunterricht künf-
tig unter Verückſichtigung der Geſichtspunkte
dieſer Richtlinien zu erteilen fſei, obwohl die
dieſen Richtlinien entſprechenden Geſchichtslehr-
bücher kaum vor Oſtern 1935 vorliegen
werden.

Jn den neuen Richtlinien, in denen ein-
leitend auf die hohe Bedeutung der
Vorgeſchichte hingewieſen wird, die ge-
eignet ſei, der herkömmlichen Unterſchätzung
der Kulturhöhe unſerer germaniſchen or
fahren entgegenzuwirken, heißt es dann
weiter u. a.: Von der Vorzeit an durch alle
ſpäteren Jahrtauſende hindurch bis zur
Gegenwart muß ſodann die Bedeutung ber
Raſſe gebührend berückſichtigt werden, da
ſie den Urboden darſtellt, aus dem alle
wurzelhafte Eigenart der Einzelperſönlich-
keit ſowohl wie die der Völker erwächſt.

Ein weiterer Geſichtspunkt iſt der völ-
kiſche Gedanke im Gegenſatz zum
Jnternationalen. Eng mit dem völkiſchen
hängt der volksbürgerliche Ge-
danke zuſammen. Da heute ein volles

Drittel aller Deutſchen außerhalb der Gren-
zen des Reiches wohnt, hat die Geſchichts-
betrachtung bei der Behandlung der veut-
ſchen Geſchichte ſich nicht auf das innerhalb
der deutſchen Grenzen liegende Gebiet zu be
ſchränken, ſondern ſtets auch das Schickſal
unſerer außerhalb wohnenden Stammes-
brüder im Auge zu behalten. Den Geſchichts-
unterricht aller Stufen muß der heldiſche
Gedanke in ſeiner germaniſchen Aus-
prüfung, verbunden mit dem Führer-
gedanken unſerer Zeit, der an älteſte Vor-
bilder deutſcher Vergangenheit anknüpft,
durchziehen.

Eines beſonders ſorgfältigen Aufbaues
bedarf wegen der Kürze der verfügbaren Zeit
der Geſchichtsunterricht in der Volks-
ſchule. Vom zweiten Schuljahr an ſind
hier als Einführung in die Vergangenheit
deutſche Märchen, vom dritten an unter
Anknüpfung an die Heimat deutſche Sagen
und weiterhin deutſche Heldenſagen zu be-
handeln. Das fünfte Schuljahr wird bereits
mit einfachen Bildern der Vor- und Früh-
geſchichte beginnen können. Mehr noch als
in der höheren Schule hat die Darſtellung der
geſchichtlichen Ereigniſſe an hohe Führer-
per ſönlichkeiten anzuknüpfen, doch
ſollen auch hier vor allem in der oberſten
Volksſchulklaſſe nach Möglichkeit die
großen Entwicklungslinien hervortreten und
die treibenden Grundkräfte geſchichtlichen
Werdens aufgezeigt werden. Die jüngſte
Vergangenheit iſt zur Weckung des
Verſtändniſſes für die Nöte und Aufgaben
der Gegenwart auch in der Volksſchule be-
ſonders eingehend durchzunehmen.

Ein neunkes Volksſchuljahr
als ſogenanntes „Landjahr“ geplant.

Der preußiſche Kultusminiſter hatte ſchon
vor einiger Zeit angekündigt, daß er die Ein
führung eines ne unten Volksſchuljahres zu
einem beſonderen Erziehungszweck erſtrebe.
Jn informierten Kreiſen wird mitgeteilt,
daß bereits Vorbereitungen getroffen werden,
um im Jahre 1934 für die Volksſchule ein
neuntes Schuljahr, das ſogenannte
Landjahr, einzuführen. Jm Sinne des
nationalſozialiſtiſchen Grundſatzes der Ver-
bindung von Blut und Boden ſolle die deutſche
Jugend in dieſem neunten Schuljahr auf
das Land gebracht werden. Es werde
auf dieſe Weiſe für den Volksſchüler eine
ganz neue Art der Abſchlußerziehung getrof-
fen. Man dürfte vorläufig vor allem die
Kinder aus den größeren Städten mit
mehr als 25000 Einwohnern am Landjahr
teilnehmen laſſen. Es würde ſich dabei um
rund 220 000 Kinder handeln. Größere Koſten
dürften jedoch für dieſe vor allem auch im
Intereſſe des Landvolks liegende Aktion
weder dem Staat, noch den Eltern erwachſen.
Man denkt daran, die Eltern mit einem Teil-
betrag für die Ernährungskoſten zu beteili-
gen, der aber monatlich noch nicht 5 Mark er
reichen dürfte.

e



im 76. Lebens jehre.

geb. Röhler

Erich Röhler
Erika v. Reichenbach

Merseburq, den 25. 7. 33

Gosfern versferb unerwartet in Friedrichsroda

Frau Geheimrat

Margarethe dacobi von Wangelin

Dieses zeigen fiefbewegt an

Annaberfa v. Reichenbach

Die Trauerfeier findet am Donnersftag, den 27. 7., nachm. 3 Uhr in
der Kapelle des sfädt. Friechofes in Merseburg sfeft.

eb. Rihmann

Hermann Iacobi v. Wangelin
Forsfmeistfer
u. Frau Eveline geb. Wiffrien
Helene Jacobi v. Wangelin
geb. Giersberg

Walter Jacobi v. Wangelin
Forsimeister
u. Frau Anne- Marie geb. Schede

Erica Freifrau v. Brandenstfein
geb. Jacobi v. Wongoelin
Karl Freiherr v. Brandens fein
15 Enkel u. f Urenkel

Der Heim gang der

zugefügt.

Anfeil genommen.

ist.

Vercliensfe hat sie sich

bei der Verwealfung des

bewahren werden.

Merseburq, den 26. Jufi

und Leitung der Volksküche des Vereins

Nachruf

Frau Geheimrat V. Wangelin
hat dem Vaferländischen Frauenverein vom Rofen Kreuz Merse-
burq-Sfadt einen sehr schmerzlichen, schwer ersefzbaren Verlust

59 Jahre hindurch haft die feure Abgeschiedene an
der Arbeſt des Vaferlöndischen Frauenvereins regen und rührigen

34 Jahre hindurch hat sie dem Vorsfande an-
gehörf, dessen Vorsifrende sie in den letzten 11 Jahren gewesen

Eine überaus vielseifige erfolgreiche und gesegnete Tsfigkeit
het sie von früher Jugend an bis in ihre lefzten Lebenstage auf
den vers chiedenen Arbeifs feldern des Vereins enffoltet. Besondere

seiner Zeit erworben bei der Errichtung
in den Kriegsjehren

ihr unfersfellfen Lazaretfs „Kaserne“ und
zuletzt bei der Führung des Vereins durch die lefzften 11 Jehre.
Durch ihre unermüdliche und unverwüsftliche Arbeifsfreudigkeit,
ihre auhergewöhnliche Sachkenninis, ihren klaren Blick
warmes Herz het sie überall anregend und fördernd gewirkt h
sich die herzliche Zuneiqung und aufrichfige Hochachtung eller
ihrer Mifarbeifer erworben, die ihr ein dankbares Gedächtnis

Der Vorstand
des Vaferländischen Frauen vereins

vom Rofen Kreuz
Zweigverein Merseburg- Stadt

1933

die meilk. kann, ſof.

Feſte, runde

Tomaten 13. 15,
neueKartoffelniosw.25,

neue Fettheringe
Wein 38

ab.
z haben. Arbeits-

eſchaffungsloſe der
N. S. D. A. P. Geld
lotterie zu haben.
Staatl. Lotterie-Ein-

nahme Raymond,
Hindenburgſtr. 33.

Zum 1. Auguſt fleiß.,
ehrliches

Alleinmädchen
mit Kochkenntniſſen
geſucht. Ang. mit
Zeugniſſen, Lichtbild
erbeten an Frau Dr.
MWerter, Frankleben.

Dienſtmädchen
für Landwirtſchaft
geſucht. Merſeburg,
Leunger Straße 6.

Dienſtmädchen

neueſaure Gurkeneta.b,

neuersGauerkohlisa.10,

Wirſingkohl 1 5,
MRiedermeiersmns.

Wächters

Autobus
Sonderfahrt
am Mittwoch,
den 2. Auguſt

nach der Saaletalsperre,
Fahrpr. hin und zurück 6. Mk. Abßf.
7,30 Uhr Bahnhof Merſeburg. Rückkehr
geg. 22 Uhr. Fahrkartenverk, nur bis

geſucht. Gr.-Kaynag,
Gartenſtraße 7.

Filialleiterin
mit Kaution, ledig
am liebſten aus der
Stadt geſucht. An
gebot unter C 1291
Geſch. Dienstag, den 1. Auguſt 12 Uhr inWächters Reiſebüro, Adolf-Hitler-Str. 19
Suche für ſofort Telefon 3243.
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v. Selbſtgeber. Gute
Sicherheit. Hohe

Nie wiederkehrend
Wegen Lagerüberfüllung gebe ich bis
einschl. Sonnabend d. 29. ds. Mts.

einen großen Posten

hochmod. Küchen

Zinſen. Off. C3238
Gelch.

Bad Köſen.
Herrſchaftliche

H gim.- Wohnung
(Küche, Balkon, Jn

ſof. Schlafzimmer
oder ſpäter zu verm. 3aerhmann Bad Leo eöſen, Salinenſtr 7 Bücherschränke

Tische und Stühle ſede Ausführung
und alle Polsterwaren zu
allerbilligsten Preisen

ab. Trotz eingetr. Preissteig erung.)

Möbelhalle Kurt Bentzel

Radfahrpartner
geſ. Alter 45 bis 55
Off. C 3239 Geſch.

Mädchenrad
faſt neu zu verkauf.
Götze, Schlageter-

ſtraße 35. Merseburg, Weibenfelser Str.
Eigene Tischler- u. PolsterwerkstattGut erhaltenes Kostenlose Lagerung bis zur Abnahme.

Tuba Lieferung frei.
verk. bill., Kötſchau,

l Merſeburger Str. 2.

„Ick halte in N. Kurse für Schönhetts- ung
Körperpflege. Da ick selbst Miomolets
brauchte und überrasckend gute Arie
erzielte, empfehle ich diese tet

In 14 T
ger

nötige ideale Linie
So schreibt eine dankbare Kundin Dassetbe
kann jeder erreichen, der Miamolets
Diese bekämpfen wirksam die Ursachen der
Fettsucht und geben dem Körper die zur Emt-
fettung nötigen Hormone in stan i
Form, ohne schädliche Nebenwirkung und dine
das Herz anzugreifen. Miamolets kosten
Schachtel M. 2.50, die Kurpackung (3fach) M. 7.-
Interessante Broschüre mit vieten notarieil
beglaudigten Anerkennungen und Probe

sendet gern kostenlos der Miamolets-
Vertrieb in Bad Blankenburg, Thürw,
Markt 72 MIAMOLETS SIND I
ALLEN APOTHEKEN ERHAELTLICR.,

Dein Weoeg?
Jn die Ausſtellung

Geſunde Sra
Geſundes Volk

in Halle, Talamtſchule, gegenüber dem Polizei
präſidium, von 10 bis 21.30 Uhr geöffnet

Jeden Donnerstag

Schlachtefest

Fernruf 2797

Nur noch bis 30. an

c lobels Rundfunk.
estaurant Leipzig

Zelt ist
Celch

bedienen Sie eh
untgrer Fliiale

Markt 24

Zurückgekehrt vom Grabe unserer
lieben Verstorbenen sagen wir allen
für die vielen Beweise herzlicher Teil-

M u u Steu m
nahme

besten Dank
und Kranzspenden

Familie Deubel
und Mahler

Spergau, den 26. Juli 1933,

unseren

Todesfälle
Merſeburg

Carl Schneider, 59 Jahre,
erd. 26. Juli, 15,30 Uhr
Hugo Schirmer, 42 J., Arbeiter

7

Naumburg Harniſch, Oelgrube 1Theodor Böttiger, Gärtnerei- r rbeſitzer, 73 J., Beerd. 27. Juli, Geſchirrführer

16 Uhr nationalgeſ., jung

Witwe 45 Jahr ſucht
berufstätigen aufr.

Herrn Thüringen, 1-200000
in den 50 Jahren Thüringen, 1
kennen zu lernen Bl. E, Bl. F, BI. G
Vermögen erwünſcht
zwecks Sanierung
des Geſchäfts. Off.

Be C 3240 Geſch. Würzburg, 1: 100000
Altmünltal, 1Aufpolſtern

verh., ſucht Stellung
auch als Tagelöhner

Der Erfolg
meines

hierin zu disponieren.

baum oder Birke abgesettt,
gerundet, Schrank 160 cm

2 Bettgestelle, 2

dasselbe an! Sie werden
wissen, warum das Zimmer
derartigen Beifall findet.

Lieferung frei

Merseburg, Entenplan

Westffalen-Schlatzimmers
hat mich veranlaßt, noch erheblich

Sichern auch Sie sich ein Model
Es kostet in echt Eiche, mit Nuß-

mit Innenspiegel, I Waschkommode
mit echtem Marmor, 2Nachtschränke,

Sprungfeder-
matratzen u. IHandtuchhalter M. 405

Sehen Sie sich doch bitte einmal

Auf Wunsch günstigste Zahlungs-
weise zu Sonderbedingungen! Ge-
kaufte Möbel werden gern gelagert!

Schütze, Inh. g. Gieseler

Mit allen landwirt-
ſchaftlichen Maſchinen
u. Arbeiten vertraut,
langjähr. Zeugniſſe.
Zuſchr. erbeten unter
R 7609 Geſch 8

berg, Lichtenburg, Wasserkuppe,
Vorderrhön, Geba

Harz, 1:50000, Blatt Brocken
Rotenburg, 1-50000
Knüllgebirge, 1: 100000, 3. Auflage

Francennhöne, 1: 100000, 2. Auflage 135
100000, Bl. 121.--, Bl. 22 135

Umgebungskarte von Eisenach, 1:25000 mit Stadtplan Eisenach 1: 12500
Kahle's Wintersportkarte des Erzgebirges, 1: 100060.
Thüringerwaldkarte, Doppelblatt Jena Nr. 40, 1:50000, gefalzt mit Textheft
Thüringerwaldkarten, Spezialkarten in 40 Blättern, 1250000, gefalzt mit Textheft je 0.70

verlange stets die technisch, unerreichten, übersichtlichen

In bis zu 27 Farbabstufungen gedruckt entstanden Karten-
bilder, die einen plastischen Eindruck vermitteln und sich

wahrheitsgetreu an die Natur anlehnen.

Fichtelgebirge, 1: 100000, 2.
1.10

0.90

Blätt.: Hohe Rhön, Kreuz- Saaletal
0.90
1.80

je

100000, BI. A, BI. B, BI. c,
je O. 90

0.45
0O.90

0.90
135

Sauerland, 1: 100000, Bl. 1-

1: 100000, 3. Auflage

Erzgebirge, 1: 100000

Erhältlich in jeder Buchhandlung oder direkt vom Verlag

Erfears, Regierungstraße 62/63 Schließfach 459/7

Steigerwaid, 1: 100000, 3. Auflage
Spessart, 1: 100000, 5. Auflage
Schwarzatal, 1:50 000, 2. Auflage
Saaletal, 1: 100000, Blatt Ob. Blatt Unt.

Efstertal, 1:100 000, nördl., sädl. Hälfte
Eisenach und Umgebung Eisenach im

Mittelpunkt) 1- 100000, 3. Auflage 0.90
Elsenach, 1:25000, 2. Auflage

Arnsberg,
2: Siegen, 3: Brilon, 4: Biedenkopf je 1.35

Göttingen u. Umgeb., 1: 100000, 2. Aufl. 0.45
Altvatergebirge u. weitere Umgebung,

Franikcenwaſd, 1: 100000, 2. Aufl.

Feu r
Erschienen sind bisher folgende Höhenschichienkarten:
Rhöngebirge von Prof. Dr. C, Hoßfeld

1 100000, 10. Aufl
Südiliche Rhön, 2. Aufl., 1: 100000
Rhön (Spezialkarte) v. Prof. Dr. Hobfeld,

1:50000,

Auflage 0.90
35
1.10
1.35

je 1.10
je 0.90

0.75

1.35

Vereine Kartographösche AnstaltenHofbuchdruckerei Eisenach H. Kahle, GmpH. Friedr. Kirchner-Druckerei, GmbH., Erfurt

Der geehrten Einwohnerschaft von Zöschen
und Umgegend zeige ich hiermit an, daß
ich am heutigen Tage die Gastwirtschaft

Ecken

breit, in T 5 ch e nübernommen habe. lchn werde bemüh
sein, allen Wünschen meiner werten Gäste
gerecht zu werden und bitte um gütige
Unterstützung. Alfred Pöhlandt

ndann unM
einen nrit M

JIVCCSCCDCCCCCMCMMMMMMMMhM I l IMietverträge
sow. alle anderen Formulare
stets vorrätig
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„Tur Eisenbahn

Wüchters

Autobus
Sonderfahrt

am Montag, d.
31. Juli nach

dem Familienbad See burg Fahr
preis hin und zurück Mk. 1,50. Ab-
fahrt 13,30 Uhr Bahnhof Merſeburg.
Ab Lauchſtädt 14 Uhr am Markt. Rück-
kehr geg. 21 Uhr. Fahrkartenverk. nur
bis Sonnabend, 29. Juli, 12 Uhr in
Wächters Reiſebüro, Adolf-Hitler-Str. 19

Beamter ſucht
5-b Zimmer Wohng.
mit Balkon od. kleinem
Garten möglichſt an der
Peripherie der Stadt. Bad
Bedingung. Offerten unter

C 1292 Geſch.

für Turnen
und Spiel
O 2zweckmäbige Be-

kleidung, vorschrifts-

mäbige Geräte

H. Schnee Nachf.
A. F. Ebermann

Halle (Saale)
Grobe Steinstr. 84 Brücderstr. 2

Wellenlänge 3896
6.00: Funkgymnaſtik.
6.20: Frühkonzert.

8.00: f5f9.40: Wir nachrichten.
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen

e en9.55: Nachrichtendien
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs

poſtreklame, verbunden mit Schallplatten
konzert.

12.00: Mittagskonzert (Schallplatten), im
Anſchluß an Wetterbericht u. Zeitangabe

13.00: Nachrichtendienſt.
13.15: Dresdner Soliſtenſtunde.
14.00: Nachrichtendienſt.
14.10: Filmberichte.
14.30: Volksmuſtk, ausgeführt von Frei

Rüffer (Zither und Baßzither).
15.00: „Warum wir das Schulzimmer mii

dem Hörſaal vertauſchten stud. med.
Johanna Haaſe und stul. paäd. Liſe
lotte Burger, Leipzig.

15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Unterhaltungskonzert. Das Orcheſter

des Königsberger Opernhauſes. Leitung:
Karl Hrubetz.

17.30: „Genealogiſche Forſchungen.“ Otte
BarſchOhlichſchläger, Brandenburg a. H

17.50: Wirtſchaftsnachrichten.
Anſchließend: Wettervorausſage u. Zeit

angabe. ſi18.00: Die neue Kraftfahrzeugſteuer; Dr. 3
Hellmuth Möhring, Berlin. v18.25: Aus den Felsbildhöhlen Afrikas;
Maria Weyersberg, Frankfurt a. M. gel

18.50: Kurzbericht vom Tage. fe19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation tei
„Das große Wandern.“ Ein Hörſpie Da
vom Aufbruch der Jugend in der Nation c an
von Kurt Eggers. h ze20.00: Alte und neue Tänze. h B21.15: „Entlang den Sommer.“ Eine Hör- S F
folge. Muſik von Niels Wilhelm Gade dr
und Louis Glaß. Das Leipziger Sin- m D
fonieorcheſter. Leitung: Joſef Krahs. e22.15: Nachrichtendienſt. B. AAnſchließend bis 24.00: Unterhaltungs v
Königswusterhausen n

Wellenlänge 1635 tKönigswuſterhauſen, Donnerstag, 27. Juli h
5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

6.00: Funkgymnaſtik. S6.15: Wiederholung des Wetterberichtes für m
die Land wirtſchaft. Anſchl.: Wieder
holung der wichtigſten Abendnachrichten.

6.20: Tagesſpruch. Morgenchoral. Anſchl.
bis 8.00: Frühkonzert.

8.35: Gymnaſtik für die Frau.
9.00: Fröhlicher Kindergarten; Elfi v. Cra-

nach.
9.45: Reinhold Braun: „Menſchen, die auch

dich beſchenken möchten.“
10.00: Neueſte Nachrichten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Dr. Joachim Givens: „Kriegs

gefangenſchaft und Volksgemeinſchaft.“
I1.45: Zeitfunk.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend? Mittagskonzert (Schall
platten).
Anſchließend: Wiederholun
berichtes für die Landwirtf t.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Fortſetzung des Mittagskonzertes

(Schallplatten).
15.00: Kinderſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Franz Schauwecker: Die Geſchichte

der Grete Marelighs.
16.00: Nachmittagskonzert aus Königsberg

Für die Frau.
Muſik unſerer Zeit.
Das Gedicht.
Volkslieder von Joh. Brahms.
Stunde des Landwirits.

18.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft v
Anſchließend Kurzbericht des Drahtloſen l
Dienſtes. f

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.
„Das große Wandern.“ Ein Hörſpiel
vom Aufbruch der Jugend in der Nation
von Kurt Eggers.

20.00: Kernſpruch.
20.10: „Die beiden Schützen.“ Komiſche

Oper in drei Akten von Albert Lortzing.
Muſikaliſche Leitung: Adolf Secker.

22.25: Wetter, Tages u. Sportnachrichten.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00--24.00: Uebertragung eines Konzertes

aus den „Nationalen Gaſtſtätten.“

d. J
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